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23. Jahrgang 

Verſchiebungver Reparationskonferenz? 
Vorläufig nur proviſoriſche Löſung geplant — Man will erſt die Wahlen abwarten 

Die franzöfiſche Negierung hat am Montag in London eine Berſchiebung der Reparationstonferenz in Laufanne bis zum Zuſammentritt der Weltabrüſtungskonferenz am 2. Februar in Genuf vorſchlagen laſſen. Der leitende Gedanke bei dicſem Borſchlage iſt, daß die Außenminiſter der Glänbigerſtaaten und Deutſchlands auf der Abrilſtungstonferenz anweſend ſind und unter Hinzuziehung einiger Finanzexperten die Tages⸗ ordnung der Reparationskonferenz in Genf im lleinen Rah⸗ men erledigt werden lann. Vor allem iſt die franzöfiſche Re⸗ gierung bei ihrem Vorſchlag auch von dem Geſichtspunkt aus⸗ 
genangen, daßt auf der betreffenden Konferenz nur eine Ver⸗ längerung des Hovver⸗Moratoriums in Frage gezogen werden kann und veshalb Beratungen in größerem Kreis bzw. unter 
großem Auſwand zunächſt nicht angebrucht erſcheinen. 

Der franzöſiſche Vorſchlag 
In einer ſichtlich offiziöſen Charakter tragenden Auslaſſung erklärt die Agentur Havas unter Hinweis auf die gegenwärtig zwiſchen den am Youngplan intereſſierten Mächten geführten diplomatiſchen Verhandlungen und insbeſondere den heutigen Satt des deutſchen Botſchafters beim Miniſterpräſidenten aval: 

„Wegen der Wahlen, die im Laufe des Jahres in Frank⸗ reich, Deutſchland und den Vereinigten Staaten ſtattfinden ſollen, verbreitet ſich in den intereſſierten internationalen Kreiſen immer mehr die Anſicht, daß mam gegenwärtig un⸗ mglich zu einer endgültigen Löſung des Reparations- und Kriegsſchuldenproblems gelangen fann. 
Man ſcheint jetzt in Paris und London darüber einig zu 

ſein, für. Deutſchland das am 1. Juli 1932 ablaufende Hoover⸗ Moratorium lediglich zu erneuern und unter gleichen Be⸗ dingungen für ſechs Monate oder ein Jahr zu verlängern. 
Gleichzeitig würden die europäiſchen Schuldner der Ver⸗ 

einigten Staaten, die Gläubigeranſprüche an Deutſchland haben, in einer gemeinſamen Erklärung für ihre Rechnung von der amerikauiſchen Kegierung als Bedingung und während der 
Dauer des neuen Deutſchland zu bewilligenden Moratoriums gleiche Behandlung fordern. 

Wenn die Verſtändigung auf dieſer Grundlage zwiſchen 
den Unterzeichnern des Youngplanes auf diplomatiſchem Wege 
erzielt werden kann, wird die Laufanner Konjerenz vorläufig gegenſtandslos werden, da der Kern des Problems nicht vor 
Ablauf des Jahres von den intereſſierten Regierungen erörtert 
werden wird.“ 

  

Englands Haltung noch ungewiß 
Aus London wird gemeldet: Das engliſche Kabinett tritt geute zuſammen, um die Politit Großbritanniens auf der Lauſanner Konferenz zu. erörtern. In der Frage, ob die Laufanner Konferenz am 25. Januar zuſammentreten wird, ſcheint noch keine Klarheit erzielt worden zu ſein. 
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. In der „Times“ heißt es: Das Gefühl der Enttäuſchung für den Fall, daß die Laufanner Konferenz vertagt werden jollte, wird wahrſcheinlich bald verſchwinden, da das Repara⸗ tionsproblem einer Löſung ſtändig näherkommꝓt. 
„Morning⸗Poſt“ ſagt: Die City nehme an, vaß in einigen 

Monaten die Bedingungen für eine gründliche Prüfung des 
Reparations⸗ und Schuldenproblems beſſer ſein werden. 
gleichzeitig herrſche natürlich wegen der Lage in Deutſchland 
einige Unruhe. 

„News Chronicle“ führt aus, es ſei nicht ratſam, die fran⸗ 
zöſiſche oder die deutſche Regierung zu veranlaſſen, ſich in der 
Reparationsfrage vor den Wahlen unwiderruflich feſtzulegen. 
Nach den Wahlen aber müſſe eine jedermann verſtändliche 
eurppäiſche Politik zuſtandekommen, die das ameritaniſche 
Volk bei ſeinen eigenen Wahlen im November vor Augen 
haben werde.   

ElIlnder Has segen den Veltzsentschele ——————...... 

Verwirrung vor dem Mihrophon 
Wiercinſki will der „Retter“ ſein — Zwei Stimmen aus dem Zentrums⸗Lager 

Wenn Senatvren reden, dann muß man heute ſchon auf allerhand gefaßt ſein. Wenn ſie zum Volksentſcheid ſprechen, dunn ſcheinen aber ſelbſt die geringſten Erwartungen, die man an ihre ſtaatspolitiſche Klugheit und ihre ſo oft von ihnen geprieſene Objeltivität eigentlich knüpfen müßte, noch in den Wind geſchlagen zu ſein. Vorgeſtern ſprach im Rund⸗ funk ein Maun, der mit an der erſten Stelle unſeres Stuatsweſens jſteht, der Vizepräſident Wiercinſki. Was mußte man erleben?! Man kann nur hojfen, daß ſich außer⸗ halb Danzigs niemand Dioſe Danziger Sendung herangeholt bhat. Es wäre ſicherlich peinlich, wenn jemand, der Danzig nicht kennt, von ſeinem Bizepräfidenten auf den ganzen Staat ſchließen würde. * Man wird 
tiſche Pſliche des Senats zur Objektivität gerade im Run funk anderer Meinnung ſein als der Senat ſelbſt. 

Die — vor dem Volksentſcheid ſcheint aber eine ſo beilloſe Verwirrung angerichtet zu haben, 
daß man verſucht iſt, ſelbſt auf milderne Umſtände zu plädie⸗ ren. Wie wäre es ſonſt möglich, daß eine Staatsregierung eine gemeinnützige Einrichtung wie den Rundſunk ausge⸗ rechnet gegen die Partei in Anwendung bringt, die bisher die ſtärkſte ſtaatserhaltende Kraft ſtets bewieſen hat. Die ver⸗ jaſſungstreneite Partei, die Sozialdemokratie, wird mittels einer Staats inrichtung bekämpft! — Man komme nicht mit dem Hinweis auf den preu en Volksentſcheib. Gerade das Zentrum weiß es zu gut, daß in Preußen der Volksentſcheid von Faſchiſten, verfaſſungs⸗ und ſtaatsjeindlichen Banden 

    

  

Auklagen gegen Hieter —— 

Sl ſehen die afionalen Retter“ aus 
Die Tiroler gegen die Nazis — Sie verſchachern deutſche Gebiete ans Auslond 

Das Berliner Reichsbanner veranſtaltete am Freitag⸗ 
abend im Weſten der Reichshauptſtadt eine große Kundgebung 
gegen den nationalſozialiſtiſchen Verrat. Auch dieſe Kund⸗ 
gebung war überfüllt, ſo daß viele umkehren mußten. 

Der Redner des Abends war Pater Innerkofler vom Hilfs⸗ 
bund für Südtirol aus Wien. Er führte u. a. aus: Wenn er 
als fatholiſcher Geiſtlicher in einer hochpolitiſchen Verſamm⸗ 
lung das Wort ergreiſe, ſo täte er es, weil es jich um eine 
überparteiliche Frage handle, um 

die Leiden der deutſchen Landsleute im faſchiſtiſch 
regierten Südtirol. 

Sei ein Kind ins Daſſer gefjallen, dann müßten alle helfen, 
die helfen könnten. Die deutſchen Bräder könnten helfen, indem 
kie Tirols Leiden verkündeten. Italien wolle in Tirol die 
deutſche Sprache unterdrücken. Jetzt lernen die Tiroler Buben 
und Madel gar nichts. Weder deutſch noch italieniſch. Tirol, 
ſeit 1500 Jahren deuiſch, ſolle um Kultur und Sprache ge⸗ 
bracht werden. Die Tiroler ſeien enteignet worden, ſeien in 
Armut und Not geitürzt. ſeien durch eine neutraliſierte, ihrem 
Dolkstum widerſprechende Serwaltung unterdrückt. Jedes 
Kalb, jedes Huhn: und jedes Ei werde beſteuert. Uugeheuerliche 
Verwaltungsſtrafen würden verhängt, und Konzeffionen jäh⸗ 
lings entzogen. Das facchiſtiſche Italten verehre den Gott 
„Nimm“, und wenn der Druck, unter dem Tirol jeit 1923 ſtebe. 
von manchem Deutſchen nicht beachtet werde, und wenn jich 

ſogar Dentſche gegen Tirol wenden, 
(fürmiſche Pfuirufe), dann ſei das für die Tiroler bitter 
(Pater Innerkofler, der die Ietzten Sorte im leidenſchaftlicher 
Erregung mit erhobenen Händen ſprach, werden ſtürmiſche Ovbatonen gebracht) 

Innerkofler fuhr fort: Ein freies Bauernvolk verlor ſeine 
Richte, die es nie mißbraucht hatte. Kann es Deutſche geben. 
die nach dem. was wir im Weltkrieg exlebten, an ein bündnis⸗ 
treues Italien glauben? 2 8 
Verräter, wenn wir ſchweigen würden und wir fönnen micht 
faſten, 

daß Deutſche ſo herzlos ing, —en, unſere Worte nicht zu 
;ör. 

(Zurufe: Rein, nein)] Wir wären   

(Zurufe: Der ſtaatenloſe Hitler.) Pfarrer, Lehrer, Bauern, Ge⸗ 
meindevorſteher werden ausgewieſen. Die Tiroler werden be⸗ 
drückt und beſpitzelt und leben in Sklaverei. Wir haben keinen 
Haß gegen das italieniſche Volk. Aber wir glauben, daß 
Italien ſich felbſt geſchändet hat. Stürmiſche Zurufe.) Wir 
ſind 230 000 Deutſche, nehmen Sie eine deutſche Stiadt dieſer 
Größe, die fünf Gymnaſien, vier Realſchulen, zwei Lehrer⸗ 
ſeminare und 400 Bolksbürgerſchulen hat. Wir Südtiroler 
hatten alles. Alles iſt ausgelöſcht, alles iſt fort. (Stürmiſche 
Erregung.) Wir vertrauen auf euch. Wir bajuvariſchen Deui⸗ 
ſchen, die vielleicht nicht zur nordiſchen Edelraſſe 
gehören. Kümmert euch um uns, vergeßt nicht die 20000 ge⸗ 
jallenen Südtiroler. Wir gehören zuſammen. Wir wollen 
zuſammen. (Stürmiſcher Beifall.) 

Anſchlietzend ſprach Dr. Miſchler. Die Hakenkreuzblätter 
haben bei mehr als einer Gelegenbeit geſagt: Wegen der vaar 
Südtiroler riskieren wir die Freundſchaft mit Muffolini nicht! 
Hitler ſelbſt iſt es geweſen, der Südtirol verraten hat mit 
ſeinem Wort: „In der Politit gibt es leine Sentiments, ſon⸗ 
dern nur Kaltſchnäuzigkeit; 

wir müſſen Südtirol opfern, um in ein gutes Berhältnis 
zu den Italienern zu kommen. Zwiſchen einem fuſchiſti⸗ 
ſchen Italten und einem faſchiſtiſchen Deutſchland gibt es 

ů nicht mal Südtirol als Streitgegenkkund!ꝰ. 
Aber nicht nur Tirol iſt von Hitler verraten worden: Un⸗ 

vergeffen iſt auch das Wort eines Naziführers: —— 
ir ſuchen die Frennpſchaft mit Horthv⸗Ungarn, und 

—* wir geben gern dafür das Burgenlond preis.“ ö‚ 
In der Tſchechoflowakei baben die Nazis das Selbſtibeſtim⸗ 
mungsrecht bollkommen preisgegeben und beſchränken ſich auf 
die — Selbſtverwaltung! So gebärden ſich die Leute, die ſich 
berechtigt glauben, deutſche⸗Republikaner als L„undeuntſch“ und 
als „vaterlandslos“ zu bezeichnen! Das Südtiroler Gort von 
den Halenkreuzlern als den „Affen Muſſolinis“ trifft buch⸗ 
ſtäablich zu, und wir haben ihm nichts hinzuzufügen. Aber 

   

aufzußtehen haben wir gegen Verhetzung und Verrat! Wir 
Aieht ß ARSSB Die Vaszis anzuklasen, nicht ße ü 

  

inſzeniert wurde. In Danzig ſteht man, wie die „Landes⸗ zeitung“ ſich treſſend ausdrückt, auf dem Standpunkt, daß man ja „den Rundfunk in der Hand hat..“ Na, alſoi Herr Wiereinſki hat zunächſt einmal ſeine Anſicht über die Sozialdemokratie im allgemeinen kundgetan und erklärte prompt, daß die weltanſchaulichen Grundlagen der Sozial⸗ demokratie „Matertalismus, Individualismus und 
Rationalismus“ ſeien. Ausgerechnet! Ausgerechnet vor allem „Individualismus“, eine Einſtellung, unter der man ſeit Jabraelmnten auch im Bürgertüm den genanen Gegen⸗ lat zum Sozialismus verſtebt. Alſo, Herr Wiercinſki ſcheint während des Volksentſcheids nicht einmal mehr über das primitipſte Bild zu verfügen. Aber wie geſagt: mil⸗ dernde Umſtände! ů 
Allerdings 

kommen mildernde Umſtände ſchon nicht mehr in Frage 
in außenpolitiſchen Dingen. Wie kann ein verantwortlicher Staatsmann, der doch täglich in die Situation kommen kann, 
mit Polen Verhandlungen führen zu müſſen. es fertig bringen 
zu erklären, daß der polniſche Außenminiſter „hoffe, bei einer 
Linksregierung die polniſchen Anſprüche beſſer durchſetzen zu 
können“. Und das ſagt ein Mann, der faſt drei Jahre lang 
an verantwortlicher Stelle mit Sozialdemokraten 
in einer Regierung geſeſſen hat, veren Hauptaufgabe, auch 
nach Anſicht des Zentrums, e⸗ war, Verſtändigungspolitik 
gegenüber Polen zu betreiben, weil das, auch nach der Ueber⸗ 
zeugung des Zentrums, der für Danzig allein mögliche und 
günſtigſte Weg iſt, außenpolitiſch vorwärts zu kommen. „Will“, 

ů ſo fragt Herr Wiercinſki, „die Bevölkerung eine ſozialiſtiſche 
Regierung mit polniſchem Einſchlag?“ Das fragt ein verant⸗ 
wortlicher Staatsmann, der aus eigener Erfahrung wiſſen 
muß. daß gerade die Arbeiterſchaft und die Sozialdemokratie 
der ſtärkſte Hort des Deutſchtums in Danzig ſind, ein Mann, 
der wiſſen muß, daß der Nationalismus der Naßzis, den das 
Zentrum jetzt decken muß, gerade die furchtbarſte Gefahr für 
das Deutſchtum Danzigs darſtellt. ů 
Es wäre Herrn Wiercinſti im übrigen zu raten geweſen, 

ſich vor ſeiner Rede den in der Sonnabendausgabe ſeines 
Parteiblattes, der „Danziger Landeszeitung“, erſchienenen 
Leitartikel durchzuleſen. Herr Wiercinſti behauptet nämlich, 

nur einige „neugierige“ chriſtliche Arbeiter 
gingen in die Verſammlungen zum Volksentſcheid. Die „Lan⸗ 
des zeitung“ weiß es beſſer. Sie ſchreibt 

„Wir ſind uns leinen Kugenblick im unklaren darüber, 
daß dieſe Lofung gar munchem auch unſerer Anhänger nicht 
jefällt, daß auch in gar manchen unſerer Kreiſe Unzufrieden⸗ 

heit, ja mitunter ſehr berechtigte Klage über gewiſſe Maß⸗ 
nahmen und Vorkommniſſe herrſcht, ſo daß auch aus unſeren 
Reihen mancher geneigt ſein wird, zur Abſtimmung zu 
gehen. Al dieſe Dinge ſind der Zentrumspartei ſehr wohl 
bekannt — wir haben über ſie an dieſer Stelle ja wiederholt 
geſchrieben und Klage über ſie geführt.“ 

Die „Landeszeitung“ iſt auch über die Tätigkeit der Re⸗ 
gierung anderer Meinung, als vermutlich Herr Wiercinſki, 
der den Mund ſo voll nimmt. Sie ſchreibt — Herr Wiercinſki 
wird es ſich nicht hinter den Spiegel ſtecken —: 

„Daß uns alle Maßnahmen der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung gefallen oder daß ſie mitunter auch befonders Aus 
Kub, vermögen wir auch nicht zu ſagen.“ 

ſeiner Rede erklärte, daß die Ideale der Sozialdemokratie 
immer mehr an Anziehungskraft verlören, ſchreibt die 
„Landeszeitung“: 

„Es müßte angeſichts dieſer Dinge jonberbar augehen, 
wenn die Sozialdemokratie aus der Wahl nicht geſtärkt 
Dervorging.“ ů ů ů 
Ja, Herr Wiereinſkti, die „Landeszeitung- weiß wirklich 

alles beffer wie Sie, der Sie anſcheinend auf Ihrem Sena⸗ 
torenſeffel ſchon ſo weit nationalfoztaliſtiſch infiziert ſind, daß 
ich die Begriffe verwirren. Das wäre nicht ſchlimm, wenn 

Herr Wiercinſki Privatmann wäre. Als Senator aller⸗ 
dinas —3* — ů 

Aber das ſchadet nichts. Herrn Wiercinſkis Rede, wie 
ſie auch gemeint ſein mag, wird eine andere Wirkung haben, 
als er glaubt. Sie wird der Bevölkerung erſt recht die Augen 
darüber öffnen, wie es um Danzig ſteht. Sie wird mit dazn 
beitragen, das ſich die Mehrheit gegen dieſen Senat ent⸗   

ſcheider:? 

     

Und während Herr Wiercinfki, wie geſagt, am Anfang
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Elelers Heklamatienen 

Her„große“ Abolf 
  

nußte kupitulieren 
Von ſeiner Umgebung entthront — Das Hakenkreus leiſttet dem Ausland neue Helferdienſte 

Die GetPHitheruentd gibt folgendes bekannt: „Die von 
Herrn Adolf Hitler veröffentlichte Denkſchrift e dem Herrn 
Reichskanzler übermittelt worden. Die Reichsregierung 

wird nicht verfehlen, die darauf zu erteilende Antwort eben⸗ 
falls der Heffentlichkeit bekanntzugeben.“ ů 

Zum Abſchluß der beuv aber gle⸗ die die Reichsregierun⸗ 
mit Hitler und Hugenberg über die Präſidentenfrage gejühr 
hat, erleben wir nun 

eine öiffentliche Polemik zwiſchen Hitler und der 
Reichsregierung. 

Die Reichsregierung bat auf das Schreiben des Herrn 
ugenberg nicht geantwortek, und das war aut ſo. Herr 

ugenberg hat ſeinen Zorn gegen die Reichsregierung und 

ſeine Zielfetzung klar beaansgraichs; Ein jeder wußte, was er 
davon zu halten hatte. Die Reichsregierung hat klugerweiſe 
auf eine Gegenerklärung verzichtet. 

Die Denkſchrift des Herrn Hitler hat eine amtliche Ent⸗ 
Lienn durch die Reichsregierung noch viel weniger ver⸗ 

ient. Die langatmigen Darlegungen des Herrn Hitler, 

die nach der Gewohnheit ſeiner Ratigeber Spalten füllen, 

Puce im Grunde genommen nicht viel anderes als der Brief 
üugenbergs. Dieie Denkſchrift iſt nicht die Antwort Hitlers⸗ 

es iſt vielmehr die Antwort ſeiner Umgebung, die ihm ſchon 

bei Lebzeiten die Führung ſeiner Pariei aus der Hand ge⸗ 
wunden, und die gemeinſam mit Hugenberg Hitler ibre Hal⸗ 
iung aufgezwungen hbat. Das Organ der Stennes, Otto 
Straſſer und Ehrhardt hat den Sicg der Unterführer über 
Hitler in den folgenden Sätzen geſchildert: 

½yAber im Kaiſerhof tobte ein heftiger Kampf. Und in 
dieſem Kampf aing die Hitlerſche Wüihbrerſchaft zugrunde. 

Was ſich bei den heſäſchen Vorgängen ſchon zeigte, der 
Mangel an Antoritat, führte bier zu verhängnisvollſtem 
Verfagen in geſchichtlicher Stunde. Hitler beugte ſich dem 
Willen der ppolitiſch kurzſichtigen, aber rabuſten Straßſer, 
Frick und Stöhr. Gegen ſeine eigene Ueberzeugung ließ 
er ſich dieles Hugenberaſche Nein abzwingen. Nach dieſer 
Niederlage aber ſcheint jede Leitung in der Partei ver⸗ 
lorengegangen zu fein.“ 

Eine Antwort der Reichsregierung auf dieſe von Gregor 
Straſſer, Frick und Co. diktiertie Denkſchrift hätte nur Sinn, 
wenn ſie volle Klarbeit über Gana und Einzelheiten der 
Beſprechungen bringen würde, die mit Hitler allein geführt 
worden ſind. Eine Antmwort, die auf die ſtaats ichtlichen, 
politiſchen und ſonſtigen Theſen dieſer Denkſchrift eingeben 
würde, würde eine Diskuſfion mit dem blutigſten politiſchen 
Dilettantismus darſtellen. Denn dieſe Zenkſchrift iſt ein 
außerordentlich gequältes Produkt. Sie zeigt den 

inneren Widerjpruch zwiſchen den Legalitätsichwären 
Hitlers und dem verfäalfungsfeindlichen Wollen ſeiner 

Unterführer und ſeiner Partiei. 

Im Staatsrechtlichen vertritt ſe die Anſchannng, daß eine 
Verlängerung der Amtsdauer des gegenwärtig amtierenden 
Reichspräſidenten durch das Parlament verjaffungsrechtlich 
nicht möglich ſci, aber dicie ſtaatsrechtliche Theſe wird im 
gleichen Atemzug wieder entwertet durch den Ulebertritt auf 
das Gebiet der reinen politiichen Opportunität: „nnd wenn 
die Amtsdauer durch das Parlament verlängert werden 
ꝛollte, dann nicht durch dieſen Reichstag!“ Damit inß der 
ſtaatsrechkliche Vorbebalt, kaum aujgeitellt, durch die Deuk⸗ 
ſchrift felbit, ſchon wieder beiſeite geſchhbben. 

Im Politiſchen vrebigt fie den Kamopf gegen den Marxis⸗ 
nrus, wobei Marxismus alles iſt, was ſeit 1918 in Deniſch⸗ 
land geweſen einſchließlich des Herrn Keichskanzlers 
Brüning. Das Snitem iſt an allem ſchuld, es hat, jo kann 
man es wörtlich lejen. 

»ein geiundes und lebensfähiges Unternebmen in dreizehn 
Jahren völlig zugrunde gerichtet.“ 

Das geinnde und lebensjäbige Unternehmen. das iſt Denit 
land nach dem Kriege! Wir ſehen ſchon, wie die nation 
liſtiſche Hetzpreßſe des Auslandes ſich daraui ü‚ürzen wird: 
»es war alles Schmindel, was Deutſchland über jeine Ver⸗ 
armang ôurch Krieg, Infſlation und Reparation geiaat hat. 
Es ant nur ein aufgezogener betrügeriſcher Bankerott, eine 
ordant̃jierte Kriſe, mit deren Hilie ſich Deniſchland vor der 
Bezahlung ſeiner vertraglichen Verpilichtungen brücken will⸗“ 
der innerpolitiſche Haß, dee verlogene und verblendeie De⸗ 
magogie nafionaliozialiftiſcher Agitation haf mit dem bi 
verbrannten Blödfünn der Bebauptung, daß das 

Buchhalter Martin und der Zufal 
Von 

Kurt Audolf Neubert 

Man ſagi wohl, morgen mache ich das und das. Wan bat 
ein Programm. Kicht nur fur morgen. Voransfichtlich für 
Jahre, für das ganse Leben. Man weiß ungeiasz. was men 
E kann. wie die Kurne verlenien wirb. Der Suiall 
aber greiit manchmal feliſam ins Leben ein. Er veränderi 
die ganze Richtung, nach oben oder nach Eien. Der In⸗ 
jall pielt auch eine große Nolle im Heinen Daiein des 
Buchhalters Martin. Sein beicheibenes, makelloies, rnhiges 
Leben wurbe zufällig vernichfei. 
Er kannte dos Mädchen kaum Son der Straße unige⸗ 

leſen ... nein, das iſt zuviel geiant. Aber irgendres Fennen⸗ 
grlernt, im Cafc. Unterbalten. Mitgenvmrien. Das ik ir 
Mäschen. bündig geſagt und melcindt graulam für das 

  

   

    

   

  

     

  

   

   

    

Ziumuer. Sict jeildem dir Lüäczir in Geſcs., in Surtessken. 

den Lopt. Zum Keiniagen Bai ßie feine Kraft rhr. Gebt 

325derte er. als er den SWIßSdel vorfichlig mbrese. Eef Dun 
eires wie em ledes Granſen den Kifen rzaflarg. cber 

ſchul an Deutſchlands Unglück ſei, den Heinden, Deutſchlands 

Uür Stichwert gegeben. Aber dieſer Blödſinn iſt die Grund⸗ 

lage für die peliitiche urberung: Brüning muß fort! Denn 

das iſt es, was Hugenbers, Straſſer, Frick und Stöhr Hitler 

als Parole diklies? baben, der Berſuch, die Wiederwahl 

Hinbenburgs gegen de. Sturz Brüninss einznhandeln. 

Der Schluß dieſer Tenkſchrift geht ins Moraliſche. Hitler 

jindet es Unmoraliſch, daß er, der als Staatsfeind verfemt 

worden ſei, zu einem Plan geruſen worden, ſei, der mit der 

Verfaſſung nicht vereinbar ſei. Im Zuge der— Verhandlun⸗ 

gen jelbſt iſt die moraliſche Entrüſtung bei ihm nicht zum 

Durchbruch gelummen. Er hat nicht den Stuhl zurückge⸗ 

ſtoßen und erkläct, daß er ſolche Verhandlungen nicht zu 

führen gedenke. Die Moral iſt ihm vielmehr erſt nachträglich 

beigebrach, worden! * 
Das iſt nun das aroße nationalſozialiſtiſche Dokument, 

ſozuſagen 
vab politiſccke Teikament des Herrn Hitler. 

Man lanntes eine Staatsſchrift des Dritten Reiches nennen. 
In dicſer Hinſicht trüt es neben andere Staatsſchriften des 
Dritten Reiches, wie wix ſie beiſpielsweiſe in den Boxhei⸗ 

mer Dokumenten erlebt haben. Das eine ergänßt das andere. 

Kampf dem Suſtem von Weimar, das iſt der Kernpunkt der 

Denkſchrift an die Reichsregterung. Kampf dem Syſtem von 

Welmar aber heißt Kampf der Reichsverfaſſung. Die 

Staatsſchrift des Dritten Reiches beginnt mit einer⸗ Beru⸗ 

jung auf die Reichsverfafung, um mit einer Kriegserklärung 

an die Reichsnerfaſiung zu ſchließen. Sie beginnt mit dem 

Segalitätsſchwur Hitiers und ßie gipfelt und endet mit dem 

illegalen Willen ſeiner Unterführer und ſeiner Partei. Uns 

ſcheint, das in klar und eindeutig. — 

Was aibt es darauf noch zu antworten? Da ſind pa⸗ 

pierene Antworten überflüfſis! 

Großer Nazi⸗Krach in Sinttgart 
Tauſend Mitglieder rebellieren negen die Bonzenwirtſchaft 

Im Gau Würtiemberg der Nationalſoszialiſtiſchen Partei 

ſnd ichwere Differenzen ausgebrochen. 

Eine aus etwa 100 Anbängern — darunter ſehr viele 

SteS. — beſtebende Oppoſttionsgruppe hat dem Stuttgarter 

Spitzenkandidaten, Hauptmann a. D. Siroelin, ein Memo⸗ 

randum mit 20 Punkten überreicht, deren Erfültuna verlangt 

mird. Stroelin iſt zugleich aufgeſordert worden, eine Stel⸗ 

lungnabme der Ortsgruppe Stuttgart und des Gaues Würt⸗ 

temberg zu den Forderungen herbeisuführen. Antwort war 

bis zum letzten Sonnabend verlangt worden. Rachdem diefe 

Friſt ohne Erteilung der Antwort verſ̃trichen iſt, hat 

die Tppofition beſchloſſen, in einer ölfentlichen Per⸗ 
ſammlung und durch Flnafchriften auf dieſe Mißſtände 

bei den Führerfiellen und bei der Vergebung der 

Poften und Mandate fär Nazis in Württembers hin⸗ 
znweiſen. 

In ben 20 Punkten iſt als Hauptjorberung die jofortige 

Enifernung des Gauleiters. Reichstagsabg. Murr, enthalten, 

dem Korruptio irtſchaſt vorgeworfen wird. Ferner iſt die 

Oppofition mit dem SA.⸗Gruppenführer Südweſt, v. Jagow, 

x Unzufrieben, der ein ausgeſprochener Korruptionspolitiker 
ſein ſoll und deſien jofortiae Entfernung verlangt wird. Ge⸗ 

wiffen Prominerten der Partef wird purgeworfen, daß ſie 

größeres Intereße für die weiblichen Hiliskräfte des Partei⸗ 
büros als für die Partei⸗Angelegenheiten bätten. Auch mit 

dem Parteiblakt, dem „X S=Kurier“, iſt man unzufrieben. 
Es wird geiordert, die Zeitung ſofort dem Beſitz des Abg. 
Murr zu entziehen, damit ſie direkt von der Partei über⸗ 
nommen wird. 

Die Reichsparteileitung hat bereits einen Kommifſar nach 

Stuttgart geſiandt. 

Der Mißtrauersartrag gegen die Pilſudſti⸗Kegierung 
Der von jünf Cppeßricnsparicien eingebrachte Mißtrauens⸗ 

antrag gegen die polniſche Kegierung wird in der nächſten 

Seimützung behandelt werden, die am 20. Jannar fiatijindet. 
Wit einer Annabme des Antreges kann angeſichts der Stürke 

Regirrungsblocs im Seim nicht gerechnet werden. 

  

  

   

    

  

  

   

   üe die Hand auf ihren Mund. Der unter⸗ 
Huſ ttelte ibren Körper. Mein Gotti“, dachte 

Martm, eine Schwindiachtige!“ 
Sie lag wieder ruhiger. Hatte ein fotenblafes Geficht. 

unter den Angen ichmarse Schatten. Dann begann ſie zu 
ii Hend zum Mund, Martin richtete ſich 

licßt auf. rik das & 
ächrie er, voer Angn: „Hier? Ins Kmen! Hune doch ins 

Kißcn. Mein Guti:! Sie preßte ihr Gencht ins Kimüen. Das 
Kißen bake Bintflecke. Muriin kroch ans dem Bett. liei 
karfuß bernm., die Hände an die Schläfen gepreßt. Ber 
beife das vorarsiehen können. mwas war das für ein Aben⸗ 
iener? Sie Eurde er nun das Mäßchen los?“ Kannſt du 
anfüchen? frasie er. Sare cs nicht beñer, wenn ön nach 
Sanje aingeh? Sie ſab ibn furchtlam an. iurtchen Lonnte 

nie nicht fe Kant ans dem Safferglas. 5as er ihr reichte. 
lehnie jich ericknvit zurück. ichüttelte den Kopf. Als fie ihn 
in Pefürst nor has an. ichte fie jeine Hand an faßen nnd 
Dorte zu iermen- „Serseih, Ich konn nichts dafür. Wenn 
Du Eüßtef... was . .ich- .. alles .. Binter .. mir 
. . bin ... Ein neuer Anfall jchmitelte fie. S 
jas WMartin ass meitanigerifienen angnhvollen Angen an, 
Eattr beulen iunen vor bieiem Anblic, er feczte ſich zu ihr 
auf Len Bettrans, legte feine Hand aut ihrt Stirn. Die war 
Sanz Beiß nser gäns Ealf, er fonnir es nimt ſagen. PIs5tlich 

er . es äre jemand am der Tür, vielleisst Berchie ſeine 

Sen 2 AESEL, & feintr Ansiß örüicktr er ibr ein Kißen ant 
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men bervor unb jſchric, im Flüſtern? 

  

Zwei Todesopfer der Gewaltpolitik 
Schwerer politiſcher Inſammenkioß in Berlin — Sieben 
2 * Berletzte — 50 Verhaftete 

n der Berliner Laubenkolonie Felſeneck in Reinicken⸗ 
borſ. On kam es heute atinnaliesisn 1 Uhr zu einer ſchweren 

Schlägerei zwiichen Nationalſoßialiſten⸗ nud Kommuniſten. 

Bisher ſind zwei Tote, ein Schwers und ſechs Leichtverletzte 

3u verzeichnen. 
Bei den Toten handelt es ſich um den G(0iährigen Pro⸗ 

jehhor und Aunimaler Exuſt Schwars aus Frohnan, der der 

Nationalſotzialiſtiſchen kenete angehört, und um den 50 Jahre 

alten Arbeiter Fritz Klemeke aus der Kolonie Felfeneck, der 

der KP D. angehört. Der Kunſtmaler wurde durch einen 

Meſſerſtich in die Herögegens setstet, der Arbeiter Klemke 

wurde Bruſt⸗ und Kopfſchuß getötet. 

Die volitiſche Polizei und die Mordkommiſſion weilen 
zur Klärung des Tatbeſtandes an Ort und Stelle. Bisher 

wurden etwa 50 Verhaftungen vorgenommen. 

Mit Gas gegen Demonſtranten 
Sozialdemokratiſcher Proteſt gegen amerikaniſche Polizei⸗ 

methoden 

Die amerikaniſche Seanche Partel proteſticrt in einem 

offenen Brief an den Bundeskongreß ſchärfſtens gegen die 

Bürgertriegsvorbereitungen der National⸗Miliz im undes⸗ 

ſtaat Illinvis. In geheimen Inſtruxtionen werde die Miliz 

nicht nur angewieſen, gegen Hungerkrawalle und Demon⸗ 

ſtrationen rückſichtslos vorzugehen, auf die Menge ſcharf zu 

ſchießen und Scharfſchützen auf den Dächern zu poſtieren, ſon⸗ 

dern auch Gas anzuwenden. Das Schreiben der Sozialiſtiſchen 

Partei fordert zum Schluß umgehende Hilfe für vie Arbeits⸗ 

loſen. 

  

  

Die Waffen der „Erneuerer“ 
Wie eine SA.⸗Gruppe zum „geiſtigen“ Kampf aus⸗ 

gertüſtet war 

Im Hanauer Vorort Rückenau hielten. die National⸗ 
ſozialiſten eine öjfentliche Verſammlung ab, zu der ein 

größerer Trupp SA.⸗Leute aus Hanau als Saalſchutz beſtellt 

war. Bei der Rückkehr faßte die Polizei die SA.⸗Leute ab 
und nahm eine Durchſuchung nach Waffen vor. Sie, führte 

zur Beſchlagnahme folgender „geiſtiger“ Waffen: 5 Schein⸗ 

todpiſtolen, 3 Schlagringe, 1 Ochſenziemer, 1 Gummiſchlauch 

mit Eiſenbehang, 1 Gummiſchlauch, an deſien einem Ende 

ein Meffer und am anderen Ende ein ſchweres Eiſenſtück be⸗ 

ſeſtigt, ein Schulterriemen an dem ſich ein großer Haus⸗ 

ſchlliſſel bejand, eine Anzahl großer Schraubenſchlüſſel, ſowie 

eine Menge Koppel mit ſchweren Karabinerhaken. Die 

„rauhen Kämpfer“ wurden zur Feſtſtellung ihrer Perſona⸗ 

lien zur Polizeiwache gebracht. 

  

  

Es huͤndelt ſich um Fülſchungen 
Dic angeblichen Aufſtandspläne der öſterreichiſchen Sozial⸗ 

demolratie 

Die Meldung bürgerlicher Zeitungen, nach der bei den 
Hausſuchungen im Ottakringer Arbeiterheim außer Wafſen 
und Munition in einer eiſernen Kaſſette auch zahlreiche 

Schriftſtücke mit einem bis in die lleinſten Einzelheiten aus⸗ 
gearbeiteten Plan für ein bewaffnetes ratm, der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteigruppen in Oeſterreich im nnerpolliiſchen 
Ernſtfalle gefunden ſein ſollen, wird von der „Arbeiter⸗ 
Jeitung“ dahin kommentiert, daß dieſes Schwindeldokument 
Urſprünglich als angebliche Kichtlinien der Kommuniſtiſchen 

Arbeiterwehr ausgegeben und ſpäter dem „Schutzbund“ in die 

Schuhe geſchoben worden ſei. In beiden Fällen ſei es als 
Fälſchung enthüllt worden. 

  

Die Mörder Holowkos verhaftet 
Aus Prag wird die Verhaftung von vier ukrainiſchen 

Studenten gemeldet, die angeblich mit der Ermordung des 

polniſchen Politikers Holowko in Zuſammenbang ſtehen ſollen. 

Das Abzeichenverbot in Deutſchland iſt am Montag 

weſentlich eingeſchränkt worden. Danach trifft das Verbot 
nicht mehr zu für Nadeln, Roſetten und ähnliche kleinere Ab⸗ 

zeichen in der Form und Größe, wie ſie bisher von politiſchen 

Vereinigungen üblicherweiſe getragen wurden. 

  

und Fächer ſeines Schrankes und des Schreibtiſches auf, 

holte ſeinen Koffer aus der Ecke und begann zu packen. 

„Fliehen!“ dachte Martin. Er üßerlegte nicht, wie irrünnig 

jort verbächtig dieſe Flucht war, er mußte nur fort, ſort, 
fjort. 

Nachher konnte er nicht mehr zurück. Er las in den Zei⸗ 

tungen: „Quſtmord! Täter geflüchtet! Mit dem Kiſſen er⸗ 
itickt! Taufend Mark Belohnung!“ Man las auch Näheres 

über das Mädchen: ſtellungslos, ohne Verwandte. Seit 
einer Woche ohne Zimmer! 

Bei der Firma Martins wurden in dieſem Zuſammen⸗ 
hang auch Unregelmäkiakeiten entdeckt, man hielt Martin 

nicht nur für einen Mörder, ſondern auch für einen De⸗ 
frandanten. 

Ein halbes Jahr irrte er in verſchiedenen Städten her⸗ 
im, lebte ein Leben der Angſt, der Unraſt. Unter fremdem 
Namen ſuchte er Stellung zu bekommen, arbeitete auch hier 
und da ein paar Wochen als Bauarbeiter, Zeitungsver⸗ 
känjer, Aushiliskellner. Als er keinen Verdienß mehr hatte, 
ſtahl er, um nicht verhungern zu mũüſſen, irgendwo Geld. 
Da er aber kein geborener Dieb war, Mmachte er das ſo un⸗ 
geſchickt, daß man ihn bald erwiſchte. Man batte alfo einen 
feiten Fang getan: Mörder! Defraudant! Dieb! 

Welche Ueberraichungen, Zufälle, Wendepunkte eines 
ruhigen, makelloſen, beicheidenen Lebens- 

Vor Gerücht gab es örarzatiſche Ssenen. Irgendein 
Menſchenfreund, der von dem Schickſal Martins gehört hatte, 
verichafſte ihm einen berühmten Berteidiger. Es gelang, 
Martin von der Anklage des Mordes, dann von der des 
Tetichlags und von der Anklage der Unterſchlagune frei⸗ 
zwiprechen Ales klärte ſich auf. Er ftand zuletzt nur noch 
els Dieb vor den Geichworenen. Daron konnte ihn niemand 
freiiprechen. So ſpielt der Zufall mit Menſchenleben. 

Mene Biihnenwerre 
Eine Operette Das Frauenvarabies-, Tert von Kitter, 

Mufik von Seordg Pippina. kommt im Februar am Stadt⸗ 
theater n Eger zur Hranfführung- 

Erik⸗Erun Schmabach und Vilma von Loeſch baben ein 
nenes Luntwiel veriaßt. Sas uuter dem Titel Traum in 
Blar“ um Büfnenvertrieb aelonat. 

ů 3 2 1 Mandictnrei?“ lautet der etwas 
eigenartige Titel eines Biener Lun eles von Heinrich 
M Engel, das in Bertin demnächſt cls Uraufführung ber⸗ 

    

Das von den Rotter⸗Bühßnen zur Urauffübrung ange⸗ 
krit ders Kißen erkicf. Kein. Irrimt Oser Ses? — nommene Schanſpiei Ingend im Kampf“ von L. Reck und Ee 8 

Ex HrEt E an Ser Tettn, Senn ris er ahe Türen H. BSieie kemmt Ende Jannar heraus.  
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Kahlnnde voer Serleht 

„Waffen“ — ohne Wiſeen der Führer 
Was die Angeklagten ſagen — Die ſeltſamen Protokolle der Polizei 

Der erſte Tag im Prozeß gegen die wegen der Kahlbuder 
Vorgänes angeklagten 41 Schutzbündler iſt vorüber. Bisher 
konnten nur fünf Angeklagte gehört werden. Dieſe fünf 
Ausſagen beſtätigen aber bereits, daß die Schutzbündler nur 
nach Kablbude berausgefahren find, um die Teilnehmer der 
jozialdemokratiſchen Berſammlung vor Gewalttaten der 
Nazis zu ſchützen. Weiter ergeben ſich ſchon am erſten Ver⸗ 
handlungstage eindeutige Beweiſe dafür, daß die politiſche 
Polizei bei der Vorunterſuchung merkwürdige Protokolle zu⸗ 
ſtande gebracht hat. 

Die Vernehmung der Angeklagten 
Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes wurde geſtern 

gegen 11 Uhr vormittags mit der Vernehmung der ange⸗ 
klagten Schutzbündler begonnen. Der Angeſchuldigte Franz 
Bartkowfki, dem die Anklage Körperverlezung mit Todes⸗ 
jolge, Teilnahme am Raufhandel und Teilnahme an einem 
Aufzug ohne Anmeldung zur Laſt legt, weil er als Bezirks⸗ 
leiter der Ohraer Schutzbündler geſtanden hat, die 10 Mit⸗ 
beſchuldigten zum Saalſchutz nach Kahlbude geführt zu haben, 
Franz Bartkowſtki erklärte etwa folgendes: 

Am Sonntag, dem 15. November, überbrachte ihm ein 
Schutzbündler den Befehl, mit 40 bis 50 Schutzbundgenoſſen 
nach Kahlbude zum Saalſchutz zu fahren, da Nationalſosia⸗ 
liſten dort den Verſuch machten, eine öfſentliche ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlung zu ſtören. Es danerte dann einige 
Zeit, bis ein Teil der Schutzbündler zuſammengerufen war. 
Ein Laſtwagen mit einem Anhänger wurde beſtellt, in Schön⸗ 
ſeld fammelte man ſich. Barttowfki erklärt, daß er ſtreng 
darauf gefehen habe, daß keiner der mitfahrenden Kame⸗ 
raden einen Stock bei ſich führte; als zwei Schutzbündler in 
Zivil mit Stöcken an der Fahrt teilzunehmen wünſchten, 

wies er ſie zurück mit dem Bemerken, daß auch das nicht 
erlaubt ſei. ů 

Als der Saalſchutz nach Kahlbude fuhr, dunkelte es bereits. 
Es war völlig Nacht, als man am Eingang des Ortes hielt. 
Erſt jetzt, auf die Frage des Chauffeurs, wohin er den 
Wagen führen ſolle, fiel es Bartkowfki ein, daß er nicht den 
Namen des Lokals wußte, in dem die Verſammlung ſtatt⸗ 
fand. Auch der Schutzbündler, der dem Bezi eiter den 
Befehl, Saalſchutz zu ſtellen, überbracht hatte, wußte darüber 
nichts zu ſagen. Man hielt alſo am Eingang von Kahlbude, 
um erſt einmal feſtzuſtellen, in welchem der in Kahlbude be⸗ 
jindlichen Lokale die Verſammluna ſtattfand. Als der 
Wagen hielt, ſpraugen die meiſten Schutzbünbdler herab, teils 
um ſich in der Kälte Bewegung zu machen, teils um ihre 
Notdurft zu verrichten. 

Einige gingen die dunkle Chauſiec, die durch den Ort 
führt, hinab. Bartkowjki, der die Leute zurückrufen wollte, 
wurde von einem Ziviliſten angeſprochen, der aus der Dun⸗ 
kelheit kommend plötzlich an ihn herantrat und erzählte, daß 

die Verſammlung im Gaſthaus K. längſt. beendet ſei. Nazis 
-iu, Stärke von 60 Mann hätten die Verſammlung geſprengt 
Und ſeien mit zwei Laſtwagen von Löblau kommend ſpäter 
wieder durch Kahlbude in der Richtung nach Marienſee da⸗ 
vongefabren. Gleich darauf kam ein Schutzbündler per Rad 
aus Löblau und forderte den Führer des Saalichutzes auf, 
nach Löblau zu kommen, wo der Abgeordͤnete Fiſcher nun⸗ 
mehr eine andere Verſammlung durchzuführen gedachte. 

Bartkowſki gab Befehl, die Wagen zu wenden. Das ging 
nicht ohne umſtändliches Rangieren. Der Anhänger mußte 
abgekoppelt werden, man mußte ihn drehen, der Motor⸗ 
wagen mußte in eine Nebenſtraße fahren, um zu wenden. 
trosdem dauerte das Manöver nur ein paar Augenblicke. da 
viele Hände zupackten. Dann gab Bartkowfſki den Befehl, 
die Wagen zu beſteigen und ſchleuniaſt nach Löblau zu 
fahren. Unterwegs ſagte der Chauffeur plötzlich zu ihm: 
„Der eine Nazi war aber ziemlich frech.“ Bartkowſki fragte 
darauf erſtaunt, wo denn ein Naßi geweſen ſei und warum, 
wodurch er ſeine Frechheit bewieſen hätte. Der Chaufſeur 
erklärte, der Nazi ſei herangekommen, aber gleich wieder 
ausgekniffen. Bartkowfki erwiderte darauf: 

„Das iſt nur gut, ſonſt hätte er vielleicht noch Dreſche 
bekommen.“ 

Als der Wagen nach Löblau kam, wurde dem Füßbrer 
Bartkowſki mitgeteilt, daß eine Verſammlung nicht ſtatt⸗ 

finde, man fuhr alſo nach Ohra zurück. In Schönfeld wur⸗ 

den die Schutzbündler von einem Wagen des lleberfall⸗ 
kommandos angebalten, erſt auf der Wache erſuhr Bart⸗ 
kowſki, daß in Kahlbude ſeine Leute mit Nationalſozialiſten 
zufammengeſtoßen ſeien. 

Bartkowiki beſtreitet vor Gericht, einen Zuſammenſtoß 
bemerkt zu haben, der Aufenthalt dauerte nach ſeiner 

Schätzung höchitens fünf Minuten, während dieſer Zeit ſtand 
er am Auto, deſfen Motor laut arbeitete und unterhielt ſich 

— ſaſt ſchreiend wegen des Motorlärms — mit den beiden 

Leuten, die ihn über die Störungsverſuche und die neue 
Verſammlung in Löblau informierten. 

Nach der Vernehmung des Sohnes von Frans Bart⸗ 

kowfki wird Artur Kleinſchmidt aus Obra gehört. Er 

war auf dem Sportplatz in Obra, als er hörte, daß vom 
Arbeiterſchusbund Verſammlungsichutz angefordert worden 
iſt. Er ſtellte ſich ſoſort zur Verfügung und fuhr mit nach 

Kahlbude. — — 
Der Borjſtzende fragt ihn, ob er Waffen mitgenommen 

babe, ů 
Jawohl, einen kleinen roten Gummiſchlauch von der 

Gasleitung. — 

Dieſer Schlauch, der im übrigen nicht gefüllt war, liegt 

nicht auf dem Tiſch, auf dem einige St'cke, Taſchenmeſſer. 

Gummiſchläuche und ein paar Pappkartons aufgeichichtet ſind. 

Kleinſchmidt erzählt dann, was er von den Borgängen in 

Kahlbnde weiß. Durch ſeine Darſtellung wird endlich auch 

das verſtändlich, was die bürgerlichen Zeitungen immer 
wieder als beſondere 

eviehiſche Roheit und Brutalität“ 

bezeichnet haben. Kleinſchmidt ſoll zuſammen mit dem 

Schutzbündler Rappel den toten Hoffmann über eine 

Hecke geworfen baben. Der Angeklagte jſetzt nun ausein⸗ 

ander, weshalb ſie den Toten fortgeichafft hätten: Wir 

dachten, daß der auf dem Boden lisgende ein Schutz⸗ 

bünbter iſt. Wir hielten ihn für beſinnungslos 

und wollten ihn, um unſern Laſtwagen vorbeifabren 
zu laßen, an die Seite legen. Der Angeklagte erflärt dann 

weiter, daß es ſehr dunkel geweſen fei, ſo daß man ſich ſehr 
ſichwer orientieren konnte. — — u 

Der Vorfitzende will wiſßſen. ob ſich die Schutzbündler, die 

Hoffmann fortbrachten, nicht die Hände mit Blut beſchmiert 

    

   

  

  

ten. 
Kleinſchmidt: Nein. Sir haben von Blut nichts bemerkt. 

Er ieal Loam Sar, buß ße Boffmann nicht auf dem Boden wandten Händen von Krimimaibeamten 
  

liegen ließen, ſondern ihn auf eine Hecke ſchafften. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſei er 

von der Hecke heruntergerollt. 

Ueber die Hecke hätten ſie ihn aber nicht geworfen. 
Um dieſe Ausſage zu entkräften, ließ ihm der Vorſitzende 

Dr. Truppner die Ausſagen vor, die Kleinſchmidt in 
jeinen polizeilichen Vernehmungen zu Protvkoll gegeben 
haben ſoll. Dieſe Protokolle unterſcheiden ſich weſentlich von 
ſeiner Darſtellung vor Gericht, teilweiſe ſtehen ſie ſogar im 
direkten Widerſpruch. Man muß aber dieſe Protokolle ge⸗ 
hört haben, um zu ermeſſen, in welcher Art ſie gehalten ſind. 
Nach den Protokollen ſoll Kleinſchmidt behauptet haben, daß 
der Schutzbund „unterſtillſchweigender Duldung 
der Führer des Schutzbundes“ bewaffnet geweſen 
jei. Das Mißverhältnis zwiſchen den Ausſagen vor Gericht 
und den polizeilichen Protokollen wird ſpäter noch offen⸗ 
baren. Kleinſchmidt erklärt jetzt vor Gericht, daß er beſtimmt 

nicht geſagt habe, die Schutzbündler hätten Waffen 
tragen dürfen. 

Für die Richtigkeit dieſer Erklärung gegenüber den Proto⸗ 
kollen ſpricht mancherlei, wie man ſpäter noch ſehen wird. 

Me Protokolle der Polizei 
Die Vernehmung Kleinſchmidts zieht ſich erheblich in die 

Länge. Immer wieder tauchen ſchwerwigende Widerſprüche 
mit den polizeilichen Protokollen auf. Rechtsauwalt Lewy 
greift ein. Er ſtellt ſeſt, daß nur ganz geringfüginge 
Abweichungen zwiſchen den Ausſagen Klein⸗ 
ſchmidts vor Gericht und ſeinen Ausſagen vor 
dem Unterſuchungsrichter vorhanden ſeien. Dr. 
Lewy ſtellt darauf den Antrag, die Akten des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts in der Streitſache um das Verbot des A. 
votte ſcbotsundes heranzuziehen. Die polißzeilichen Proto⸗ 
volle feien 

die Grundlage für die polizeilichen Maßnahmen gegen 
den Arbeiterſchntzbund 

geweſen. In ſeiner ganden Praxis ſei ihm ein derartiges 
Verfahren noch nicht vorgekommen. 

Ein Beſchluß über den Beweisantrag des Verteidigers 
wurde zunächſt nicht gefaßt. Das Gericht ſcheint einiger⸗ 
maßen nervös zu werden. Ein Beiſitzer flüſtert Dr. 
Truppner etwas zu. Plötzlich erhält Franz Bart⸗ 
kowſki einen ſchweren Anpfiff, er ſolle ſich nicht mit 
Kleinſchmidt unterhalten. Bartkowſki proteſtiert in er⸗ 
regten Worten dagegen. Er habe ruhig dagefeſſen und kein 
Wort gefagt. 

Dann begann die Vernehmung des Angeklagten Poſt. 
Die Verteidigung ſteht auf dem Standpunkt, daß ihm der 
Paragraph 51 zuzubilligen ſei. Zu der Vernehmung wird 

   

„ber mediziniſche Sachverſtändige Dr. Beckmann heran⸗ 
gezvogen. Bevor er erſcheint, wird in der Zwiſchenzeit der 
Angeklagte Gols gehört. Auch er habe ſich zu dem Saal⸗ 
ſchutz für Kahlbude gemeldet und an der Fahrt teilgenom⸗ 
men. Er habe einen Gummiſchlauch mit ſich geführt. Dieſer 
Schlauch wird dem Gericht gezeigt. Inzwiſchen iſt: Dr. 

Beckmann herangezogen worden. Die Vernehmung von 
Golz wird abgebrochen und Poſt wird vornommen. Woſt 
wird anſcheinend von der Polizei als der Täter angeſehen, 

der Hoffmann die tödlichen Verletzungen durch Meſſerſtiche 

beibrachte. 
Poſt macht zunächſt nicht den Eindruck eines geiſtig 

nicht ganz normalen Menſchen. Erſt bei ſeinen Ausſagen 

merkt man, daß er irgendwelchen geiſtigen Funktionsſtörun⸗ 
gen un'erliegt. Er ſagt nicht: „Ich habe geſehen“, ſondern 
immer: „Ich will geſehen haben“, ich will das oder 

das getan haben. Man erfährt, dan er gar nicht imſtande 

war, zu erfaſſen, daß die Rechtsanwälte zu ſeiner Verteidi⸗ 

aung da ſind. Er betrachtete ſeine eigenen Verteidiger als 

Gegner. 

„S.A. Bor“ 
Poſt erzählt. Er habe 

auf der Fahrt nichts weiter mitgehaft, als ein gebogenes 
Meter, das er aber immer bei ſich trage. 

Mit dem Angeklagten Walter habe er auf der Fahrt vorn 

im Bremſerbäuschen geſeten und ſich über alle möglichen 

Dinge unterhalten. Dann habe das Auto gehalten. Er ſei, 

wie viele andere, ausgeſtiegen und habe ſeine Notdurft ver⸗ 

richtet. Plötzlich habe er gehört: S.A. vor. Das Auto ſei 

gewendet worden. Schutzbündler hätten ſich darum bemüht, 

den Anhänger des Wagens zu drehen. Dann ſeien Hilfe⸗ 

rufe ertönt. „Ich will geſehen haben (), wie ein Mann auf 

Golz einſchlagen wollte. Ich will dorthin gelaufen ſein. 

Vor ihm ſeien noch andere Schutzbündler geweſen. Und 

weiter wiſſe er nichts. Auf die eingehenden Fragen des Vor⸗ 

ſitzenden ſagt er dann unter Weinen, daß er mit dem ge⸗ 

ſchloffenen Meſſer einem Mann einen Stoß ins 

Genick gegeben habe. Dieſer Mann ſei dann zu Boden ge⸗ 

jallen. Er ſelbſt wäre weggegangen. Zum Auto zurück. Auf 

dam Rückwege „will 40 na“ das Meſſer gegeben haben, 

mit er es wegwerfen konnte. — 

Der Vorftzende will wiſſen, weshalb er denn das Meñer 

weggeworfen habe. Wenn auch die Schipo gekommen wäre, 

ſo hätte er doch rithig ſein Meſſer behalten können. (Der 

Herr Vorfitzende iſt auſcheinend nicht darüver orientiert, 

daß ein Taſchenmeffer bei Schutzbündlern von der Polizei 

öfter als eine Daffe angeſeben worden ift.) Dr. Truppner 

hält ihm vor, daß ſeine Ausſagen vor der Bolisei gans 
anders geweſen würen. Ja, „auf der Kriminal“ habe man 

ihm gejagt. 

„daß er uud ſeine Kameraden reuskãmen, weun er bie 
Wahrheit ſage“ 

Das Meſſer habe er aus Angſt vor der Polizei wegwerfen 

Iaſſen. — 
Miuns nun hört man, nach dieſen ſtockenden, unbeholfenen 

Ausſagen die Protokolle der Polizei. Sie find eine kleine 

Senſation. In flüffigem Beamtendeutſch wird da geichildert. 

wie Pyſt bei ſeiner voliseilichen Vernehmung geſprochen 

haben ſoll. Einige Bruchſtücke aus diejem Protvkoll: 

„Ich trug immer das Meſſer bei mir. Ich batie die 
Abſicht. das Meffer „gegebenenfalls“ zu gebrauchen. (9 
In Kahlbude hbabe ich dieſe Abficht in die Tat umgeſetzt. (h; 

— Unterwegs machte ſich ſchon eine aktive Kampfftimmung 
bemerkbar. — Unter dem Druck der Bundesleitung und 

der Führer der Organiſation () haben wir VWaffen ge⸗ 

tragen, um ſie gegebenenfallss 

So oder ähnlich lariete das Protokoll, das unter den ge⸗ So oder ähn 0   

Rechtsanwalt Roſenbaum ſtellte die Frage, ob das Ge⸗ 
ritt der Anſicht ſei, daß dieſe Ausdrücke innerhalb 

des Sprachgebrauchs und des Geſichtskreiſes des Ange⸗ 
klagten lienen köunen. 

Die Antwort des Gerichts war außerordentlich intereſſant. 
In der letzten Zeit, ſo wurde verkündet, hätte man öfter 
derartige Mißverhältniſſe wahrnehmen können. Im übrigen 
aber werde man ja hören, was die Kriminalbeamten dazu 
iagen werden 

Wir möchten hierzu nur noch feſtſtellen, daß dieſe Pro⸗ 
tokolle, die ſich angeblich auf die Ausſagen der Augeklagten 
ſtützen, zu dem Verbot des Schutzbundes geführt 
baben. Das Verslein dazu kann ſich danach jeder ſelbit 
machen. 

Die beiden Verteidiger beſchäftigen ſich nun eingehend 
mit dem Denkvermögen des Angeklagten Poſt. Rechtsanwalt 
Lewy erzählt ſeine Eindrücke über ſeine Unterhaltungen 
mit dem Angeklagten im Unterſuchungsgeſängnis. Er habe 
keine geiſtig normalen Fähigkeiten erkennen laſſen. Ihm ſei 
zunächſt die Starrhbeit des Blicks aufgefallen. 

Die Erregunaszuſtände und das Angſtgefühl, 

von denen in den polizeilichen Protokollen die Rede ſei, 
deuten darauf hin, daß Poſt durchaus unter pfychiſchen und 
geiſtigen Störungen leide. Das gewinne an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, wenn man bedenke, daß Poſt das ſechzehnke von ach 
zehn Kindern ſei. Von den achtzehn Kindern wären nur fünf 
am Leben geblieben. Die anderen ſeien teilweiſe an Krämpfen, 
geſtorben. Er ſtelle deshalb den Antrag, noch einen medi⸗ 
ziniſchen Spezialiſten hinzuzuziehen. Rechtsanwalt Roſen⸗ 

baum fügté hinzu, daß Poſt außer ſeinem Namen nichts 

ſchreiben könne. Auch leſen könne er nicht. Bei einem jungen 
Wenſchen müſſe man, wenn dieſe Fähigkeiten fehlen, an⸗ 
nehmen. daß er geiſtig anormal wäre. 

Das Gericht lehnte nach kurzer Beratung den Antrag der 

Verteidigung ab. Zum Schluß der geſtrigen Verhandlung 
wurde Golz zu Ende vernommen. Er bat von einem 
Ziviliſten einen Schlag genen die Stirn erhalteu. Er jelbit 

babe auch geſchlagen. Aber ob ſein Gegner Hoffmann geweſen 

ſei, wiſſe er nicht. Gegen „4 Uhr wurde der erſte Verhand⸗ 

lungstag beendet. 

Die heutige Verhandlung 

Heute wird die Vernehmung der angeſchuldigten Schutz⸗ 
bündler fortgeſetzt. Schon morgen ſollten, wie urſprünglich 

beabſichtigt wuròe, dieeriten Zeugen vernommen werden. 

Da die Veruehmung der Angeklagten aber nur ſehr langſam 

fortſchreitet. hat ſich der Vorſitzende eutſchloſſen, die erſten 

Zeugen erſt am Donnerstag zu hören. Die Zuhörertribüne 
weiſt beute auffallende Lücken auf. 

Einer der Schutzbündler erklärt, daß der Nazi Hoffmann 

pon der Straße aufgehoben und beiſeite getragen Wurde. 
Man legte ihn au feine 8i! Zenlimeter hohe Hecte, die ſich 
am Rande der Chauſſeee befindet. 

Man wollte verhindern, daß Hoffmann, den man für 
ohnmächtig hielt, von einem mönlicherweiſe daher⸗ 

kommenden Auto überfahren werde, 

Einer der Beſchuldigten bekundet dann, der Sohn des An⸗ 
geklagten ſei aus der Richtung der Brücke zurückgekehrt und 
hätte ſeinem Vater gemeldet, da vorne befände ſich S.A. 
Gleich darauf ſeien 10 Mann vorgegaugen. Es erſchollen 
Ruſe. Zuerſt will er gehört haben: „S.A. vor!“, darauf: 
„Schutzbund vor!“ und gleich danach: „S.A. zurück!“ Er 
ſchildert dann, was er von der Schlägerei geſehen hat. Der 
Angeklagte Franz Bartko:uſki meldet ſich nach einiger, Zeit 
zum Worl und beſtreitet, daß ihm ſein Sohn die Meldung 
machte, auf der Dorfſtraße beſänden ſich S.A.⸗Leute. In 
Löblau — ſo bekundet einer der in Unterſuchungshaſt befind⸗ 
lihen Schuttbündler — ſei ein Zivi an den Laſtkraft⸗ 
wagen herangetreten und habe hinaufgefragt: „Habt ihr gut 
reingeſchlagen?“ Darauf habe einer vom Wagen herab ge⸗ 
antwortet: „Aber ordeuntlich!“ Derfelbe Ungeklagte gibt auch 
zu. ſechs „Tammchen“ fortgeworſen zu haben, als die Polizei 
kam, ebenſo ein Meßer, das ihm heimlich vom P. zugereicht 

wurde. Die ſogenannten „Tammchen“, die von der Polz-ei 

beſchlaanahmt wurden. werden von einzekuen Beſchuldigten 
als ihr Eigentum anerkannt. 

Sie hätten, ſo lautet ihre Erklärung, dic „Tammchen“ 

ohne Wiſſen des Führers zu ihrem eigenen Schntz mit⸗ 

genommen. 

Die einzelnen Beſchuldigten müſſen zu ihrer Vernehmung 
aus der Anklagebank heraustreten und vor dem Richtertiſch 
Aufſtellung nehmen. Dieſe Maßnahme iſt darauf zurückzu⸗ 

führen, daß der Berichterſtatter des Schwurgerichts geſtern 
nachmittag bemerkt haben will., wie üch der angeſchuldigte 

Bartkowſki mit einem ſeiner Kameraden durch Blicke ver⸗ 

ſtändigte. (2) Bartkowſki proteſtierte empört gegen dieſe 

Feſtſtellung, die, wie er behauptet, nicht der Wahrheit ent⸗ 

ſpricht. Er erklärte, es ſei ihm überhaupt nicht eingefallen, 

ſeinem Kameraden zuzuplinken. Dargufbin bielt es der 
Vorſfitzende für ratſam, die erwähnte Maßnahme äu treffen. 

(Die Verhandlung dauert bei Schluß der Redaktion 

noch an.) 

  

  

     

  

    
   

    

  

Die Vorunterſuchung abgeſchloſſen 
Nenn Nazis wegen des Zoppoter Ueberfalls 

in Unterſuchungshaft 

Landgerichtsrat Schlieper, der die Vorunterſuchung in 

dem Naziüberfall auf eine Zoppoter Silveſterfeier führte, 

hat ſeine Vernehmungen abgeſchloßen und die Vorunter⸗ 

juchung beendet. Von den etwa 30 Verhaiteten ſind neun 

Perſonen in Unterſuchungshaft genommen worden, während 

die übrigen wieder auf freien Fuß geſetzt wurden. Unter 

den Nazis, die in Unterſuchungshaft genommen wurden. be⸗ 

finden ſich auch die Hauptſchuldigen, die S..⸗Leute B eb er 

und Poſt. Sie wurden mit ihren Komplicen am Freitag⸗ 
morgen in das Gerichtsgefänugnis eingeliefert. Die gemeine, 
planmäßig vorbereitete Tat ſoll, dem Vernebmen nach, im 
Februar zur Aburteilung kommen. Es wird nicht nur gegen 

die neun Unterſuchungsgefangenen Anklage erhoben jondern 

auch gegen einen großen Teil der wieder aus der Haft ent⸗ 
laſſenen Nazis. 

Enigegen den Behauptungen der Naszis und der Nazi⸗ 

freundlichen bürgerlichen Preſſe ſei ſeſtgeſtellt, daß die Bor⸗ 

unterſuchung nicht das Gerinaſte dafür ergeben hat, daß die 

Jappoter S.A. ſchon vor dem 31. Degember aufaelöſt worden 

iſt. Wer behauptet. daß die Zoppoter S.A. vor dieſer ge⸗ 

meinen Tat aufgelöſt war, belügt die Oeffentlichkeit. 

Die Hauptſchuldigen, Weber und Pyoſt, ſind nicht das erſte 

Mal in Roheitsdelikte verwickelt. Beide waren u. a. an 

dem Ueberfall auf Arbeiter in Zoppot beteiligt, wo mit 

Graßſpaten auf Arbeiter eingeſchlagen wurde. Vor Gericht 

wurden die Kowdys freigeſprochen. Weber und Voß waren 

ferner an dem Ueberfall auf polniſche Reiſende im Eiſen⸗ 

bahnzng zwiſchen Danzig und Zoppot beteiligt. In dieſem 

iit das Verfahren eingeſtellt worden. als es zur Ge⸗ 

  

iüt. I richtsverbhandlung kam. 

  



Lehrlinge nebeiten 
Ausſtellung auf der Danziger Werft 

Auf der Danziger Werft findet augenblicklich eine Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlingsarbeiten ſtatt, die aus verſchiedenſten 
Gründen Intereſſe verdient. Es iſt bekannt, daß die Lehr⸗ 
lingswerkſtatt der Danziger Werft zu den modernſten Ein⸗ 
richtungen dieſer Art gehört, und davon legt auch die Aus⸗ 
ſtellung erneut Zeugnis ab. Sie zeigt nicht nur die hand⸗ 
woerkliche Ausbilbung, die die Lehrlinge der verſchiedenen 
Berufe erfahten, ſondern auch die tiheoretiſche und ſtaats⸗ 
bürgerliche. Der theoretiſche Unterricht findet für die ver⸗ 
ſchiebenen Gruppen der Lehrlinge je einen Tag in der 
Woche, von je 8 Stunden Dauer, ſtakt. Den Unterricht er⸗ 
teilen zwei Lehrkräfte, die aus handwerklichen Berufen ber⸗ 
vorgegangen ſind. Die Lehrlinge ſind faſt ausſchließlich ehe⸗ 
malige Bolksſchüler, und es iſt interefſant feſtzuſtellen, welch 
bohes Maß der Befähigung zu exakter wiſfenſchaftlich⸗techni⸗ 
ſcher Arbeit ſie mitbringen. 
„Die erſte Abteilung der Ausſtellung gibt einen kleinen 

Einblick in den Unterricht in Staatsbürger⸗ und Wirtſchaſts⸗ 
kunde. Sicherlich liegt in dieſem Unterrichtsfach das Pro⸗ 
ölematiſche und Zuicſpältige jeder Betriebsſchule. Es iſt 
ſicherlich kein Idealzuſtand, den Arbeitgebern die Schulung 
der Lehrlinge auf dieſem Gebiet zu überlaſſen, da es kaum 
anzunehmen iſt, daß das in objektiver Weiſe geſchieht. Viel⸗ 
mehr dürfte der Arbeitgeber oder ſeine ausführenden Or⸗ 
gane manchen Tropfen jenes, den beſtehenden Intereſſen⸗ 
gegenſatz zwiſchen Arbeiter und Unternehmer verwiſchenden 
und nur dem linternehmer zugute kommenden falſchen 
„Werkgemeinſchafts“⸗Geiſtes in den Unterricht flichen laſfen. 
Deshalb iſt es prinzipiell zu fordern, daß dieſer Teil der 
Lehrlingsausbildung unbedingt dem neutraleren Staat vor⸗ 
behalten bleibt. 

Das ſagt nichts gegen die beachtlichen Leiſtungen, die der 
Unterricht auf handwerklich⸗techniſchem Gebiet erzielt. Wer 
Frcusé an techniſchen Dingan hat. ſollte deshalb nicht ver⸗ 
fäumen, ſich die hier ausgeſtellten Arbeiten anzuſehen. Er 
lindet darunter manche Spitzenleiſtung und oft genug auch 
ſpricht aus den Arbeiken cin crfinderiſcher, Neues fuchender 
Geiſt. Zu erwähnen iſt noch, daß drei ehemalige Lehrlinge 
augenblicklich auf Koſten der Danziger Werft zur weiteren 
beruflichen Ausbildung nach Hamburg bzw. Leipzig geſchickl 
worden ſind. 

Mazĩs ürgern ſich über Plalnie 
Kratzerkolonnen unter polizeilichem Schutz 

Eine eigenartige Beobachtung konnte man geſtern au vielen 
Stellen der Siadt und in den Vororten machen. Einzeln und in 
Trupps durchzogen Nazis die Straßen und kraßten an Zäunen und 
Wänden die zum Volksentſcheid aufrujenden Plakate ab. Man muß 
in dieſen Kreiſen doch einen mächtigen Bammel vor dem 21. Januar 
haben, wenn man ſich nicht ſcheut, zu diciem kieinlichen Mittel 
zu greiſen, denn man muß ſich boch ſagen, daß für ein abgekratztes 
Plakat leicht zwei neue angeklebt werden können. Dieſe orgoniſterte 
„Schwerarbeit“ wird aber in eigenes Licht gerückt, wenn man er⸗ 
jährt, daß die „Kratzlolonnen“ ieilweiſe unter polizeilichem Schutz 
arberteten. So konnie man bejonders in Neufahrwafier ſehen. daß 
Polizeibeamte die Zettelabkraser ſyſtematiſch beglei“leten und dar⸗ 
über wachten, daß ſie ihre „Arbeit“ ungeſtsri verrichten fonnt. 
Man wird mit Recht fragen dürfen, 5ö die. Politei gegebenenj, 
auch ſozialdemokratiichen oder lommunimiichen Lenten dieſen 
„Schitz“ gewähren würde. — 

Auch in Ohra entfalteten die Razis in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend eine lebhafte Tätigleit. Sie hatten ſch zumeiſt in den 
oberen Ränmen des Hauſes des Schmiedemriſters Dammniß 
verſammelt und erfielten Zuzug aus dem Hauie des Fleicher⸗ 
meißters Blacchle. Als einigen porübergehenden Erbeitern a 
Ohra das lebhafte Treiben im Hanie des Dammnit auffel und das 
Haus beobachteten. erichien plöhlich Schupo und nehm drn Ar⸗ 
beiter Sch. feſt. Er wurde jedoch nach einer Stunde wieder ent⸗ 
laſten. Nachts erſchienen dann erwa 35 Danziger Nazis in Ohra. 
Sie gingen truppweiſe durch die Gemeinde und entsernten überall 

  

    

   

    

  

   

    

die Plakate, die zum Volksenticheid aufforderten Schupo beob⸗ 
achtete zwar das Treiben der Horden, jand aber Leinen Anlaß, 
einzujchreiten. Sie hatte anch m da⸗ n, daß an der Ecke 

  

„ 
Schillingsgafſe ſich ein großerer Hause Naz's längere Zeit auihiell. 
Dieſe Nazikraßerlrlonnen, die ſogar in Hansgärtien hineimngingen. 
um die Plakate obzureigen. trieden ſich bis gegen 4 Uhr morgens 
in Ohra umher und fuhren dann mit einem Lapanto in Kit 5 
Danzig darpn. Sie haben uch vergeblich bemüht. wenn peauch mauches 
Plalat vernichieien, an Le der adgerifenen Pialate prangten 
in karzer Jeit neur Piakate. 

Stadtih⸗ater Danzig. Die Nachfrage nach dem ein⸗ 
maligen Goithelf Piſtor⸗Gaitipiel am Sonnabend, dem 
25. Januar, als Pedro in d Alberts Cver „Tiefland“ iit 

    

    
  

  

  

  

öäaußerordentlich rege, ſo baß ſich die rechtzeitige Beſtellung 
von Karten bringend empfieblt. Heute finbet die erſte Wie⸗ 
erholung ber Neueinſtubierung von Schillers „Räuber“ 
jtatt. Am Donnerstag wird zum erſten Male die Komödie 
„Nina“ von Brund Frank geſpielt. Die Titelrolle, eine 
Doppelrolle, ſpielt Gertrud Georges. In den übrigen 

Hauptrollen ünd beſchäftigt Eliſabetz Günthel, Hans 
Sendler, Heinz Brede und Eugen Albert. Die Regie führt 
Heinz Brede. (Serie 3.) Am Freitag (Serie 50 wird Zuck⸗ 
mayers „Gauypimann von Köpenick“, am Sonntag die Spe⸗ 
rettenrepue „Im weiten Kösl“ gegeben. Dir nächſten Mär⸗ 
chenvorſtellungen „Peterchens Mondjahrt“ finden an jol⸗ 
genden Tagen ſtatt: Sonnabend, den 23. Jannar (15% Uhr), 
Sonntag, den 24. Januar (15 Uhr), Sonnabend, den 30. Ja⸗ 
nuar (1572 Uhr), Sonntag, den 31. Januar (15½ Uhr). 
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Mutter, denke an unsl Denke 

an die Zukunft deiner Kinderl 

Geh zum Volksentscheidl 

  

  

Jugendliche Schaufeniterdiebe 
Auf friſcher Tat ertappt 

Sonntah gegen 14 Uhr Patien vier jüngere Arbeiisburſchen 
im Alter von I4 bis 16 Jabren auf dem Grundſtück Wall⸗ 
naſie 15 mehrere Fenſtericheiben eingeſchlagen. Als fie Baren 
entwenden wollten, wurden ſie abgefaßt. Bei der Durch⸗ 
juchung wurden ihnen Notisbücher abgenommen. die aus 
einem Schaukaſieneinbruch bei einer Pavierwarengroß⸗ 
handlung in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gahr ſtammien; ferner 
trugen ſie Mützen, die von einem Schankaßeneinbruch bei 
einer Konfektionsjirma im Altſtädt. Graben ſtammten. 

  

  

Berdächtiger Deinch am frähen Morgen. Am Sonntag⸗ 
morgen gegen 5 Uhr börte ein Beamier an der evangeliſchen 
Kirchc in Ohra verdächtigc Gerüäuiche. Er tftellte die Ar⸗ 
beiter Paul K. und Frans ., beide aus Cbra. Bei der 
Durchinchung murden vorgefunden- Ein Bund mii nenn 
Schlüſſeln, ein Bund mit acht Schlüßeln. ein groses Stemm⸗ 
eiſen, eine Robrzange, ein Talglicht. ein Portemonnaie mit 
zwei Patentſchluneln, eine Taſchenlamre, ein Paar Zeug⸗ 
bandichube, ein Paar Lederhandichnbe. cin Tuch. ein Beutel. 
ein Lederriemen. ein Rerolver 5.35 Millimeter. eine Schreck⸗ 

  

            
  

    

Meßer, ein Zeugbandicknb, ein Lederbandichub und zwei 
Holsichranben. Die beiden wurden megen Diebſtahlsver⸗ 
dachts eingelieferti. 

    

ichupiſtele. ein ubensieher, ein, ſelbſtangeiertigter 
Gummifnüppel. zwei Dieiriche, ein Patentichtüpel. ein 

„Reltungsverſuche“ in der Sporthalle 
Forſter ſchimpft auf den Volksentſcheid 

Herr Jorſter hat am Sonnabend wieder in der Sport⸗ 
halle bewiitel und geweitert. Er hat es jetzt ſchwer, denn er 

weiß ſehr gut, daß ein Teil ſeiner bisherigen Anhänger nach 

all den Schandtaten, die die Nazi⸗Führung auf dem Gewiſſen 

hat, jetzt mit offenen Augen in die Welt ſieht und daraus 
am 24. Januar beim Volksentſcheid die Konſequenzen, ziehen 

wird. Da verſucht er natürlich alles Mögliche, um bei der 
Nazi⸗Stange zu halten, was irgend zu halten iſt. Zu dem 
Zweck werden an die Mitglieder () gerichtete Flugblätter 
verteilt und zum gleichen Zweck ſand am Sonnabend eine 

Verſammlung ſtatt. Der Beſuch war nicht gerade überwäl⸗ 

tinend. Großſpurig hatte man angekündigt, daß wegen des 
u erwartenden Andranges in der Vorräumen und im Lokal 

die Nazi⸗Reden auf Lautſprecher übertragen würden. Man 
ätte ſich das ſparen können, denn die Beſucher füllten kaum 

Den Saal und niemand brauchte in den anderen Räumen 
bleiben. ů 

Forſter tat in ſeiner Rede nichts anderes, als in Schimpf⸗ 
kanonaden auf die Sozialdemokratie auszubrechen, die durch 
den Volksentſcheid der Naziherrſchaft den Garaus zu machen 
ſcheint. Er konnte aber gegen die Forderungen der Sozial 
demokratie nichts vorbringen, mußte ſogar ihre Richtigkeit 
zum Teil zugeben. Dann kam wieder der Schwindel vom 
„volniſchen“ Volksentſcheid, an den ohnehin ſchon niemand 
mehr Klſegten dürfte. Schließlich ging man auseinander, nicht 
erade ſehr ſiegesgewiß. ů — 

0 Im übrigen haben die Nazis zu ihrer Lächerlichkeit noch 
ein weiteres hinzugefügt. Jetzt ſchreiven ſie in ihrer Ver⸗ 
ſammlungsankündigung, daß der Vorverkauf in der „amtlichen“ 
Zcugmeiſterei vonſtatten geht. Man fragt ſich wohl vergebens, 
was an dieſer herrlichen Zeugmeiſterei eigentlich „amtlich“ iſt. 
Aber das iſt ja auch nichts anderes als ein neuer Bluff. 

  

Duchbodenbrand in Nenlirch 
In Neukirch (Kreis Großes Werder) ertönte Sonntag 

gegen 17.15 Uhr Feueralarm. Es brannte bei dem Beſitzer 
Jansſohn. Das Feuer iſt auf dem Hausboden zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Obwohl die Löſcharbeiten bald einſetzten, 
iit doch das Dachgeſchoß teilweiſe vernichtet. 

Funkredbonte 1932 
Dieſe Veranſtaltung iſt nun ſchon ſeit JFabren zu einem feſten 

Beſtandteil des ung ſühnt Karnevals geworben. In dieſen Tagen 
fröhlicher Stimmung nöt der Rundfunk einmal ſeine Anbänger und 
Ireunde zufammen und bietet ihnen willkommene Gclecenbeit, alle 
Soxgen und Laſten des agrauen Alltags zu vergeſſen. In diefent 
Jabre iſt, es, Faſchinasſonnabend, der 5. Februar, an dem die Funk⸗ 
redonte ſtattfindet. . ů U 

Biederum ift das Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhgus mit allen ſeinen 
jeſtlich dekorierten und effektvoll beleucßieten Räumen dazu aus⸗ 
Srſeben worden, die Redonſebeſucher aufzunedmen, denen es auch in 
Leſiumi Jabre anheimgeſtellt iſt, ſich ganz nach ibrer Wabl zu 
ſtümieren. 
Die Eintrittspreiſe ſind für ſämtliche Räume einſchließlich der 

fiud inlehen auf 3 Gulden feſtgefetzt worden. Wie in den Boxjabreu 
Und neben diei Tanzkapellen erſtklaffige Künſtler vom Ttheater, 
Kabgrett und Variete engagiert. — 

Ten Mittelvunkt des allgemeinen, Intexeſſes dürfte wieder die der 
Nedeute angeglicderte Tombola mit 3o0 Gewinnen pilden, an deren 
Spiuc cin Alriel⸗Motorrad im Werte von 1400 Gulden. eine Reihe 
mcriroller Radivavparate, Grammppbone, Silberfachen und Kriſtall⸗ 
bekanntgede ſtehen. Die Loſe zum Preiſe von 1 Gulden find in allen 
'ekanntaegebenen Vorverkaufsſtellen crbältlich. Dort beginnt auch 

am 0. Kanuar der Vorverkauf der Kintriitskarten. 
Ter Reigertraga der Dunkredoute fließt reſtlos wobltätigen Zwecken 

zu. So ailt denn in dieſem Jabre erneut die voriäbrige Parole: 
„Es merke ſich ein leder aut:⸗ 
am 6. Februar — Funkredonte!“ 

  

Lichtbildervortrag über Danziger Kirchen. Am kommen⸗ 
den Donnerstag veranſtaltet der Deutſche Heimatbund im 
Auditorium maximum der Techniſchen Hochſchule einen 
Lichtbildervortrag über die Danziger Pfarrkirchen, in dem 
Profeſſor Dr. Gruber im beſonderen über die Ergebniſſe 
ſeiner in den letzten Jahren an der Pfarrkirche von St. Ka⸗ 
iharinen vorgenommenen Unterſuchungen derichten wird. 
Der Vortrag dürfte um ſo mehr intereſſieren, als Profeſſor 
Gruber dabei zu Reſultaten gekommen iſt, die von den bis⸗ 
herigen Auffaſſungen abweichen. Wir verweiſen auf das 
Inſerat im heutigen Anzeigenteil. 

Café Wien. Nachdem am geſtrigen Tage das Grundſtück 
Große Wollwebergaſſe 9/10 durch Zwangsverſteigerung ver⸗ 

  

kauit worden iſt und die Firma „Cafée Wien“ G. m. b. H. 
dasſelbe für den Preis von IIS 650 Gulden erworben hat, 
merden die Umbauarbeiten in kürzeſter Zeit beendet werden. 
Die Er— ung des Unternehmens in dem urſprünglich ge⸗ 
planten Sinne erfolgt in den erſten Tagen des Monats 
Februar. 
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MWeib im Strem 
Koman von Freüderik Parelims 

Coprricht 155 — Rürberrde Gmenbergz. Berlis 

20. Fortiſetzung. 
Wenig Menſchen waren anf der Straße. Sie Haften alle 

die Mütßen fief ius Geſicht gezogen und dir Kragen voch⸗ 
geichlagen. Em ölierer, dicktr Herr verlanginmie ‚eine 
Schritte. als er Gunvor grmabrie. Gunvor darhic: Srnn 
er mich auf in Tarmes Zimmer rinlädt. gehe S Licllricht 
mit. Dich gleich aranf gina der Dicke wieder chneAer nud 
wärmte lich Zabei mit den Händen die Ohren- 

Die Palsskien Karden dicht an den Hauswänden. um Fit 
an ‚äben. 

  

0 i. So viel aui einmal Datir ,e 
mm n Schieſe birlr meeun 

ile Hrelt ſie ein alies Seihb an und erbat 

Sic batie t zwei Uhren gemerft, und dazu die genane 
Sicllung der Zeiger. Iun lierf fe von der einen zur an⸗ 
drien. Die Seiger rübrten ſich einfach nicht! Gunvor ging 
lange aui und ab. zäblie mehrmals lant bis bunderl. Da⸗ 
nach Salten ſich dit Jriger eine Minnte oder auch zwei 
weitergeicheben. — Einmal ſchien es ſogar, als wären ſie 
Lüdmäris gegaugcn. 

Mit der Zeir veritiſie Gnnror den Reñ̃ ihres Seräcks 
anj die Sicllen drs Körpers, an denen fe am meiaen fror. 
Zum Schluß ſeckte ür das Papier. in das alles eingewicfelt 
war, nnier das Oend anf den Kücken und ſchritt nun un⸗ 
beichmert weiter. 
Cafẽés unten am Kirchvlat aufgemacht, and ein wenig ſpäter 
das grobe neben dem -Sömtt Das gab etwes Abmechilung, 
denn durd die Tär braus ab nnd zu einmal ein Lichiſtreiſen, 
Geipräöch, Mandhmal jegar eim wenig Särme. 

Lafjiee. innf Cere die Schale.- nand an der Sand neben 

    

Eem Eingana zn einem Kellercaié. Und dbas war ja Billig. 
Aber wenn man Rishf cinnal fünf Oere halie? — 

„Die eriten Zertungsfranen mit ichweren Facken auf den 
—————— gebengien Seiber 

or ſpras cins der ge en Sci an, die frug 
Die Zeitangen eE eirem Achielioch und batte rinen mageren 
Inngen bei ſich, ber ebenfalls ein gemaſtiaes Bündel 
küölrere. Senm Sunvor ein wenig in die Jeiinng ſchauen 
Diirfte, malic „ie ihntn tragen Belfen- 

    
mit dem Serhrl über den 222 

reichtr ir Snuvor bin. Gunvor trank. Das Braumie unb 
mwärmie. Daun bedankien ſir jus beide and gingen ihrer 
Seac- Ganvor iaß dem Däslicben. êreckiarr Seis vas 
Tretz es senenden Seges hafite e nertrürt. wic Sbel e 
rach. Us Kit Ser Paiis fe nus einzr Kaiche gernAkxA-⸗ 
Aber wenn Sdie AlLr 1871 angeboten Däfir, B6.ie 7e 
Enmal getrEv, 

    

Barnernglauben Erasbie hrrn Harlen an dir göttlie Orb⸗ 

Das Seib fes ;Le nfrerndlich, mit rinnerden Augen an: 
F E- 

ze meiter. Aber zer Junge bielt e Suräck. Uinb Ennvpor 
nahm der Fram das Juch ab. Icgie cs anf üisre Schnltcrn 
anb ergrift s Das Zeiinmngspafef, das Dr der Junge 

Vei Merss. 2 Seid lachs kns eli En fein-s 2 fü• nε Dei te eẽs rufelte iE firer Armg m 
GSannor tras Die Suärig, bie SchEärs, ſchnenen 

Schrittes nach Sagrsr. Des Seib Sankke gas far Sann 
kiae Musmmez Ner ZeiEs. Der Iunge Hielt 85 Sie Backe 
And Lachie π 

Erien wieher au Serfelben Stelle?“ 
n fie feder in einer 8 

Bei einer Seraßenlsterse SHerfing Sanner die Aubrit 
Zimmer zu nermirler. Bier. fünf Zinmreer in Er Gegend 

SrEEEriöffa., Grönland fennten Panſen. 
Hier Pert Sümerte Son geibes Licht einem 

Tensrr. Die Sshfflecte urden almäblih SIrritßer. Die 

  

  

    

  

  

  

Um vier Uhr wurden ein paar kleine ů 

ü 

  
eine Blechkanne in der Hand und ein Stullenpaket unter 
dem Arm. Gunvor fragte, ob er wüßte, wo hier im Hauſe 
ein Zimmer zu vermieten wäre. Ja, das wäre bei ihm, 
im erſten Stock. Er ginge auf Arbeit, ſeine Frau aber wäre 
zu Hauſe. 

Es war ein kleines Zimmer ohne nennenswerte Möbel 
mit baufälligem Ojen und zugigen Fenſtern. Eine Krone 
fünfzig die Woche oder fünf Kronen monatlich verlangte 
die Frau. Gunvor überlegte ein wenig und mählte die 
wöchentliche Zahlung. Das war am überſichtlichſten. Die 
Frau legte ißren Säugling in den linken Arm hinüber und 
Ureckte die rechte Hand vor. Gunvor ſah fort. Die Fran 
ſchüttelte die Sand: 

„Bezahlung im vorans!“ 
Gunvor verſuchte zu verhandeln. Aber die Bedingungen 

waren unabänderlich vom Manne ſo beſtimmt. 
Gunvor ging- 

. Ueberall begegnete ibr das aleiche Verlangen nach Vor⸗ 
ichuß. ur an einer Stelle war die Wirtin willig, ihr drei 
Tage Friſt zu geben. Aber da ſollte ſie ihre Kommode noch 
am gleichen Vormittag bringen. 

Ihr Kommode? Sie war ja ihre eigene Kommode! 
genzes Eigentum hatte ñe bei fich. 

Im Laufe des Vormittags hatte ſie alle Zimmer der 
Außenviertel abgeſucht und war im Zentrum angelangt. Im 
Hinterhaus der Prinſengate dreiundzwanzig chien ſie an⸗ 
fangs Elück zu baben. Eine ältliche, fette Dame in ge⸗ 
blämtem Lleid mit einem roten Schal über den Achſeln 
öfinete. Sie war änßerſt freundlich. lächelte und ſtreckte 
Ennvor öie Arme euigegen, die Brnü und der Bauch waren 
eins. Und obgleich ßie ſan ganz ſtill ſtand, ſchwabbelie das 
Tett unter ihrem Kleide unaufbörlich. Es war, als wenn 
es bei ihr josmagen noch keine feſte Form angenommen 

te. 
„„Zimmer? Ja., hier iſt' Zimmer für ne Dame 

wie Sie. Bitte ſebr, kommen rein.“ 
ls Ennror der Dame näber kam., jprangen ihr ner⸗ 

üHiedeneriei Gerüche in die Naſe: von altem Fleicch. altem 
Schveiß. jüslichem Tabak, ichlechtem Portwein. Das alles 
vermengte ſich und roch genan ſo wie die Lnit im Flur. 

Die Dame öffnete die Tär au einem zweifenſtrigen Zim⸗ 
mer mit Elßichmöhbeln. Der Geruch bier drinnen war der 
Sleiche wie draußen, hatte aber anßerdem noch eine unde⸗ 
Sümmbare Nuance, etwa an Berberitze erinnernd. Bei 
Lauxkijens roch es gewiß nicht beſſer. dachte Gunvor. Dort 
war die LSuit von Armut verpeſtet, hier ſchien ſie gleichſam von Laſter gefaitigt. 

Fortſetzung folgt) 

   

   

  

  



Entſcheidungen in Eifenbahn⸗Fragen 
Der Hohe Komiſſar klärt Danzig⸗polniſche Streitpunkte — Die alten Schmerzen 

in den letzten ſechs bei dem Hohen Kommiſſar des Völler⸗ bunbes anhängig gemachten Danzig⸗polmt l Streitfragen liegen nunmehr üvei Entſcheidungen vor. In beiden Ent⸗ ſcheidungen handelt es ſich um Fragen des polniſchen Eiſen⸗ bahnweſens in Danzig. Die erſte Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 12. Januar 1932 befaßt ſich mit der Frage, wer Aufſichtsbehörde im Sinne der Danziger Eiſenbahnver⸗ lehrsordnungen iſt. Die Entſcheidung lautet: 
„Die polniſche Eiſenbahnverwaltung iſt in allen Fällen, in denen die Danziger Verkehrsordnungen vom 25. Oktober 1928 

die Genehmigung der Aufſichtsbehörde fordern, nicht verpflich⸗ tet, die Genehmigung des Danziger Senats einzuholen.“ 
Danach iſt 

die Aukſichtsbehörde für die Eiſenbahnen in Danzig nicht 
der Danziger Senat, ſondern der polniſche Staats⸗ 

kommiſſar. 
Es beſteht danzigerſeits die Abſicht, gegen die Entſcheidung 
Appell einzulegen, da ſcheinbar die Gutachter die Frage 
Poben.eit und Betriebsauſſicht durcheinander gedracht aben. 

Die zweite DosWeroe vom 15. Jauuar 1932 betrifft 
Angelegenheiten des Perſonals der polniſchen Eiſenbahnen 
im Gebiete der Freien Stadt Danzig. Es heißt darin: 

„Es iſt Sache der polniſchen Eiſenbahnverwaltung und 
ihrer zuſtändigen Stellen, die Verwaltungsmaßnahmen zu 
trejſen, die der Dienſt hinſichtlich des bei den Eiſenbahnen 
beſchäftigten Danziger Perſonals erfordert. 

Dem gemäß der Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 
15. Auguſt 1921 ernannten Beamten des Danziger Senats 

kommt es nicht zu, darüber zu urteilen, ob die von der 
polniſchen Eiſenbahnverwaltung getroffenen Maſfnahmen 

durch die Erforderniſſe des Dienſtes berechtigt ſind. 
Die polniſche Eiſenbahnverwaltung iſt indeſſen verpflichtet, 
bieſem Beamten mit Gründen verſehene Auskünfte zu geben, 
und zwar ſoweit möglich, vorher, über alle Maßnahmen, die 
dahinzielen, Danziger Staatsangehörige, die zum Betriebs⸗ 

perſonal bes Eiſenbahnnetzes der Freien Stabt nehören, von 
ehnhebenen durch Entlaſſung, Kündigung oder Verſetzung zu 
entheben. 

Die polniſche Eiſenbahnverwaltung iſt nicht verpflichtet, dem 
erwähnten Beamten die Akten betr. ſolche Maßnahmen zu 
übermitteln. 

Die Danziger Bürger, die zum Betriebsperſonal der Dan⸗ 
ziger Eiſenbahnen gehören, 

dürfen nicht ohne ihre Zuſtimmung außerhalb des Gebietes 
der Freien Stadt beſchüftigt werden, 

außer in dem Falle, wo der Beamte in Verfolg einer formellen 
Diſziplinarmaßnahme auf einen anderen Poſten ſtrafverſetzt 
wird und auf dem Gebiete der Freien Stadt kein entſprechen⸗ 
der Poſten vorhanden iſt. 

Eine weitere Entſcheioͤung, deren Wortlaut wal rſcheinlich 
morgen zu erwarten iſt, regelt die Frage, ob Poken eine 
ernheitliche Verwaltung für Danziger und Pommereller 
Eiſenbahnlinien unterhalten darſ. Nach der „Gazeta Goͤan⸗ 
kka', ſoll dieſe Entſcheidung veſagen, daß für die Danziger 
Linien eine beſondere Verwaltungseinheit zu bilden iſt, die 
von Polen ſo ausgeſtaltet werden muß, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung allen ihren Verpflichtungen gegenüber Danzig 

ů nachkommen kann. 
Weiter ſtehen Entſcheidungen aus über die Beziehungen 

der Eiſenbahnverwaltung zum Polniſchen Schulverein, über 
das Danziger Verlangen, daß 

Polen die im Danziger Gebiet vorhandenen Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten beſchäftigen muß 

und nicht ſtillſtehen laſſen darj. Schließlich ſteht noch die von 
Polen angeruſene Entſcheidung aus, wonach Danzig ver⸗ 
pflichtet ſein ſoll, für jeden polniſchen Eiſenbahnbeamten, 
Aleichgültig, ob er auf. Danziger oder Pommereller Linien 
Dienſt tut, Wohnung zu beſchaffen. 

Nach einer beim Senat geführten Staliſtik liegen jetzt 
insgefamt 22 Fälle von Streitigkeiten zwiſchen Danzig und ů Polen dem Völkerbund zur Entſcheidung vor. 

     

  

Jetzi komment das dicłe Ende 
Unterſchlagungen und Urkundenfälſchung in Zoppot 

Bei der Molkerei Wrobel in Zoppot war Sch., der früher 
ein Ladengeſchäft betrieb, beſchäftigt, die Milch aus dem 
Werder nach Zoppot zu holen. Er hatte dabei zugleich die 
Abrechnung mit den Beſitzern zu machen und Zahlungen für 
die gelieferte Milch zu leiſten. Er bekam zu dieſem Zweck 
von der Molkerei die Beträge ausgehändigt. Teilweiſe hatte 
Sch. auch die Gelder an den Gaſtwirt Hannmann, Nickels⸗ 
walde, abzuführen, der wiederum die Beträge an die ein⸗ 
zelnen Beſitzer abführte. 

In letzter Zeit wurden Klagen laut dan Wrobel ſeine 
Milchlieferanten nicht bezahle. Die Molkerei konnte jedoch 
an Hand der Quittungen nachweiſen, das die Zahlungen ge⸗ 
leiſtet wurden. Bei näherer Prüſung ergab ſich dann, daß 
Sch. die Unterſchriften unter den QOnittungen gefälſcht und 
ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemacht hatte. Bisher konn⸗ 

den Unterichlagungen in Höhe.-von 2470 Gulben feſtgeſtellt 
werden, doch ſteht der Geſamkbekrag der Unterſchlagungen 
noch nicht feſt. Sch. wurde verhaftet und in das Danziger 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

  

  

Großer Einbruch am Kaſſubiſchen Marht 
Für 15 000 bis 20 000 Gulden Waren erbeutet 

Am geſtrigen Abend, zwiſchen 7 und 12%1 Uhr, haben 
Einbrecher dem Großkonſektionsgeſchäft Abrabamſehn am 
Kaffubiſchen Markt 17/½20 einen Beſuch abgeſtattet und große 
Beute gemacht. Es ſind verſchiedenfarbige Anzüge in größerer 
Anzahl geſtohlen worden, außerdem eine Reihe von Mänteln. 
Die Einbrecher baben ferner mehrere Schreibtiſche erbrochen 
und dabei 17 engliſche Pfunde in Gold erbentet. Außerdem 
haben ſie Silbergegenſtände mitgenommen. 

Der Schaden iſt recht beträchtlich. Seine Geiamthöhe iſt 
noch nicht cinwandfrei feſtgeſtellt worden, doch beträgt er 
ſchätzungsweiſe 15 000 bis 20 000 Gulden. 

Bisher ſind von den Tätern noch keinerlei Spuren feſt⸗ 
geſtellt worden. Abrahamfohn war mit ſeiner Frau gegen 
7 Uhr ausgegangen und kam erſt gegen 124 Uhr nach Hauſe 
und mußte dann die unangenehme Entdeckung machen, daß 
Einbrecher die unbewachten Räume heimgeſucht hatten. 

Perjonen, die über die Täter Auskunft geben können, 
werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizet im Polizei⸗ 
präſibium, Zimmer 3637, zu melden. Auf Wunſch werden 
die Angaben vertraulich behandelt. 

    

Der Hafen von Gdingen mißzglückt 
Er ſoll umgebant weren 

Wie das „Slowo Pomorikie“ meldet, hat ſich im Zuſam⸗ 
menhanig mit dem Uimbau des Gdinger Hafens mit einem 
Koſtenaufwand von mehr als 20 Millionen Zloty die Not⸗ 
wendigkeit ergeben., in der Hafenbauleitung Perſonaländerun⸗ 
gen vorzunehmen. Vor allem ſoll der Chefingenieur, Taddäus 
Wenda, der das Hafenbauprojekt entworfen und ansgeführt 
hat, ſeines Poſtens enthoben werden. An ſeine Stelle ſoll 
der Abteilungschef im Seedepartement des Varſchauer In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsminiſteriums, Ingenieur Raözuminfſki, 
trten. Ueberdies ſoll ſämtlichen übrigen Angeſtellten der 
Hafenbauabteilung in Goͤingen gekündigt ſein. 

„Lohengrin“ und „Tiefland“ in der Waldoper 
Die Feſtipiele der Städtiſchen Walspper Zoppot 18322 

Magiſtrat und Waldfeſtſpiel⸗Kommifion haben beichloffen, 
in dieſem Sommer mwieder zwei Werke auf der Saldoper zur 
Ausführung bringen zu laffen. Der ſeit ſechs Jahren nicht 
mehr aufgefübrte „Lohengrin“ ſoll an drei Abenden gegeben 

den. Außerdem iſt eine dreimalige Aufführung von 
eilend“ beichlofen. H'er ſoll für die erſte Auffüßrun⸗ dieſes 

verſucht werden, den Komponiſten d Albert 
elbit als Dirigenten zn gewinnen. Beitere erſte 
irt n und die erſten Sänger Deutſchlands. über die 

tellungen folgen, ſind wiederum in Ansücht ge⸗ 

Die Stadt Zoppot hofft, auf dieie Weiſe das ſtärkſte und 
hmſte Propagandamittel Zoppots und des Freiſtaates 

— die Zoppoter Waldoper — als zugkräftig wie ſtets zu er⸗ 
halten. Die beiden Werke werden von Intendant Sermann 
Mers inſzeniert. Die Aufiührungstage ſüud: 26. Juli, 
28. Inli und 7. Auguſt „Lohengrin“; SI. Inlt, 2 vnd 8. Auguſt 
DTie 3 

    

    

   

Es geht alle an! 
Der 24. Jannar ſtellt die Danziger Bevölkernng vor eine 

bedeutungsvolle Eniſcheidung. 
Jeder muß ſich Anſklärung darüber verſchaffen, warum 

der Volksentſcheid ſienen muß. Beſucht folgende 

Verſammlungen 
Am Dienstag, dem 19. Jannar, abends 7 Uhr: 

in Emaus im Reſtaurant Dübeck. Redner Gertrud Müller, 
Julins Fiſcher: 

am Mittwoch, dem 20. Januar: 
in Zoppot im Kurhaus, abends 77½4 Uhr. Rebner: Gerlrud 

Müller, Artur Brill;: 
in Oliva im Waldhäuschen, abends 7½4 Uhr. Reöner: Willi 

Moritz, Johannes Man. — 
in Bröſen im Reſtaurant Bleich, abends 7 Uhr. Rebner: 

Meta Malikowfki, Ednard Schmidt;: 
in Heubude in Albrechts Hotel, abends 7 Uhr. Redner: 

Marta Falk. Guſtav Klingenberg⸗ 

Frauen und Männer erſcheint zahlreich. 

Die Sozialdemokratiſche Partei. 

        

  

    

Wahlſcheine für Kranke 
Rechtzeitig beantragen und abholen 

Wie wir erfabren, bürfen am 24. Januar Kranke, die ſich 
kenhaus oder der Heilſtätte benachbarten glsOh Wirüchſten 
in Laßzaretten und Heilſtätten befinden, in einem dem 
Krankenhaus oder der Heilſtätte benachbarten Wahllokal 
wählen. Doch müſſen ſie im Beſitze eines Wahlſcheines 
ſein. Darum iſt es Pflicht aller von Hauſe abweſenden er⸗ 
krankten Volksgenoſſen, ſich rechtzeitig mit Wahlſcheinen zu 
perſehen, um ihrer Pflicht am 24. Januar zu genügen. 

Kranke erhalten Wahlſcheine im Polizeipräſidium, Zim⸗ 
mer 15. Die Scheine können auch von anderen Per⸗ 
ſonen für die Kranken geholt werden, doch muß 
in ſolchend ällen der Kranke einen Ausweis mit ſeiner 
Unterſchirft mitgeben. Es iſt für Krankenhäuſer und Heil⸗ 
ftätten zu empiehlen, daß die Kranken ſich eine Liſte mit 
ihren Unterſchriften aulegen und ſo geſchloſſen die Wahl⸗ 
ſcheine beantragen. Am Kopf der Liſte muß zu leſen ſein, 
daß die unterzeichneten Perſonen die Ausſtellung eines 
Wahrlſcheines beantragen. Es kommt auf jede Stimme an, 
niemand verſäume am 24. Januar ſeine Pflicht. 

  

Danzig wird trocken gelegt 
Bon Sonnabend vormittaa 11 Ubr bis Sonntan abend 9 Ubr 
Der Senat hat anläßlich des Bolksentſcheides am 24. Ja⸗ 
nuar d. J. durch eine Polizeiverordnung den Ausſchank von 

Branntmein und den Kleinhandel mit Trinkbranntwein kür 
die Zeit von Sonnabend, den 23. Januar 1932, 11 Uhr, bis 
Sonntag, den 24. Januar 1932, 21 Uhr, verboten. Das Ver⸗ 
bot des Kleinhandels mit Trinkbranntwein trifft auch den 
Fall. daß dieſer in verſchlofenen oder verſtegelten Flaſchen 
abgegeben wird. 

Wieder Freitod eines Geſchäftsmannes. Der faßt 60 Jahre 
ulte Kaufmann P., der Reitpbahn ein kleines elektrotechniſches 
Geſchäft betrieb, nachdem er in früheren Jahren Inhaber 
eines größeren Geſchäftes war, hat ſich in ſeiner Wohnung 
auf Langgarten erſchoſſen. Mit einem Kopiſchuß wurde er 
tot aufgefunden. Wirtſchaftliche Schwierigkeiten find die 
Urſache der Verzweiflungstat. 

Lein Zoppoter Karneval. Der Kleine Rat der Zoppoter 
Karnevals⸗Geſellſchaft hat mit Rückſicht aul die ſchwere Zeit⸗ 
Iage, im Einvernehmen mit dem Magiſtrat der Staßt Zop⸗ 
pot, beichloffen, in dieſem Jahre den traditionellen Zoppoter 
Karneval nicht zu veranſtalten. Die Inhaber der einzelnen 
Gaßſtätten haben jedoch Sonderveranſtaltungen in Ausſicht 
genommen. 

  

Standesamt Danzig vom 18. Januar 
Todesfälle: Ehefrau Eliſabeth Troll geb. Boſch, 64 J. 

— Sitwe Adelheid Sindemann geb. Krug, 22 J — Pröat⸗ 
lehrerin i. K. Marie Lehnert, 85 J. — Witwe nie Hein 
ged. Karpiſchinſti, 722 I. — Schülerin Herta Schlodowitzki, 
10 J. —. Sohn des Fleiſchers Franz Kitta, 8 M. — Ehefran 
Emma Schröter geb. Kollmann, 65 i — 2 C. Hermann 

Aael Gosbes S J. — Kaut 115 Vertl, 508   
  

  
  

Lelxie Maqirichfen ů 

Dreĩi Jahre Gefüngnis wegen Calmeite 
Die Strafanträge im Lübecker Tuberkuloſe⸗Prozeß 

Lübeck, 19. 1. In der hentigen Sitzung des Tuber⸗ 
kuloſe⸗Prozeſſes beautragte der Oberſtaatsanwalt auf Grund 
des à 22, Abſ. 2, des Strafgeſetzbuches (fahrläſſige Tötung! 
aegen Mrofeſſor Deuke und Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt 
eine Gefängnisſtrafc von drei Jahren, gegen Mrofeſſor Dr. 
Llotz ein Fahr Gefängnis und Freilprechung der Schweſter 
Anna Schütze. 

Grubenexploſion in Virginia 
Sechs Tote 

Parrott (Pirginia), 19. 1. Sechs an den Anthrazit⸗ 
Aungen der Pulaski⸗Geſellſchaft arbeitende Bergleute find 
urch eine Exploſion getötet worden. 

Kritiſche Lage in Bilbao 
Madrid, 19. 1. In Bilbao erzwangen Tauſende von 

Kommuniſten unler Aubrohung eines Sturmes auf das Ge⸗ 
jängnis die Freilaſſung von 20 verhafteten Sundikaliſten. 
Die Situation iſt außerordentlich Eritiſch. 

    

Krach im MRegierungs⸗Lagea 
Seuator Dr. Blavier bietet einem Zenitrumsmann 

„ein paar in die Freſſe“ an 
Im Ausſchuß für die ſtädtiſchen Betriebe kam es geſtern 

zu erregten Auscinanderſetzungen zwiſchen den Regierungs⸗ 
parteien. Dr. Blavier war das Ziel der Angriffe. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden die Ausführungsbeſtimmungen zu dem ſo⸗ 
genannten Blocktarif der ſtädtiſchen Werke. Bekannklich iſt 
geplant, den Mehrverbrauch an Gas und Elektrizität billiger 
zu geitalten. Während der Beratungen darüber kam es dann 
zu erregten Szeuen. Unter Führung des Zentrumsmannes 
Cierocki nahmen plötzlich Vertreter der Regierungsparteien 
gegen den Senat Stellung. 

Insbeſondere gegen Dr. Blavier wurden ſchwere Vor⸗ 
würie erhoben. 

Cierocki erklärte dem Senator Dr. Blavter, daß er von 
ſädtiſchen Betricben nichts verſtehe. Erſolle 
nicht ſooft im „Blauen Affen“ fitzen, fondern 
lich mehr um die ihm unterſtellten Betriebe 
kümmern, damites dort wieder beſſer werde. 
Seuator Dr. Blavier autwortete in ähnlicher Tonſtärke und 
machte Ausführungen, die das gleiche Kaliber hatten. 

Friſch⸗fröhlich bot er dem Zentrums⸗Stabtverorbneten 
Cierocki „ein paar in die Freſſe“ an. 

Dieſer Krieg der Koalitionsgenoſſen untereinander endete 
damit, daß die Beratung der Ausführungsbeſtimmungen 
über den Blocktarif non der Tagesordnung abgeſetzt wurde. 

Anſchließend beſchäftigle ſich der Ausſchuß mit dem Zen⸗ 
trumsankrag, den elektriſchen Strom und das Gas zu ver⸗ 
billigen. Der Autrag wurde mit e8 gegen 7 Stimmen ab⸗ 
Hattent⸗ da der Antragſteller bereits die Sitzung verlaſſen 
hatte. 

Angenommen wurde dagegen ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag, der vorſieht, daß das elektriſche Licht um 10 Pfennige, 
das Gas um 4 Piennige billiger wird. Mit. 8 gegen 
7. Stimmen fand dirſer Antrag Aunahme. Es iſt jedoch frag⸗ 
lich, ob der Senat dieſem Beſchluß zuſtimmen wird. 

Beſchwerden gegen die Straßenbahn⸗Direktion 
Auf Veranlaſſung der ſozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 

neten beſchäftigte ſich der Ausſchuß alsdann mit den Zu⸗ 
ſtänden bei der Straßenbahn. Dic Fahrzeit der einzelnen 
Linien iſt ſo verkürzt worden, daß das Perſonal nicht in der 
Lage die Verkehrsvorſchriften einzuhalten. Die verkürzte 
Fahrzeit muß die Zahl der Unfälle vergrößern, für die dann 
die Angeſtellten haftbar gemacht werden, nicht die eigent⸗ 
lichen Verautwortlichen. Auf der Langfuhrer Strecke (Linie 5p) 
iſt z. B. eine Fahrzeit von 28 Minuten vorgeſchrieben, ob⸗ 
wohl die Strecke etma 20 H. ſtelleu zählt. Die wirkliche 
Fahrzeit beirägt für die Strecke alſo höchſtens 10 Minuten. 

Der Ausſchuß beſchloß einſtimmig, die Seuatsvertreter 
im Aufſichtsrat der Straßenbahn anzuweiſen, dahin zu 
wirken, daß eine ordnangsgemäße Fahrzeit eingehalten wird. 

   

  

   

  

  

Kind vom Auio totgefehren 
Hente vormittag in Zoprot 

Hente vormittaa um 10.20 Uhr wurde das brei Jahre alte 
Kind Rita Derowſki, wohnhaft Zoppot, Pommerſche Straße 21, Bater Elektriker Paul Derowſti, von dem in 
Richtung Grenze fahrenden Lieferkraftwagen PM. 52 317 anf 
der Pommerſchen Straße vor dem genannten Grundſtück 
überfahren. Das Kind wollte von der linken zur rechten 
Bürgerdeigſcite, wurde dabei von dem Lieferwagen erfaßt 
und überfahren. Das Kind iſt tot. 

Uriſer Wetterbericht 
Wolkig, diema und nebelig, Abkühlung, Nachtfroſt 

Allgemeine ueberſicht: Der ſkandinaviſche Tief⸗ 
ausläufer iſt nach Nordrußland abgezogen. Von Südoſt⸗ 
europa breitet ſich hober Druck nordwärts aus und fühhrt zu 
einer Beruhigung der Wetterlage; nur im nördlichen Oſtſee⸗ 
gebiet ſind noch friſche, jedoch im Abflauen begriffene füd⸗ 
weitliche Winde vorherrſchend. Der Vorſtoß der warmen 
Luftmaſſen über Weſteuropa verliert an Energie. In den 
höheren Schichten iſt die warme Luft weiter oſtwärts gelangt 
und gibt zu dichter Bewölkung und verbreiteten Nebeln Ver⸗ 
anlaffung. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt. vieljach dieſig und 
neblig, ſchwache Winde aus ſüdöſtlichen Richtungen, allmäh⸗ 
liches Abfinken der Temperatur. Nachtfroſt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Januar 1931 

17. 1 18. 1. 17. 1 18. 1. 
Krakan..... 2 38 —241 Nowy Satz ...1.03 40,98 
Vurichan . 2 1.64 1.52 Pryemnil.... 1.81 —188 

arſchaun... 4 1.88 1.75 Wyczkowm.... 1105 125 
Plock...4 187 1.72 Pultuik....1.56 1.57 

geſtern heute qeſteen heute 

Thorn ..... 2.28 ＋.07 Monaueripitze ＋2,61 2.07 
Fordon .... 240 2.18 Pieckei . .. . 2.77 234 
CEulm.. . ＋2,36 2.13 Dirichau... ＋ 2,91 248 
Staudenz... -2,72 2.38 Emlage . . 4 280 2.54 
Kurzebrack ... 43 11 2 84 Schiewenborl 2.82 262 

Eisbericht der Stromweichſel vom 19. Jauuar 1932. Eis⸗ 
treiben einzelner Schollen. 
———ꝛ' ——ͤͤ'—ꝛ2üTͤ—' —„2:᷑ ͤc'7ie———‚'' ——ͤ4 

Latpu tedaktign: is Seber, für 21 
nDn WeVen behe, Dunsls, Druck und Serlags, Gac 

Srtäckeret aund Berlassgetenfcheft m. b. H., Dunsis, m Sprubbuus 8. 

  

 



   

Stubtthenter Danzig 
Intendant Canns Tonabt 

berntvrecher Nr 235 80 und 230 29 
Dienstaa. 19. Jannar. 19˙2 Uh5. 

Dauerkarten Serie II. Prei 
Zum 2. Maic. 

Die Mäüuber 
Eln Schaulvpiel in ün s 65 iVllderm neasg,gf * 'endan, „D 

Guſ ivizient: Emil Werf r·0 . 
Anfana 1912 Ubr. Ende 2231 Ubr,. 

2 151 We⸗ Lolaen n REüEDSEEE bie 2 125 
ri. blel Veer 

ere⸗ 2⁰ Maarf 19˙5 Ußr. fibnens- 1 120ß5 „ e on« Wöccun⸗ len⸗ imon? Woecanegtd. r. 

    

       

  

licht. Soiele 
Elizaheihhkirrherbasss Hr. 11 N, 

Fernsprecher 210 76 

Nur nochbis einschließlich Donnerstag 

Conrad Veictit i 

Die Macht der Entscheldung 
Eref nach dem Thea erstack von I. udwig Zi akv 

mi Oles Tichechems, Lue Mesterherg, Peirr Vosz, Hltons Fryland 

    
            

         
         

                    
   

        

— 12 Dimiiti Buchhwetzki ge, Sestei,. eeiſe . Zune; Suke; robramm sowie Meuesie Deullg-Lunworhe Frant. àAlten von Stuno wochentags 4, 6.15 und 6.50 — Sonntag 5. 5. 7 und 8 Uhr 
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Plalt, Kopfb, Nähß⸗ 
maichzne u. nit. 

P551t bügetaßhr. un⸗ t r. 
Lesder EAchleLg 12. 
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auche Sevara .. 

Afgesb, hnte 65⁵²⁷7 naeb, unter 
dAU. MELD.-d. itd. 

Geichältäarunbſtück 

S rort fof 3 
Ana, 3—6000. — Ana, — 

na. u. 6551 M. Exv. 

  

    
     

       
   
     

   

    

   
Siidungs ausschus Danzi Die erste Original- Tonfilm- perrtts von Abehter-E N L 

Emmerich Kalman 
Produktion: Günther Stapenhorst 

Regie: Reinheld Schüvzel 
Verfaßt von Emmerich Prebburger und 

Reinhold Schünzel 
Liedertexte: Schanzer und Welisch 

Musik: Emmerich Kälmän. 
Wie „Liebeswalzer“ nund Die Drei von der 
Tankstelle“, vie „Der Kongreſ tanzt“, sc 
wird jetzt „Ronny- alle Welt begeistern 
durch die herrliche Musik Emmerich Kal- 
mans, dles Komponisten der „Csardas- 
fürstin“ und der „Grafin Maritza durch 
dlie entzückende Handlung von Liebe und 
Glück, durch die prunkvolle Ausstattung 

  

Henſſcher Heimatbund Hanzig 
Donnerstaa. den 21. Jannar. 20 Ubr. 
im Audkiorlum maxlmum der Techniſchen 

Bochſchule 

Hochſthulproieflor Dr. Rarl Gruber: 

Die Pfarrkirchen 
der Stadt Danzüig 

[Mit Lichtbildern.) 

Eintritt frei. 
ü—— 

Am Montag, dem 25. Januar 1932, beginnt der 

zWeite 
Srone Bildunsskursus 
Dauer: von Rontag, don 25., bis Sonnabend, den 
3. Januar 1932, aliabendlich 7 Uhr (Mittvwoch, den 
27. Januar, abends 8 EUhr), in der Aula der Oberreal- 

stohule zu St. Petri, Hansaplatz. 

Leiter: Protessor Dr. Erij Mölting 
von der Universität und Akademie der Arbeit, Frank⸗ 

Gnt möbl. r⸗ furt am Main, Mitglied des Preußischen Landtages. Meo. Ga. 

2. 2 ＋EEMA 30 bernlek Veiten 
Wir bauen eine neue Welt AE 
— —'ꝛ —ę—¼ —„H— — Möbl. Vureen amöal 

    
    

    
   

   

  

       

    

    

  

          
    

  

   

      
   
        

     
    

       

     
   

   
   

  

       

  

   

   

      

   

    

    

und durch die Mitwirkung Ihrer Lieblinge Sorialismus als Wachstumsides, 1.5. 2 Pertf. Willy Fritsch und Kathe von Nagy- FOLGE: I On Süee 
Ula-Tonuoche — Tonbeinrogramm Montag, den 25. Januar: Vom kommunistischen Wener bel uun Wochentags 4. 6.15 und 830 Uhr Manifest zum Heidelberger Programm. kreunbl. f. 5. Str. 

Dienstag, den 25. Januar: Demekratie und Diktatur. ael. mit fep. Niirr⸗ 
Mittroch, den 27. Januar: Umformung der Wirt- fsl 1. P. 2 25 n. vnm. i 

sohaft. Gewerkschaften und Genossenschaften. Eatelnvert. — 
Donnerstag, den 28. Jannar: Aufgaben in der Krise, Einf. möbl. ů Freitag., den 29. Januar: Wirtschaftsdemokratie und Lermen⸗ Seüis 50 

Sorialisierung. ammbgII 12. 2., I. 

Sonntags 3, 5. 7 und 9 Uhr 
   

      

    

  

  

    

  

         

  

J. eiter- Zimme Sonmeuitu, den 30. Januar: Der Weg der Arb monats üe, 1. 
— iaaeweife au         rm. Kreis: 1.50 Gulden für eine Teilnehmerkarte, die zum daus Aölers Bran⸗ 

Besuch aller 6 Abende perechtigt. 0.50 Gulden für eine —18— 
Kinrrittskarte, die zum Besuch eines Vortrags berechtigt. 2—6 Vorberüimmce, 

vorverkauf: Wöhliett. Bad und 
vaenseepen GeredernHlgemeigen, GConerkacheftsbund un permieten, Lanc- 

üna⸗ angeschlossenen Geverkschaften, RKarpfenseigen 26: im Buro des Afa-Bundes. Iiesergasse 7,B: im Böro der, Sorial⸗ Eten . L— Gemnakratzechen Fartei, Vorstädt Eraben as; in der Ge. [Möhl. SP ereifeſg dernkisstelle der -Daneiger Volkestimmet, Am Spendhane s. An 1 5ö5 2 oſeitten und in der maußtseachatissigtie der Kongum- und Spar⸗ Weie Senossenschatt. Tischiergasse 21. 

   

    

  

    

    

    

    

   

     
     

    

  

   

  inf. möbl. Vorper⸗ 
Chaiſelongue Petrolermoͤfen ner an ang 
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Xummer 15 — 28, Jahrhang 2Beiblitt ber Varziger Voltsſtinne Mebstag. den 10 Jannar 1932 —p''' 
Mnee 

„Die Blume von Hawaii“ — 
einmal ohne Operettenzauber 

Ein Eingeborenenmord — — und was daraus entſtanden iſt 
Die Operettenlegende — 

vom Inſelparadies Ha⸗ — 
waii iſt ganz plötzlich — — 
aufs gründlichſte zer⸗ 
ſtört worden. Honoluln 
und Kaititi ſind nicht 
mehr die Gefilde der 
Seligen, wo friedlich die 
braunen Kanaken thre 
ſchwermütigen Lieder 

zur Ukulele ſingen und 
die Töchter der ameri⸗ 
kaniſchen Millionäre im 
fafbionablen Badedreß 
unter Kokospalmen pro⸗ 
menieren oder im Wel⸗ 
lenreiten, dem National⸗ 
ſport der Eingeborenen, 
ſich üben. 

Hawaii iſt, wie dem 
Berliner „Seithr⸗Abend⸗ 
blatt“ aus Honoluln be⸗ 
richtet wird, 

bente ein brodelnder 
Hexenkeſſel, erfüllt von 
Vaß und Blat und 

Morb, 

zu ſehr, daß das in Ha⸗ 
waii ſtationterte ameri⸗ 

kaniſche Marine⸗ 
geſchwader nicht einmal 
mehr wagt, Offiöiere 

Mannſchaften an 
ön beurlauben. 

Wilde Raſſenkämpfe 
örohen jeden Augen⸗ 
blick auszubrechen und 
die Stadt Honolulu auf 
der Hauptinſel Oahu ſteht unter förmlichem Kregsrecht. Mit aufgspflanztem Bajonett ziehen Truppen durch die Straßen, die Polizei iſt mit Tränengasbomben ausgerüſtet, und in den Kaſernen iſt fortgeſetzt Arlarmbereitſchaft aller ameri⸗ käaniſchen Beſatzungsregimenter angeordnet! 

Was hat die träumeriſche Inſel der Seligen, das Para⸗ dies im Pagifiſchen Oßean, ſo überraſchend vlößlich in ein Inferno menſchlicher Leidenſchaften verwandelt? Es iſt der Mord an einem eingeborenen Kanaken. Ein Mord, in den eine der bekannteſten Damen der Neuyorker Geſellſchaft und ein amerikaniſcher Marineoffizier verwickelt iſt. Dieſes Kapitalverbrechen aber, das noch zn großen politiſchen Weite⸗ rungen führen wird und in Amerika alle Gemüter beherrſcht, hat eine Vorgeſchichte, die für die Zuſtände, wie ſie ſich in Hawaii herausgebildet haben, äußerit kennzeichnend iſt. Seit einem Jahre hätten ſich, ſo ſtellt ein Bericht des Oberkommandierenden der amerikaniſchen Marinebaſis in Hawaii, Admiral Dates Stirling, ſeſt, bie 
i, Ueberfälle und Schändungen weißer Frauen durch 

Eingeborene 
io gehäuft, daß die Flotte dieſen unerhörten Zuſtänden gegenüber nicht länger gleichgültig bleiben könne. Die ameri⸗ kaniſche Ziviliuſtiz zeige ſich beklagenswert ſchwach und habe angeſichts der an weißen Frauen begangenen Verbrechen verſagt. Auch die Polizei greife nicht genügend durch. Amerikaniſche Männer, deren Frauen im letzten Jahre vierzigmal das Opfer von Vergewaltigungen durch Ein⸗ geborene geworden ſeien, hätten daher mehr und mehr zur Selbſtiuſtis greifen müſſen. 

In einem ſolchen Akt der Selbſtiuſtiz hat auch der Mord an dem Eingeborenen Joſeph Kahahawai, der jest die ganze Inſel in wilde Raßßenkämpfe zu ſtürzen droht, ſeinen Ur⸗ ſprung. Seit einigen Monaten hielt ſich Mrs. Granville Fortescue, die Gattin des in Amerika ſehr bekannten Dra⸗ mattkers und früheren Adjutanten des einſtigen Präſidenten Ropſevelt, Major Fortescue, zur Pflege ihrer Tochter Talia, die an einen in Hawaii ſtationierten Marineleutnant Tho⸗ mas Maſſie verheiratet iſt, dort auf. Mrs. Fortescue ſelbſt iſt eine Großnichte Graham Bells, des weltberühmten Er⸗ finders des Telephons. Im September vergangenen Jahres 
war ihre Tochter, eine außergewöhnliche Schönheit, auf dem Wege nach Waiktki, dem bekannten Lnxns⸗ badeort, von fünf Eingeborenen überfallen und 

fürchterlich zugerichtet worden. 
Unter den fünf Männern waren zwei Japaner, ein Chineſe und zwei Kanaken. Sie ſchleppten die Amerikanerin in ein Gebüſch nahe der See, vergewaltigten ſie und ließen ſie mit ichweren körverlichen Verlesungen — u. a. wurden ihr die Beine gebrochen — hilflos liegen. Mrs. Maſſte mußte wochenlang im Hoſpital zubringen und eine Operation über ſich ergehen laßßhen, um die Folgen der an ihr verübten Not⸗ zucht abzuwenden. 

Am Tage nach dem Ueberfall ſtieß in den Straßen Hono⸗ lulus ein mit fünf Eingeborenen beſetztes Auto mit einem anderen zuſammen. Die Polizei verhaftete die Inſaffen und ſtellte ſie Frau Maſſie gegenüber. Dieſe erkannte in ihnen die Täter und bezeichnete den Kanaken Joſeph Kaha⸗ hawai als denjenigen, der ihr Gewalt angetan. Man machte den fünf Männern den Prozeß vor dem Schwurgericht. Aber die Geſchworenenjury zerfiel in zwei Lager, die im Be⸗ ratungszimmer ſogar aufeinander mit Fäuſten losgingen. Nach 97ſtündiger Beratung ging das Gericht anseinander, ohne ein endgültiges Urteil gefällt zu haben. Da nach ihrer Meinung die Ziviljuſtiz ſchmählich verſagt batte beichloffen Leutnant Maſſie und ſeine Schwiegermutter, Mrs. Fortescue, die 
Rache für die Untat ſelber in die Hand zu nehmen. Sie lockten durch einen Brief i in das 

wurde der 
SHaus des Marinevffiziers, und- Kanake durch zwei 2a, im Babegian ßies, and Veitt⸗ immer u 5 

und erwürgt. 

lichkeit der 

  

tryoſen Lord und Jones, im 
gem Kampfe erſchoſſen 

Die Leiche wurde dann in Tücher eingeſchlagen und im Autko aus dem Haus geſchafft. Mrs. Fortescue tteuerte den Wagen ielbſt, während Maſſie und Lord im Rückſis die Leiche be⸗ wachten. Der Plan war, den Toten nach Koko Head, einem einſamen Punkt der Küſte, zu ſchaffen, wo mun ihn in einem der sahlreichen beißen Geiſer verſchwinden laſſen wollte. Denn dieſe beißen Sprudel geden nie wieder herans, was jie einmal verichluckt haben. 
In raſender Fabrt ſauſte das Auto nach Koko Sead die Straße hinunter. Einer Poliseipatronille fiel die unvor⸗ ſchriftsmäßige Geſchwindigkeit des VDagens auf. Die Poli⸗ ziſten ſuchten das Auto zum Halten zu veranlaßßen. Doch Mrs. Vortescue fagte wie beſeßſen weiter. Die Poliziſten khickten der wilden Fahrerin ſchließlich einen Hagel von 
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Revolverkugeln hinterher, von denen einige die Pneumatits trafen. Das Auto ſtand ſtill. Ohne ein Wort zu ſagen, ſtiegen die Inſaſſen aus und ſetzten ſich am Fuße der Felſen längs der Straße nieder, um die herannahenden Poliziſten zu erwarten. Im Rückſitz neben dem Matroſen Lord fanden dieſe den lebloſen Körper des ermordeten Eingeborenen. Wortlos ließ ſich die Geſellſchaft von den Poliziſten abführen. Zu ihrem eigenen Schntze, um ſie vor Ausbrüchen der Raſſenwut zu bewahren, wurden Fran Fortescne, ihr Schwiegerſohn, Leutnaut Maſſie, und die Matroſen an Bord des Kriegsſchiſſes „Alton“ gebracht, wo ſie als Gefangene behandelt werden. Der Generalſtaatsanwalt von Honolulu, Griffith Wight, hat 

bereits angekündigt, daß er die Todesſtraſe durch 
den Strang gegen Frau Fortescue, Leutnant Maſſie 

und Lord beantragen.   werde. Denn nameutlich die beiden letzteren hätten die Ehre der amerikaniſchen Marine beſudelt. ů 
*„* —, 
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Vor dem Calmette⸗Ucteil 
Die erſten Plädovers in Lübeck — Staatsanwalt forbert 

hohe Strafe 
Im Lübecker Prozeß begannen am Montag nach 6s5tägiger 

Beweisaufnahme die Plädoyers der Staatsanwälte. Die 
Verkündigung der Strafanträge iſt nicht vor Dienstag abend 
zu erwarken. ů 

Staatsanwaltſchaftsrat Freiherr von Beuſt ſchilderte 
Dr. Allſtaedt als einen Mann der Studierſtube und Theore⸗ 
tiker, der in der Praxis verſagt habe. In der Einführung 
des Calmette⸗Verfahrens in Lübeck ſei keine im ſtrafrecht⸗ 
lichen Sinne ſahrläſſige Handlung Dr. Altſtaedts zu er⸗ 
blicken, wohl aber in ſeiner Handlungsweiſe bei der Durch⸗ 
führung des Calmette⸗Verfahrens. Dr. Altſtaedt häſte ſich 
ratſuchend an Wiſſenſchaftler wenden müſſen, die bereits 
Erfahrungen mit dem Calmette⸗Mittel gemacht hätten. Auch 
bei der kliniſchen Beobachtung der geimpften Kinder habe 
Dr. Kltſtaedt die notwendige Sorgfalt vermiſſen laſſen. Die 
Sühne für dieſe ofſeubar von Ehrgeiz inſpirierte Tat müſſe 
entſprechend ausfallen — eine hohe Strafe ſei am Platze. 

Die ſchwer betroffenen Kinder 
Oberſtaatsanwalt Dr. Lienau brachte das tiefſte Mit⸗ 

gefühl des Gerichts mit den durch den Tod ihrer Kinder ſo 
ſchwer betroffenen Eltern zum Ausdruck. Er erinnerte an 
jene ſchreckliche Stunde, in der die lange Liſte der 75 Cal⸗ 
matte⸗Opfer verleſen wurde. Das Gericht habe zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die Lübecker Angeklagten an dieſem furchtbaren Unglück eine Schuld treffe, über Wert oder Unwert des Calmette⸗Verfahrens ſei aber kein Urteil zu fälleu. An⸗ 
ichließend führte Dr. Lienau aus, daß nach Anſicht der An⸗ 
klagebehörde kein Umſchlag des BCG., d. h. kein Virulent⸗ werden der Vazillen, in Frage käme. Wohl aber gäbe die 
Beweisaufnahme genügend Anhaltspunkte für die Ver⸗ 
mutung, daß eine Verwechſlung des BCG.⸗Mittels mit den virulenten Bazillen des Kleler Stammes erfolgt ſei. 

Auch nach dem Gutachten von Profeſſor Ludwig Lange 
könnten dieſe Verwechſlungen nicht bezweifelt werden. Daß das Unglück möglich war. ſei wohl nicht zuletzt auf die un⸗ genügenden Einrichtungen des Lübecker Laboratoriums, für 
deſſen Zuſtand Profeſſor Deucke verantwortlich ſei, zurückzu⸗ führen. Aber bei der Frage, wie und durch wen die Ver⸗ 
wechſlung erfolgte, verſage die Wiſſenſchaft. Schließlich er⸗ 
klärte der Oberſtaatsanwalt noch, daß vechtzeitige Tier⸗ verſuche geeignet geweſen ſeien, den Umfang der Kataſtrophe 
zu verhindern. 

Ban des engliſchen Kieſenwaſferſlugzeuges eingeſtent? 
‚ Aus Exivarnisgründen 

Der Staatsſekretär für Luſtfahrt verhandelte geſtern 
abend mit den Waſſerflugzeugwerken von Vickers bei South⸗ 
amyton über die Annullierung des Vertrages für den Bau 
des ſechsmotorigen Rieſenwaſſerflugzeuges, das für die 
Zivilluftfahrt beſtimmt war und das größte Waſſerflugzeug 

erden ſollte. Die Annullierung des Vertrages 
rſparnisgründen beabſichtigt. 

  

  

    
ee 

De Rechtsgelehrte nit den Paragraph 51 
Ein merkwürdiger Lebenslauf — Der Freund bleibt weiter unbekannt 

Die Aufklärungen der Berliner Kriminalpolizei in Sachen des Falſchmünzers Salaban ſind bisher trotz aller Bemühun⸗ gen noch nicht weſentlich weiterf ürtgeſchritten. Salaban hat bis jetzt in äußerſt geſchickter Weiſe verſucht, die Nachforſchun⸗ gen in jeder Richtung zu erſchweren. 
Vor dem Bernehmungsrichter in Moabit erklärte Sa⸗ laban am Montag, im Gegenſatz zu ſeiner erſten Erklärung vor der Polizei, daß er den Doktortitel vor dem Kriege auf der Univerfitat Czernowitz erworben Hhabe. Er behauptet weiter, daß er 17 Semeſter in Cöernomwitz, Wien, Leipzig, Breslau und Göttingen Jura ſtudiert habe. Dieſe Angaben dürften ſich ſämtlich ſehr ſchwer oder überhaupt nicht nach⸗ prüfen laßten, und es bleibt nur die Möalichkeit, daß Sa⸗ 

    

  
  

  

  

Das nene, vetriebsſichere viermotorige Dornier Ber⸗ 
Kersfiassens De & für 10 Ilnggäte im Zinge. 

laban vielleicht doch noch ein Geſtändnis ablegt und die Führung des mutmaßkich falſchen Doktortitels zugibt. Bis⸗ her aber fieht es nicht ſo aus, als ob er ſich zu einem ſolchen Geſtändnis beqnemen wird. Vorlänfig iſt es auch nicht ge⸗ lungen, den muſteriöfen Freund Salabans ansfindig zu machen. Immerhin ſcheint es zunächſt, daß der Geſuchte doch mehr mit der Falſchmünzerangelegenheit au tun hat. als es Aterſt den Anſchein batte. 
Feſtgeßellt wurde inzwiſchen, daß Salaban vor Jahren einmal wegen eines anderen Vergehens 

der Schutz des § 51 von einem dentſchen Gericht 
augebilligt 

  

  wurde. Das Ziel ſeiner Verteidiger geht offenbar wieder darauf hinaus, daß er wegen geiſtiger Unzurechnungsfähig⸗ 

beit nicht verantwortlich gemacht werden kann. Sollte die Verteidiaung ſich mit ihrem Antrage durchſetzen, ſo müßte die Straſverſolgung eingeſtellt werden. Salaban bürfte — als läſtiger Ausländer über die Grenze abgeſchoben merden. 
Salaban lebte vor dem Kriege auch eine Zeitlang in Wien, wo er bereits im Jahre 19156 als Hans Salaban und „Student der Philofſophie“ polizeilich gemeldef war. während er in Berlin unter dem Ramen Cornelius Salaban auf⸗ trat. Von Wien aus ſiedelte Salaban nach Lemberg über, von wo er 1927 unter dem Namen Dr. Wetterſtein nach der öſterreichiſchen Hauptſtadt zurüdkehrte. Sawohl in Lemberg als auch in Wien aab ſich Saleban als Rechtsanwalt aus. Er betätigte ſich hanptſächlich als Winkeladvokat, 
trat aber auch mebrere Male als Strafverteidiner auf. 

Eines Tages wurde Salaban in Wien nach einer glänzen⸗ den Verteidiaung eines ſeiner Klienten verhaftet und erſucht, ſeine Anwaltslegitimation vorzuweiſen. Nach einigen Aus⸗ flüchten geſtand er ſchließlich, falſcher Rechtsanwalt zu ſein. Er wurde verhaſtet und unter Anklage geſtellt, jedoch als unzurechnungsfähig freigeſprochen. 

Salaban-Geld in Fraulfurt 
Die Falſchgeldſtelle des Frankfurter Polizeipräſidiums bat ſofort nach Bekanntwerden der Berliner Falſchmünzer⸗ affäre Ermittlungen eingeleitet, ob Salaban auch in Frank⸗ jurt falſche Gelöſtücke in Umlauf gebracht bat. Anfang 1930 wurde von Berlin aus vor falſchen Zweimarkſtücken ge⸗ warnt, die ausgezeichnet nachgemacht waren. Dieſe falſchen Aweimarkſtücke ſind in Frankfurt in großer Zahl verbreitet worden. Da die Geldſtücke zu einer Zeit in Verkehr kamen, als Salaban mit ſeinen Fälſchungen begann, beſteht die Bahrſcheinlichkeit, daß die Fölſchungen von Salaban fam⸗ men und auch von ihm ſelbſt in Frankfurt in Umlauf ge⸗ bracht worden ſind. 

——————272..8..22 
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Wieder ſehr ruhig 

Der Schilsverkehr im Danziser Hofen vom 9. Eis 15. Jennar 

vjer. 
otorlcaler mit kautmen 31 23 Ketlo.die .-Tonnet n 

1 6 134 Weetto-Lreh.,-Konnen kt Ser erlen Zaßkar⸗ 

„, Labaung: 21. Stügaßter. n hatte 1, 0t — L 
Laſßasere Laßt Gsten. 218 und Feaülefe: 1 Pahnena Laeble 

Nationalität: 25 arweſen; gAßrüch⸗ 
je 3 Polen und Eifrü⸗ ſe 2 Engläyber. Franzofen, Finnen und 

Lausaung; 9½ Aab Holländer und Jugollawe. Motorſchiß 
9½ (fahrzien 90 Motoriecaler. 2 Seerlächſſß⸗ und 1 Seeleichter mit niam, . 1 450 

Hetip⸗Reg.⸗Konnen gegenüber 56 rueuden mit 89 865 ettv⸗Rea. 
Tonnen in der Vorwochc. 

güter. davon batte 1 cinc Beilad Sol3. if Zucker. 
treide, davon baelen 2 Lelf als Heiladnun. 2 2 20 Wasbat. ße .Weltutten, Kfochenfäit. Veeluahäng Herinec. Gel. Pfckaffe, L Wäpr⸗ 
sens Kahnn Dasiaaer vön bler Bed. 4 ainacn lcer ſcewärts aus. 

2 Deutſche. 3 Danziger. und awar die Schlevver 

„Taneß L. Tünch, , Uchwfden Cßennre 51, 5 (Tanai, TDTänemn, Schwrden. ten. 5 un 
Franzoſen, Engländer und Völander. fes 1 Vole., Velater. 
Libauer. Grirche und Lelte. 

tswochc. die zweite des Jabres. 2 
febr ruhßig. Im Einaanaspe lehr waren n. en den üb! Ln Sid⸗ 

Hivgerſect 83 Fahrzence, und zwar Tam 6s Motorſchifle und 

wo 

amen leer an. 

5. Däyen, 2 Norweoer. 

Grijechen. 
und zwar 77 Kamöfer, 

Ladung: 50,Koßlen. davon hatte 1 erne Sohta Kofs, 13 Stlick⸗ 
oig 5. 

Nationalit. 
Mvicr ..Crulti, .Kichard, STammé“ und Secleichtber 

Auch die periloſſene Beri, 

Leſidſt ern kaum nennenswerte andere Ladungen zu verzeichnen. 
Abit 700 Herinaszufubren bhieben ſait Kars. auß, NLoan Harmvutß 

ſanten mi ſüländiſchen amoſep,. Lürdr tedialich, 1620% und 
42 aß in Neufcbvwaſt 7 3 i. Uſabrwaſſe ur. 

acs. Entlöſchuna. Ter ſer Kina mit 
der „Keſtlaßuna welter na⸗ 5 * ü Ses Leutſche önigsberg. Ter⸗ utſche Tampier 
„Hildegard“ kam mit 1408 encliſchen Tonnen, Kofs für die Gebr. 
Wielmaunn pon Rewcaſtle bier an, Er ſüſcdte eines SieNheht — 
wegen einen Teil der Ladung am Beickſelbahnhoi und den. Melt im 
Liclaraben am Lagerplatz der Kirma. Ait 188 engliſchen Tonnen 
Koßtlen kam tür die Firma Sczapird. der ſchwediſch Tamrjer 
Beſtanvik pon Buxrntislond an, Ticſer Tampfer wurde im Kaifer⸗ 
dafen abaefertigſ. Ler [leine ſclwediſcke, Sampfer . lenda“ brachte 
500 Tonnen Zellnloe“ für die Firma Mosmaniki im freibesirt⸗ 

Auspebenb bat die Zahl der Kolx ladenden Schiife etwas zuge⸗ 
nommen. Huuvlfächlich in, der, Belaßenfahrt waren die Verichtffungen 
lebhaft. Luden doch 4 Dampjer aieichkeitia nach Antwerven. um 
arökten Teil kompletticrten ſie mit Grtretde. Ler Sieltiner Wanſſceß 
2* a- Iub eine reine Geipeibrlabung nach dieſem Blaß. 0 
rantreich Lina der, Worms⸗ampier AInmicacét daus. Aber ant 
ündon, Liverpool Leiih und Preüipn wurden von bier aus Eedient. 

Tex Schuchmann⸗Dampfer Hecklec Ind nach zwei däniſchen Bläsen 
— Kabenrga und HDadersieben — 1073 Tonnen crohoappat, 

Von Gdingen kommend traf per, deulfche r ter Kurignb, pier 
Sonit jand kein Verkebr mit dem Nachbar⸗ 

     
    

   

    

ein., um Koblen zu laden. 

Der Kohlenumiſchlag 
im Danziger Hajen vom 1. bis 15. Januar 

bafen ſtatt. 

    In der erſten Monatshälfte des Januor wurden im Danziger 
Hafen 221 672 Kilotonnen Kohlen umgeichlagen. 10% Fahrzeuge 
vperliezen mit Kohlen beladen fecwärts Neufahrwaſer. Davon 
gingen 39 nach Dünemark. 28 nach Schweden, 13 nach Frankreich, 
10 nach Norwegen, 7 nach Itatien, je 1 Fahrzeug noch 

  

7 Belgien, 
Finuland und Litauen. 

In derfelben Zeit wurden in Gdingen 168 491 Kilotonnen 
Kohlen umgeichlagen. Turchchnitilich luden räglich Kohlen: in 
Danzig 15, in Gdingen In Fahrzeuge. 

Frachtraten: 2700 Tonnen nach Oreibſund Schwed. Kr. 
700 Tonnen 20. 1., 2000—2500 Tonn—⸗ ikholm Schwed. Kr. 4.2 
10%0 Tonnen Januar⸗Abl. — 2000 —2200 Tonnen Norrlöping 
Schwed. Kr. 4.50, (00 Tonnen Mitte Januar⸗AbI. — 1700-—2500 
Tonnen Gefle Schwed. Kr. 4.75, 500 Tonnen Januar⸗Abl.— 
6—800 Tonnen Geile Schwed. .50. 255 days Beg. Februar. — 
3-—100 Tannen Aalerund 14 sh „ 800 Tonnen grub frer Ende 
Februar. — 1500—1800 Tonnen Oslo ſtem 11. 1. 6 sh., 600⁵ Tonnen 
rub 1.30. — 5—600 Tonnen Drammen Kr. 7.— 3 daus 1.35 
Maunuar⸗Aßl. 1600 Tonnen Aarhus 5 sh. 51—700 Abl. 2. Febr. 
—1100—1150 Tonnen Masnediund 5 Sh 5 p. 22—100 Abl. 3. Fe⸗ 
bruar. — 500 Tonnen Elſinore 6 Kr. irh mere 60—3 10 dau⸗ 

i- 0 Tonnen Kovcuhagen Kr. 6.75 tra mare 60—3 
Jan. Weſt⸗Italien 500 Tonnen 7 sh 3 p jſcale 
Febr.— 
Aluga Polita wurden aus dem Maskt senammen: 

ich S Reiden zu je 0 Tonnen, abzujahren im 
des Jahres zu sh n Guld. 
Entmwidlung der Fruchten für Kohlen 1931 nahm folgenden 

  

     
   

     
    

        

     

    

  

    

  

Gung. Bei Veginn des Jahres nach Nordfrankreich 5 Sh 3 p. Ende 
des Jahres 5 sh Gold, franz. Häjen der Bistand 6 sh 5 P reip. 

  

Die Schiebungen bei Curbs 
Endlich greift der Staatsanwalt ein 

Die Berliner Staatsanwaltjchaft bat jest, nochdem fait 
ein volles halbes Jahr verfloßen iſt und von allen Sriten 
vergeblich nach dem Staatsauwalt gernfien wurde, Anflage 
gegen den Inhaber des idrnbauſes Corbs. Güntber 
Schmidt⸗Sprenzen, erhoben. chmidt⸗Lorenzen Eaut das ge⸗ 
nannte Kanſhaus, das nber ein halbes Jahrhbundert in dem 
Beñtz ſeiner Fumilie war, zugrunde gerichtet aund in den 
Lonkurs getrieben. Dadei foll er üch, nach dem Vorxflant 
der jetzt erhebenen Anklage., des Kerbrcchens des Kpn 
vergebens ſchuldig gaemect Haben. Schrnibt⸗-Sprengtn ſv 
in der natinnaſiſtiſchen Bewegung Berlms. in der Ber 
Lebewelt und in den Berliner Narlpfalen eme Node. Kür 

8 Sebmeltd- min hafte ündig 
eine offene Hand. Des Rerfte man in den Lanen ſeines 
Unterneßbmens. Er joll im Laufe von brei Kabren der 

    

  

    

    

   

Bon Auto zermaluit 
Schrecklicher Tod einer Nadfahrerin 

Ebith Haffke, 20 Jahre alt, Haustochter bei dem Gaſtwirt 
Schmidt in Fichthorſt, befand ſich am Sonnabend gegen 
11 Uhr mit dem Herrenfahrrad ihres Arbeitgebers auf dem 

Wege nach Elbing. Von Elbing her kam der Kaufmann Karl 
Bothe aus Marienwerder mit ſeinem Perſonenkraftwagen. 
Bon Neukirch⸗Nieberung nahte zu gleicher Zeit ein beladener 
Laſtkraftwagen der Firma Goldack⸗Elbing. Beide Kraft⸗ 
wagen gaben Signal. In ihrem Bemühen, die rechte Seite 
der Chauſſce zu erreichen, wurde die Radlerin von dem 
Fahrgeſtell des Laſtkraftwagens, der hart rechts fuhr, er⸗ 
faßi und auf die Chauſſee geſchleudert. Her Bothe und Herr 
Baumgart brachten die Verletzte im Perſonenkraftwagen 

nach Elbing, wo ſie im Diakoniſenkrankenhaus Aufnahme 
finden ſollte. AÄls man dort nach 20 Minuten eintraf, war 

Fräulein Haifle ſchon tot. 
Die Schuld an dem höchſt bedauerlichen Unfall dürfte bei 

der Getöteten ſelbſt liegen, weil ſie die Verkebrsvorſchriften 
außer acht ließ und plötzlich vor dem Kraftwagen auf die an⸗ 
dere Seite der Chauſſce hinüber wollte, ohne ſich vorher 
überzeugt zu haben, ob die Chauſfee auf der rechten Seite 
auch frei war. 

—
 

  

  

  

Die neuen 6⸗ und 12-Pfennig⸗Marken, deren Ausgabe durch 
die Portoherabſetung nötig geworden iſt, ſind jetzt fertig⸗ 
gefiellt und gelangen in den nächften Togen zum Verkauf. 

Tüdlicher Eisunfall 
In den Mitiagsſtunden vergnügten ſich mebrere Knaben 

auf dem Elſe des Mühlengrabens in Dirſchau. Der vier⸗ 
zehnjährige Dolata (wohnhaft in der Goßlerſtraßel veriuchte, 
von einer Eisſcholle auf die andere zu ſpringen. Bei dieſem 
gefäbrlichen Unterfangen tat der Knabe einen Fehltritt und 
ſtürzte ins WSaffer. Nach ctwa viertelſſündigem Bemühen 
nelang es zwei dort wohnhaften Perſonen, Sen Xnaben mit 
einem Bovtshbaken ans Ufer zu zieben. Tros fofortiger 
Verjucke. den Ertrunkenen wieder ins Leben zurückzurufen 
und baldiger ärstlicher Hilfe. mußte ſchließtich nach langen 
vergeblichen Kiederbelehungsveriuchen der Tod des Knaben 
feitgeſtellt werden. 

Ueberfall auf zwei Tänzerinnen 
Ein arbeitslaſer Konditorgeßhile in Tilft klopfte an die 

Wohnung zweier Tänzerinnen. richtete beim Cefinen der 
Tür auf die erſchreckien Tänzerinnen einen Revolver und 
verlangte Geld. Als die Mädchen erklärten, daß ſie als 
arme Artiſten über keinerlei Barmittiel verfügten. wurde 
der Räuber rabiat. Als der Räuber denn drch ſah, daß auch 
ſeine Bedrohungen mit dem Rerolser ihm kein Seld ver⸗; 

zurück. wurde im Flur 
E dem Inhbaber des ellt. dem er mit Er⸗ 
ichießen drobte. ſo das ten laßen mußte. Der 
Täter iñ der Polijei bekannt und dürſte wodl bald feitge⸗ 
nommen werden fönnen. 

   

   

   

    

    

        des      

Die Ausſchlatbtuns des Beramann-Konzerus in Berlin, 
der unter die Kontrode Der Peiden elrktriſchen Riefen:ruits, 

S Sis Skeaserns und der AEsi geraten itt meckt Fort⸗ 
bat darn ver ünlen, die Glüß⸗ 

Iampenpreöntftion. öic ‚Gerkich auch in der Kriſe ibre Kente 
abrirft abzntrennen. Beremann wird in Zukunft lediglich 
mit Giüblamgen Pandeln. 'e Prybuftien ſelbn geht waohl 
in der Hauvtiacht ant den OSramfonzern Eher, der von der; 
AES. und vrn Siemens Peberrich wirdb. Dem Bergmann⸗ 
Lenzern find Furch biefen Kundel, der ſicher eine Reihe von 
Angentellten und Arbeiiern das Srot foſten wird. u. d. Bar⸗ 
entickädigungen in Söbe vrn 5 5's 10 Mifionen Mark zu⸗ 

   

       
    

  

    

  

  Firma Cords Willioner Peträge en Priratsrecken entnem⸗ 
men faben. Anerdem Wird bebangiet dag er Frim Ernkars 
der Firnaa der verbleibenben Baßſe grösert Serir ent⸗ 
zygen hat. —— 

Vreiniſches Ausfrürksrtingert fär Exlenbeiz. Die vol⸗ 
niſche Aegicungsverordunng. dir Lie Axsfrühr einer Es⸗ 
ſtimmten Menge Exlenbols sum Sergünhigungssofl m Hahe 
von 10 31. ꝓro 100 Kilo freigist, iol Preſſemeidungen za⸗   

iulge, bereits nutergeihnet ‚em. Die BeröffeniliAng Ser 
Verorduung ſei in den nächten Tagen zu erwartru. Der 
normale Ansfahrsril FPeträgt 5 3I. Per 103 KiIn. 

8 
Anſhebuns der. volniſche 

T ab getatigten Ex⸗ Ferium hat Ar die vom 1. 
porttrenseftingen 

geilenen. 

DTie Brees Beveri ineujabrif in Telchen 
eSüder nn Betrieb? Sie tic Atencka Sichobnis“ mitteilt, 
bat im 80 mit ber Koninafturbefferung, die 
Durth die jüsnsen volniicen Einfnürserbote auf elektratech⸗ 
niſchem Gebiet ſis ergebe. die aroßbe Elektrorzaſchinenfabrik 
in Teichen mre Täfigkeit wieder aufgenommen. — Es ban⸗ 
Delt ſicß Bei Seier Keldung offenbar um die Fabrik der pol⸗ 
niichen Bromm Boneri⸗Geſellſchaft, Sie, ebenis wie das 
Hemstwerk Sirſer Sefellſchait in Zuchlin. in hder letirn Zeit 
KMillgelegt er. 

Kumiingente fär dir rah Polen. Die 
velniice Argierng, bie mit Sirkung vom 1. Jaunar 5b. J. — für 2 Sin Eirſußrberber m fir Zellnloße erlancn Eat, Baf der 

  

„nleihe 10.00 bproz. 
anleibe 

clem Oæten 
  

Schyiffsucefall in Gdingen 
Schyewediſcher Dampfer fährt auf Pſähle auf 

Als der ſchwedijche Dampfer „Ture“ mit einer Kohleuladung 
von 15 000 Tonnen nach Trolleborg von einem Lotien aus dem 
Hajen geführt wurde, fuhr das Schift auf Pjähle, die für den im 
Bau befindlichen »neuen Wellenbrecher eingejchlagen wurden und 

aus dem Waſſer hervorragen. Hierbei wurden acht Plarten des 
Schiffsrumpfes ſchwer beſchädigt. Die beichädigten Platten lirgen 
über der Waſſerlinie. Nach Löichung der Kohlenladung in Gdingen 
geht der verunglückte Dampfer ins Docl nach Danzi 

Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, und durch den 
mittelbar der Gdingener Hafen belaſtet wird, wird von Sachver⸗ 
ſtändigen auf 5000 Pjund Sterling geſchäht. 

Mühlenbrand bei Strylow 
Im Dorfe Zeſarka, Gemeinde Bratoizewice, Kreis Brzezinn, 

das in der Nöhe von Strykow gelegen iſt, entſtand in der Mühle 

von Schuberl und Jezewli ein Brand, der jich mii großer Schnei⸗ 

ligleit auf jämtliche Gebäude des Mühlenanweſens ausbreitete. Auj 
den Feuerſchein hin eilte die Strykower freiwillige Feuerwehr zu 
Hilſe herbei, lonnte jedoch die bereits in Flammen ſtehende Mühle 
nicht mehr vor der Vernichtung reiten. Sowohl die neuzeitlich ein⸗ 
gerichtete Waſſer⸗ und Motormühle wie das Wohnhaus und die 
Wirtſchaßtsgebäude des Anweſens ſind vollſtändig niedergebrannt. 
Bei der Rettungsaktion erlitten zwei Feuerwehrleute erhebliche 
Brandwunden und mußten in ein Krankenhaus überführt werden. 
Der durch den Brand entſtandene Schaden wird auf 200 000 Zloty 
eingeſchäßzt. 

Den Boeuder erſchlagen 
In Strychowo, Kreis Gneſen, hat der Landwirt Johann Latala, 

n⸗ er einen Prozeß wegen der Vermögensverteilung gegen 
jeinen Bruder Ladislaus verloren hatte, mit dieſem Streit ange⸗ 
ſangen. Hierbei ergriff erſterer einen großen Feldſtein und ver⸗ 
jetzte ſeinem Bruder einen ſo heftigen Schlag ggen den Kopf, daß 
er jchwerverletzt ins Gneſener Krankenhaus geſchafft wurde, wo er 
nach einem Tage ſtarb. Ladislaus Latala, der Täter, wurde ver⸗ 
haftet. 

  

  

  

  

  

14 Tage nach ber Höchzeit.. 
Freitod einer inngen Ehefran 

An einem der letzten Tage fand man in Stargard die 
Frau eines Rittmeiſters erhängt in ihrer Wohnung auf. Sie 
batte ſich im Badezimmer an einem Handtuch erhängt. Ihr 
Gatte mußte mit Gewalt feſtgehalten werden da er ſich aus 
Gram über dieſer Vorfall erſchießen wollte. Das Paar war 
erſt vor 14 Tanen getraut worden. 

Seine Mutter mit der Forke durchſtochen 
Schreckenstat eines Wahnfinnigen 

Im Dorſe Cejkinie bei Wilna hat der Geiſteslranke Johann 
Corka während eines Tobſuchtsanſalles ſeine Mutter Jadwiga 
Gorka mit der Forle durchſtochen. Darauf ſtürzte ſich der Tob⸗ 
jüchtige auf ſeinen Bruder Tominikus, dem er den Schädel ſpaltete. 
Nach der Tat ſchiug er die zu Hilfe geeilten Bauern zu Voden. 
Zwei Knechte wurden hierbei ſchwer verletzt. Dauach entfloh der 
Täter in den Wald, wo er jedoch von einer Polizeiſtreiſe gejaß! 
und ins Irrenhaus eingelieſert wurde. 

  

    

Auch ſowas kommt noch vor 
13 000 Mark leberſchuß bei der Stadtverwaltung Rößel 

Dem Magiſtrat in Rößel (Oſtpreußen) iſt es gelungen, auch im 
verfloſſenen Jahr den Etat auszugleichen und einen lleber chuß 

13 810,68 A zu erziel Die Ueberſchüſſe lietzen ſich er⸗ 
zirlen aus dem rf, Eiettrizitätswerk, Waſferwerk, Schlach:hof 
und der Forstryorwaltung. Die Unterhandlungen mit der Bäcker⸗ 
innung führten zu einer Broipreisermäßigung. Sömtliche Brot⸗ 
waren wurden um einen Piennig im Preife erm. t. Ueber die 
Senkung der Gas⸗ und Wafſferpreiſe wird die Lichtkommiffion 
veſchließen. 

         
   

  

   

    

174.5 — 174 68 — 173,82; Italien 15,30 — 45,53 — 45,07. Tendenz 
unneinheitlich. 

Warichaner Effekten vom 18. Jannar. Bank Polfki 100,00; 
Starachowice 50. Tendens ſchwächer. 4proä. Inveitiern 
anteibe 83 0—83.00. Serien] 90h, S5proz. Konverſion., 

Doltaranleihe 390%0; üproz. Dolla 
—13,0, Fproz. Stabilifierungsauleihe 33,75— 

54,50—83(. Tendenz überwiegend ſchwächer. 

Poſener Effekten vomn 18. Jannar. Konverñonsanuleibe 
39.50, Dollarbriefe 69,00: Dollaramortiſationsbriefe 58 00: 
Poſener konvertierte Landſchaft, ndbriefe 28 00: Rocgge 
briefe 1350, Inveirierungsanleihe 81,00. Tendenz etwas 
jeſter. — 

An den Produkten⸗Börien 
In Danzig vom 13. Jannar Weizen, 130 Pfund, Veizen. 

125 Piund Weißen, bezogen, ocene Handel; Roggen. Export 
1550, Gerſte. feine 1450—1550; Gerte, mittel 14,00—14 50; 
Futtergerhr 13,50, Hafer obne Handel; Erbſen, grüne 180 
bis 220, Viktorigerbjen 15,00—17,00: Roggenkleie 9,00 bis 
9.50:. eizenkleie, grobe 9.00—950⸗ 

In Berlin am 18. Jannar. Weizen 225—228; 
19½—199: Brangerie 160—170, Futter⸗ und Inbuſtriegerſte 
1355—160, Hafer 135—143: Weizenmehl 27,0—1.25. Roggen⸗ 
mehl 27.00—295, Seizenkleie 9,650—10.007 Roggenkleie 960 
bis 10.00 Rei nark ab märk. Stationen. Handels 
liche Sieferungsgeſchäfte: Weizen, März 2423 
25050—2.9. Jioggen. März 210. Mai 214 plus Br 
März 155. Wai 164. 

Amtliche Berliner Kartsffelpreisnstiernnga je Zentiner 
waggynfrei märkiſcher Station: Beiße Karteffeln 12—1 69, 
rote Karioffeln 1,7—1.900. Odenwelder Blaue 2880—2.00. 
andere Gelbfieiſchige lanßer Kieren) 2,102 20. Krrortrære 
in allen Klaßßen 0,50—0,75. böher, Fabrikkartoffeln 82—9,22 
Reichspfennia pro Stärkeprozent. 

  

         
  

   
    

  

    

    

    
    

  

   

  

    

aftionspreise) 2.25. Tente 
rahg: Gerne al 02—21 
gerite 24 0 , 1u 
genmehl 34.065.U ru 
Noggenkleie 1 ie 14 
200—3(0, Senfkraut 3200—40U, Viftor: 
2800, Folacrerbien 29 00—32.00. Tendenz ruhig 

Therner Proönkten vom 18. Jannar. Dminialweizen 25 Piund 21, Marktweizen 126 Piund 2200: Roggen 
21½ Dominialgerne 2200, Markigertte ⸗ 30—21,00: Ha 
200—2%½ Scizenmehl 35,50—3 „. Noggenmehß 
SVS00, Seizenkleie 16,5½, Roggenkleic 15,50—18,50. 
meiniendenji ruhig- 
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11 Tote geborgen 
Die Eiſenbahnkataſtrophe in Paris 

Die Zahl der Todesopfer der Eifenbahnkataſtrophe von 
St. Inſt hat ſich auf 11 erhöht. Eine im bewußtloſen Zu⸗ 
ſtande mit ſchweren Berletzungen in das Krankenhaus ein⸗ 
gelieſerte Fran iſt am Montagmittag geſtorben. Unter den 
Trümmern der entgleiſten Wagen ſind weitere Leichen nicht 
gefunden worden. Die Zahl der Verletzten beträgt nenn. 

Die Urſache der Eutgleifung konnte bisher noch nicht mit 
Sicherheit jeitgeſtellt werden. Ein Wagen des Zuges iſt etwa 500 Meter vor der Einfahrt in den Bahnhof aus ben 
Schienen geſprungen und zunächſt auf den Schwellen weiter gejahren. Als der Lokomotivführer den dadurch hervor⸗ 
gernſenen größeren Widerſtand ſpürte, zog er ſofort die 
Bremſen an, was zur Folge batte, daß üch der Wagen auf 
die Gleife legte und beim Vorbeifahren das Weichenſteller⸗ 
hänschen wegfeste. Durch den Zuſammenprall wurden zwei 
andere Wagen aus den Schienen geriſſen. Sie fuhren auf 
den geſtürzten Wagen auf. 

Die Aufräumungsarbeiten ſind am Montagvormittag be⸗ endet worden, ſo daß von Mittag an der Verkehr nach beiden 
Richtungen wieder aufgenommen werden konnte. 
——— 5 C —— 

  

  

  

Verhinderte Kindesentführung 
Viel Lärm 

Am Sonnabendmorgen vermißte eine in Neuyork 
wohnente Frau Schirmer, eine Deutſche, ihren zweijährigen 
Sohn. Frau Schirmer ſchöpfte Verdacht gegen ihren Ehe⸗ 
mann, mit dem ſie ſich einige Tage zuvor entzweit hatte, 
weil er den Knaben nicht leiden mochte und ans dem Haufe 
wünſchte. Frau Schirmer meldete den Tatbeſtand der Polizei. 
Eine Vernehmung des Ehemannes verlief ergebnislos. 
Daraufhin wurde er unter dem Verdacht der Kindesent⸗ 
führung verhaftet. Bei der Durchſuchung ſeiner Taſchen 
ſand man eine Quittung über eine Fahrkarte für die in 
wenigen Minuten ausſahrende „Bremen“. Schleunigſt eilten 
17 Detektive mit der Mutter zum Hafen. Äls das Polizei⸗ 
antto eintraf, wurden die Stege bereits eingezogen. TDer 
Kanitän proteſtierte gegen die durch die Durchſuchung des 
Schiffes verurſachte Abreiſeverzögerung. Der Proteſt wurde 
indes nicht beachtet: dir Durchſuchung war von Erfolg be⸗ 
gleitet. Nach zweieinbalbſtündiger Fahndung fand man das 
Hind bei einer jungen Deutſchen. Sie behanptete, von dem 
VBater des Kindes beauftragt zu ſein, den Kleinen zu ſeinem 
Großonkel nach Magdeburg zu bringen. Schirmer wurde in 
Haft behalten. 

——— 

  

  
  

  

  

  

Nelle große Uferab⸗ 
brüche an der Umterelbe 
Durch den ungenügenden 
Uferſchutz an der Unter⸗ 
elbe werden alljährlich 
von den großen Sturm⸗ 
fluten im Herbſt und im 
Winter viele Hektar beſten 
Marſchlandes weggeſpült. 
Auf langen Strecken 
bricht das Ufer immer 
weiter ab. Im Regie⸗ 
rungsbezirk Stade allein 
wurden auf dieſe Weiſe 
in den letzten 50 Jahren 
150 Hektar Land weg⸗ 
geriſſen. — Unſer Bild 
zeigt die Verwüſtungen, 
die die letzten Sturm⸗ 
fluten hier angerichtet 
haben. 

Kaffeetrinken oder Reviſion? 
Merkwürdige Bekundungen im Sklarek⸗Prozeß 

„Im Berliner Sklarek⸗Prozeß belaſtete Lev Sklarek am 
Montag den angeklagten Stadtbankdirektor Schmidt. Sklarek 
eröählte, wie kuͤrz vor Aufdeckung des Skandals im Sep⸗ 
tember 1020 Schmidt zu ihm gekommen ſei und ihm erklärt 
habe, es müſſe dafür geſorgt werden, daß in Zukunft Ober⸗ 
magiſtratsrat Brandes nicht mehr revidiere. Schmidt be⸗ 
ſtritt vor Gericht, ſich in dieſem Sinne ſchuldig gemacht zu 
haben. Jedenfalls wurde aber damals die Reviſion, die 
nach Feſtſtellung des Vorſitzenden fünf Vierteljahre (i ver⸗ 
ichoben worden war, nur ſehr flüchtig durchgeführt und be⸗ 
ſtand nach Lev Sklareks Ausſage „eigentlich nur im Kaffee⸗ 
trinken“. Schmidt verſuchte ſich damit zu rechtfertigen, daß 
»durch große Reviſionen nur Beunruhigungen in den Skla⸗ 
rekbetrieb hineingetragen“ worden wären. Von den großen 
Mißſtänden bei der Firma Sklarek und von ihrer Kredit⸗ 
unwürdigkeit, will er ebenſo wenig gewußt haben wie fein 
augeklagter Kollege Stadtbankdirektor Hoffmann. Leo 
Sklarek antwortete, indem er ſeiner Verwunderung Aus⸗ 
druck gab, daß „vor ſo viel Lügen die Stühle im Saal nicht 

  

       

wackeln“ und fügte binzu: „Entweder ſind die Herren die 
großen Betrüger, für die ſie uns erklären wollen oder ſie 
üind reif fürs Irrenhaus.“ Schließlich ſtellte der Vorſitzende 
noch feſt, daß von den Sklareks zum Zwecke der Täuſchung 
der Stadtbank nicht nur Rechnungen, ſondern auch Geſchäfts⸗ 
bücher gefälſcht worden ſeien. 

  

Ueberfall auf einen Steuwerksbeamten 
Mehrere Schüſſe 

Kurz nachdem der Aachener Pexſonenzug Sonntag um 
19.20 Uhr den Bahnhof Rheydt in Gladbach⸗Rbeydt paſſiert 
hatte, wurde auf den Beamten eines nahe beim Bahnhof 
gelegenen Stellwerkes ein Ueberfall verübt. Ein bisher noch 
Unbekannter Täter gab auf den Beamten zwei ſcharſe Schüſſe 
ab. die jedoch ihr Ziel verfehlten. 

  

   
     

Das 79 Jahre alte Fräulein Effer, das am Sonnabend 
in Schlebuſch bei Köln von bisher unbekannten Tätern in 
ſeiner Wohnung überfallen und ſchwer verletzt wurde, iſt 
geſtern geſtorben. ů 

  

Dienstag, den 19 Jannar 1932 
    

  

      

  

Programm am Dienstag 

6,30—7.00:Frühturnſtunde. Leitung: Sportlehrer Paul Sohn. 
Anſchlietzend bis 8.60: Frübkonzert auf Schallplatien. — 8.30.-H.l0: 
Tursſtunde für die Hausfran: Vipl⸗Gpunaſtiklehrerin M. 
„. 10.86. Wetterdienſt. Nachrichten der Dradag. — 11.1 t 
ſchaftsfunk. Neuzeitlicher Hufbeſchlag. Stahsveterin Dr. Louis 
Htto,, — 1.10—12.55: Blasmuſik. Orcheſter Danziger ſtellungsioſer 
Muſiker. Leitung: Kopellmeiſter Carl Rauhnt. — 13.09—13. Mittags 
konzert. Kapelle ſchertok aus dem, Kafinobotel Zoppot. — 3 
Aholbmiſch⸗muſikaliſches Stegreifſvicl. Leitung; Lisbeth Kroll. — 
16.15: Unterhaltungsmuſik aus dem Allbamb' afé. Leitung rhit 
Eckhard. — 1.45: Hücherſtunde: Dr. Heinz Rau. — 18.153, Elsbericht. 
zandwirtſchaftliche Preisbericht 18.90 S rbelt. Der 
Arbeiterſport als Kulturfakto⸗ o: Aus alter 
und neuer Zeit. Lieder zur Laute. erſ. . Seinz Schall. — 
19.25: iettlerdienſt. —, 15.30 laus Berlin): Kaun ſith, Deutſchland 
wirtſchaftlich nnabbängig machen? 3wicgeſpräch: Gehß, Regicxungsrat 
Dr. Quaat (M. d. R.) und Profe Dr. Bonn. —. 20.15. Sinfonie⸗ 
konzert. Sircheſter des Danziger Siadkiheaters. gent: Gencral⸗ 
Maßfifdirektor Ir. h. („ Hermann Scherchen. Soliſt: Steſan Freukel 
berichte. — 22.00. Wetterdienit, Nachrichten der Dradag, Spori⸗ 
berichte. 

  

      

    
    

       

        

  

   

    

   

Programm am Mittwoch 

630—7.00: „Frühtmruſtunde. Leitung: Sportlehrer Paul, Sohn. Anſchlicßend, bis 8.00: Frübkonzert auf Schallolatten. — 8.30.9.00: 
Turnſtunde für die Hausfrau! Divl.⸗Gymnaſtiklehrerin Minyi Volse. 
—. 0.15: Schulfuntſtunde. „Kuck. — 10. Wetterdienft. Nach⸗ 
richten der Dradag. —. Sandfroauenfunk. Aus der Arbeit, der 
andwirtſchaftlichen Lehreri uülein Horn. — 11.40—12.5 (aus 
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Berlin]: Unterbaltungsmuſik. — , Mittagskonzert. Kleines 
Drag⸗Orcheſter (Eucen Wilckeu). 45, Jugendhühbne: Hei Ge⸗ 
dichte werden in Muſik perwanbelt. Märchen mit on Heribert    
Grülger. Sprecherin: Ellen n. Eichelmann. Am ih Vöxſchel. 
— 16.25, Unterbaltungsmuf U 'es Orag⸗Orcheſter (Eugen Wilcken). 

Elternüüuunde. Die leransleſc auf den höberen Schuken: 
ertor Auguſt. — 18.15: Eisbericht, landwirtſchaftliche Preis⸗ 

Perichte. — 18.2 Wird die Menichheit Hümmer oder klüger? Ein 
Geſpräch zwiſchen Axel Eggebrecht und Ga, 
des Kaufmanus: Diplom⸗Handelslehrer— lüüh 85 

iUn Schu funkteilnehmer und de 1 
Setterdienſt. —, 19.14: Süddeutſche Meiſter des Orael 

t Auf der⸗ Spellmeiſter Joſevb Meßner Salzburg) io 
Sracl in, der St. Barbara⸗Kirche. Danzig. —, 20.30: Was 
ſchlechte Sprache? Werner Teubek, — .00: Dradag⸗ 
21.100. Der Torcador. Ruffo⸗Oper in 
deutſch von René Schickel⸗ Friedrich Rumugcl. Muſik von Charles 
Adolph Adam. Muſikaliſche d8 , Erxich Seidler. Spielleitnna: 
Lurt Lefina. — Ca, 22.10: kierdienſt. Nachrichten der Dradag. 
Sportberichte. Anſchließ v5 3%0 (qus Lierlin): Tanzmuſik. Kavelle 
Robert Gaden. Refraingeſang: Heinz Ehrüch. 
—.'.' —.t...᷑.᷑ͤ—.8.—¼— ͤ—ͤ4—w——ͥ“ʃJ 

Der Spoutig aus dem Gerichtsſfenſter 
Geglückte Flucht 

Der im April v. J. zuͤſammen mit drei Elſüſſeru ver⸗ 
haftete Uhrig, der zu vier Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde, ſollte am Montag in Paris zu einem neuen Verhör 
dem Unterſuchungsrichter zugeführk werden, da ſich in⸗ 
zwiſchen Tatſachen ergeben haben, die evtl. eine Reviſion 
ſeines Prozeſſes ermöglichen. In einem unbewachten Augen⸗ 
blict ergriff Uthrig die Flucht. Er ſprang aus einem Feuſter 
des genichtsgebändes und konnte bisher nicht wieder gefaßt 
werden. 

Drittes Todesopfer des Granatzündernnglücks 
Ein Kind :tödlich verletzt 

Die ſchwere Granatzünder⸗Erploſion vom Sonnabend in 
Blankenberg an der Saale (K& genrück) hat ein drittes 
Todesvpfer geſordert. Ein fünfjähriges Mädchen, das 
15 Eiſenſplikter im Körper hatte, von deuen einer die Schlag⸗ 
ader im Oberſchenkel durchſchlug. iſt bereits geſtorben. Ein 
ſechsjähriger Knabe ringt mit dem Tode; er wurde von 
12 Splittern getroffen. 
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Mit der Bierſiaſche erſchlagen 
Ranbmord in Mecklenburg 

In Kamin (Miecklenburg) wurde die Kriegerwitwe und 
Gaſtwirtin Adolfine Winzing ermordet aufgefunden. Der 
Täter, der ſpurlos entkam, hatte ſeinem Opfer mit einer 
Bierflaſche den Schädel eingeſchlagen. Geraubt wurde ein 

Boetrag von etwa 1500 Mark. 

Der rufſiſche Dichter Tſchirikow geſtorben. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt der in Prag als Emigrant lebende 
ruſſiſche Schriftſteller E. N. Tichirikow im Alter von 68 Jah⸗ 
ren geſtorben. 

—————————————— .2—————mmmmm———x: :.m ˖m.mf2Nm 22——— 722———————..— 
  

Erinnerungen an Familie Marr 
Von B. Nikolajewſky 

Profefor M. Kowalewikyv (1851—1916), der bekannte 
ruſſiſche Gelehrte und Politiker, hat Erinnerungen über 
ſeine Begegnungen mit Karl Marx veröffentlicht, die dem 
deutſchen Leſer bisher noch völlig unbekannt blieben, obwohl 
ne für die Biographie von Marx non großem Intereſſe 
ſind. Nachſtehend bringen wir einige Bruchſtücke aus dieſen 
Erinnerungen. 

Kowalemſky uchte Murx zum erſtenmal in London im 
Juahre 1875 oder 1876. Marx wohte damals in Maitland Park 
Crescent Nr. 41. Im erſten Stock befand ſich die Bibliothek 
und das Empfangszimmer. Als Kowalewikv das erſtemal 
zu Marx kam, brachte er ein Emyfehlungsſchreiben eines 
Revolutionärs mit, der bei der Niederwerkung der Pariſer 
Kommune dem Schwiegerſohn von Marr — Charles Longuet 
— das Leben gerettet hatze. Dennoch brachte ihm Marx 
zunächſt großes Mißtrauen entgegen. „Ich glaube“ — 
ichreibt Kowalewſy —, „daß mir Marx gleich am erſten 
Tage unſerer Bekanntſchaft mitgeteilt hat, daß alle Ruffen, 
die im Auslande leben — mit wenigen Ausnahmen — 
Agenten des Panſlavismus ſeien.“ Beſonders ſcharf außerte 
ſich Marx über Herzen und Bakunin. „Ich verließ Marx 
Haus“ — fährt Kowalewſky fort — „wie ein begoffener 
Pudel, mit dem feſten Vorſas. es nie wieder zu betreten. 
Aber kurze Zeit darauf traf ich mit Marx in Karlsbad zu⸗ 
lammen. Da er dart keine andere Geſellichaft hatte, ſchloß 
er ſich mir an. Wir machten zuſammen unſere Spazier⸗ 
gänge am Morgen und am Abend und haben gemeinſam 
gegen unjere Diät mit Hilfe einer Flaſche Rüdesheimer, 
für den Marx eine befondere Vorliebe hatte, verſtoßen. 
Außerhalb ſeines gewöhnlichen Milieus war dieſer aroße 
Mann ſehr ſchlicht, ſogar ſanftmütig. Er konnte nnendlich 
viel erzählen, beſaß viel Humor und war ſtets bereit. über 
üich ſelbſt zu ipotten.“ 

Dieſe Beziehungen wurden auch ſpäter in London fort⸗ 
gefest, wo Kowalewiky ein häufiger Gaſt bei Marx und 
Engels war. Marx führte zu jener Zeit ein ſehr zurück⸗ 
gezogenes Leben und verhielt ſich ſehr ablehnend gegenũüber 
neuen Bekanntichaften. Mehrere berannte europäiſche 
Schriftßeller — darunter nennt Kowalereffu auch Lapelé — 
äußerten vergeblich den Kunſch. Marx verfönlich kennen zu 
lernen. Marx, der ſich oft über die Unverfrorenbeit der 
Jonrnaliſten beklagte, lehnte aber meit alle neue Bekannt⸗ 
ſchaften ab. Er war zu jener Zeu durch ſeine Arbeit für 
den zweiten Band des „Kapitals“ fehr in Anſpruch genom⸗ 

    

  

  

men. „Seine Bibliothek“ — ſo erzählt Kowalewſky — „die 
ſich in einem großen dreifenſtrigen Zimmer befand, beſtand 
faſt ausſchließlich aus Büchern, die er für ſeine Arbeit be⸗ 
nötigte. Die Bücher lagen meiſt in großer Unordnung auf 
dem Schreibtiſch und den Seſfeln umher. Ich kam manchmal 
3it ihm, während er in ſeine Arbeit vertieft war, und es 
fiet ihm gewöhnlich in dieſen Augenblicken ſehr ſchwer, ſich 
vom Gegenſtand, der ihn vollkommen beherrſchte, loszu⸗ 
reißen und ein Geſpräch über ein anderes Thema zu führen. 
Das bedeutete aber keineswegs, daß er kein Intereſſe für 
die Tagesvolitik zeigte. Im Gegenteil, er konnte ſich für 
mehrere Stunden in die Lektüre von Zeitungen vertiefen, 
wobei er nicht nur die engliſche, ſondern faſt die ganze Welt⸗ 
prefße las. Ich traf ihn einſt beim Leſen der „Romanul“ an 
und hatte Gelegenbeit, zu beobachten, wie leicht er mit der 
ſchwierigen rumäniſchen Sprache fertig wurde.“ 

Marr beabſichtigte, üch im zweiten Bande des „Kapitals“ 
ausführlich mit der Frage der wirtſchaftlichen Berhältniſſe 
in Rußland und Amerika zu befaſſen, und intereſſterte ſich 
deshalb ganz beſonders für die nationalökonomiſche Lite⸗ 
ratur dieſer beiden Länder. Er erlernte ſogar zu dieſem 
Zwecke die ruſſiſche Sprache. Kowalewſky und die andern 
ruſſtſchen Bekannten von Marx ſtellten ihm rufftſche Bücher 
in reichlichem Maße zur Verfügung. Marx ſtudierte ‚e mit 
aroßer Aufmerkſamkeit und verwandte darauf viel Zeit. 
Seine Frau war damit freilich unzufrieden, da ſie mit Recht 
annahm, daß durch das Studium der rufftſchen Literatur ſich 
die Beendigung des „Kapitals“ verzögerte. Kowalewiky 
erzüblt, ſie habe ihm oft im Scherz gedroht, daß ne ihm ſein 
Lieblingsgericht — Hammelkoteleit (Cpor) — entziehen 
werde, wenn er Marx immer neue ruſſiſche Bücher bringen 
und ihn dadurch bindern werde, ſein Werk zu vollenden. 

Kowalewky erzählt auch Näheres über Marx Gattin 
von deren Abſtimmung, den erſten Jahren ihrer Ehe und den 
Seiden und Entbehrungen der erſten Fahre der Emigration, 
über die ihm Marx ſelbſt viel berichtet hat. Unker anderem 
erzählte Marx auch Kowalewſky von der Begeiſterung des 
alten Herrn von Weſtphalen — Marx Schwiegervaters — 
für die Lebre von Saint⸗Simon, die er auch Marx mitan⸗ 
teilen ſuchte. In der Zeit, als Kowalewfky des öfteren mit 
Marx zuſammenkam. Iitt die Familde Marx zwar keine Not 
mehr, lebte jedoch ſehr beſcheiden. „Man trifft ſelten“ — ſo 
erzählt Kowalewſky — „in ſo beſcheidenen Berhältniffen eine 
derartige Gaſtfreundſchaft, wie bei Marx' Frau, und nur 
jelten gelang es jemanden in dem Maße wie Jenny Marx, 
das Benehmen und das Aeußere einer grande Dame, wie die 
Fransoſen än ſagen pflegen, bei alles Schlichtheit zu be⸗ 
wahren⸗ ů     

In ſeinem perſönlichen Berhalten war Marx bei weitem 
nicht der, als den ihn mauche Anarchiſten in ihren Memoiren 
geſchildert haben. „Nach den Aeußerungen Reclus' leines 
Teilnebmers an der Pariſer Kommune. Anm. d. Red.)“ — 
jo erzählt Kowalewſky — „ſoll Marr beim Empfang der 
Mitglieder der Internationale ſich im Hintergrunde ſeines 
Empfangszimmers in der Nähe der Büite des olympiſchen 
Zeus aufgehalten haben, um angeblich damit zu betonen, 
daß er zu den größten Männern der Welt gehört.“ Eine 
derartige Großtueret lag abſolut nicht in Marx' Natur, der 
im Gegenteil ſich ſehr natürlich gab, gern ſcherzte und lachte 
uſw. „Ich erinnere mich“ — berichtet Krwalewſky weiter — 
zan ein Familienfeſt, das bei Marx anläßlich der Rückkehr 
der Schweſter und der beiden Neffen von Karl Marx aus 
Kapland ſtattfand. Die Schweſter konnte es nicht ver⸗ 
ichmerzen, daß ihr Bruder Sozialiſtenführer ſei, und hob in 
einem Geſpräch mit mir immer wieber hervor, daß ſie einer 
jehr angefehenen Trierer Rechtsanwaltsfamilie angehören. 
Marx amüſterte ſich dabei köftlich und lachte wic ein Junge.“ 
—„Selbſt als alter graubärtiger Mann liebte es Marx, das 
neue Jahr mit einem Tanz entweder mit ſeiner Frau oder 
mit Engels“ Freundin zu beginnen. Ich war ſelbſt dabei 
anweſend, wie er unter den Klängen eines feterlichen Mar⸗ 
ſches ſeine Dame zum Tanze führte.“ 
., Die Unterhaltungen mit Marx hatten einen großen Ein⸗ 
iluß auf Kowalewſkys wiſſenſchaftliche Arbeiten, betonders 
auf dem Gebiete der Geſchichte, der wirtſchaktlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung Weſteuropas. „Es iſt ſehr möglich“ 
— gibt er ſelbſt zu —, „daß ich ohne Marx' Einfluß mich 
vielleicht weder mit der Geſchichte der Agrarfrage noch mit 
der wirtſchaftlichen Enkwicklung Europas befaßt und meine 
ganze Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf die Entwicklung der 
politiſchen Iyſtitutionen gelenkt hätte.. Marx las meine 
Arbeiten und ſagte mir ſtets aufrichtig ſeine Meinung. 
Wenn ich die Veröffentlichung meines erſten großen Werkes 
über die Verwaltungsjuſtiz und die Steuerfrage in Frank⸗ 
reich zurückſtellte, io iſt das zum Teil auch auf die kritiſchen 
Aeußerungen von Marx über dieſes Werk zurückzuführen.“ 

„Nach einem Zeitraum von 25 Jahren“ — ſo ſchließt Ko⸗ 
waleroffy ſeine Erinnerungen — „bewahre ich ein dankbares 
Andenken an Marx, als an einen bochgeſchäkten Lehrer, der 
in gewiffem Grade einen Einflus auf die Richtlinien meiner 
wißfenſchaftlichen Tätigkeit ausgeübt hat. Darüber binaus 
hatte ich das Glück, in der Verſon von Marr einen geiſtiaen 
und erhiſchen Führer der Menſchheit kennenzulernen, der 
mit vollem Recht als der markanteſte Vertreter der fort⸗ 
ſchrittlichen Strömungen im öffentlichen Leben ſeiner“ 
betrachtet werden kann.“ 
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Coprricht by Kandtred Oerr. Berlis 

18. Fortſetzung. 

Der Hetman xiß die Augen auf. Sein rechtes war 
größer als ſein linkes. Die Brauen lagen darüber wie 
graue Fragezeichen. Er wehrte ungeduldig ab: 

„Was erzählen Sie da? Anagſt? Dubelſki war kein mit 
Tugenden gefkegneter Mann, gewit nicht. Aber Angſt darf 
ihm keiner nachſagen. Vor mir nicht. Auch ſeine Frau nicht.“ 

Er ſtürzte ein Glas Kognak hinunker und wiſchte ſich 
mit dem Handrücken breit über die brennenden Lippen. 
Dann lachte er: 

‚Was ſind das für Märchen“ 
Pola lehnte ſich gequält in den Stuhl zurück: 
„Es ſind teine Märchen, Hetman. Sie ſind ſein beſter 

Freund geweſen. Ich werde Ihnen doch keine Mär 'en er⸗ 
zählen. Er hatte Angſt. Ich weiß nicht, wovor. ber es 
war ſchrecklich. Eines Tages begann es.“ 

Sie hielt einen Augenblick inne und tat, als ob ſie trank. 
BVor Neugier geſpannt tat Doppak mehrere kräftige Züge 
aus einer Flaſche, die er mit einem gewandten Griff unter 
dem Stuhl hervorholte. Er atmete ſchwer und knurrte: 

„So unterbrechen Sie ſich doch nicht immerzu. 
Was ſing an?“ b 
„Ja, ſehen Sie, es war ſo: eines Tages war der Jude da.“ 
„Ein Jude? Mit Juden verkehrke Dubelfti nur jo, daß 

er ihnen einen Tritt in den Arſch gab.“ 
„Ja, dem gab ex aber keinen. Es war ſo einer mit 

rundem Hut und Schläfenkocken. Er kam zu ibm eines 
Nachmittags, war eine Viertelſtunde bei ihm. Ich habe 
neugierig an der Tür gehorcht, abes ich habe nicht verſtehen 
können, was ſie ſprachen. Geſtritten baben ſie ſich nicht. 
Rede und Gegenrede waren ganz gleichmäßig und ruhig. 
Dann ging der Jude wieder ſort. Von dieſem Augenblick 
an zeigte mein Mann ein vollkommen anderes Benehmen. 
Er wurde unruhig, nernös. Dann begann er eines Nachts 
furchtbar aus dem Traum zu ſchreien, daß ich ihn mecken 
mußte. Auf alle meine Fragen antwortete er bloß: „Nichts 
iſt, gar nichts. Laß' mich in Rube!“ So aing das eine 
Woche. Er vergaß alle möglichen Dinge. Kam unpünktlich 
in die Kaſerne, wurde immer verſtörter. Und eines Abends 
börte ich plötzlich oben in ſeinem Zimmer — ich kam gerade 
von einem Beiuch bei einer Freundin beim — ein furcht⸗ 
bares Gebrüll. Ich türze binauf. reiße die Tür auf — da 
ſtebt er an der Wand. fuchtelt mit ſeinem Revolver nmher, 
der Kragen ſeiner Litewka iſt aufgeriſſen, das Geſicht iſt 
gedunſen wie vor einem Schlaganfall. die Lippen hat er 
von den Zähnen weggezogen, wie ein Tier, das umſtellt iſt. 
Er ſieht mich gar nicht und— — 
Doppal packte Pola am Handgelenk, ſeine Stimme war ganz 

eiſer: 
„Wer war noch im Zimmer? Waren die Juden zu ihm ge⸗ 

kommen? Diefe verfluchten Hunde?:“ 
„Nein, Heimann,“ Polas Stimme klang gequält und ver⸗ 

Löſchend, „das iſt es ja, es war niemand bei ihm im Zimmer⸗. 
Niemand. Ich war doch vollſtändig bei Sinnen. Aber er mußte 
etwas ſehen. Denn mit einem Mal begann er zu ſchießen: peng, 
beng, peng — ich warf mich platt auf die Erde — ſonſt hätte 
er getroffen. Fünfmal knallte er los. Auf die Wände, auf 
die Bi:der. in die Biblionbek. Und das fechſte Mal ſchoß er ſich 
direkt in den geoffneten Mund. O Gott!“ 

Polas Glieder ſchienen plötzlich zu verſagen. Sie ſant balb 
ohnmächtig zu dem Hetman hin. Doppaf fing ſie auf und dielt 
mit einer Handbewegung die von der Taſel aufſpringenden 

Wesenen Sie ſs ch i Serren S. „Laffen Sie ſich ni⸗ ören, meine Herren. Fran Dubelſti 
Doröls-re Tage hier in Wiſchurow hinter ſich. Es iſt ſchon 

rbei. 
Es war in der Tat ſchon vorbel. Pola ſetzte ſich blaß und 

gerade auf: 
„Zu trinken!“ hauchte fic. 
Doppak goß jich und ihr ein. Sein ſchnapsffinrenber Atem 

ſchlua ihr ins Geſicht Sie ſchüttelte ſicß vor Erel. 
Kolia, der ratlos und entſetzt alles mit angehört Hafte, 

ſtemmmte beide Arme auf den Tiſch und ſtüsie ven ichmerzenden 
Konf. Die Lichter, der Larm, der Dunſt des Eſfens. der 
Schnaps, die Tage des Kampfes, das Gefangnis — die Tafel 
der Guüße begann ſich um ihn zu drehen. Tann ſtand ñe wieder 
ite. Dafür begann ſich die Gruppe um den Tatarcuoffizier 
am andezen Ende der Zajel wic auf einer Sippe zu heben 
und zu lenken. Er wußte weber ein noch ans. Er ſah nur voller 
Grauen die be.den Menechen neben ſich: Pola, die Ven der Ex⸗ 
zählung noch völlig zufammengebrochen balb üͤber dem Tiich 
lag. und den Heiman, dem vor Aufrigung und begimmender 
Trumtenheit die Hande zitterten. Er neige bas Ohr au der 
Fron. als wollte er die Irtzien Worte einer Sterbenden hörcn: 
Und hat er gar nichts griagt? — Siſicn Sie nicht, wus 

le⸗ war? Emn Mana wie Dubiclſti er Seßt jüch doch nicht?“ 
ſctiug Pola die Angen auj. Wabrbaitig. r warcn von 

·en ütkctchhemm. Ohr Kleck flimmerte gebrochen Darin. 
näber an Doppat heran: 

och. Permman Doppat, er hat mir eitoag auigelr, * 
uſgetragen? An mich? keuchte der Kojol, prechen Sie 
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blödſinnige Unterhaltung weiterführen. Und laut ſprach er 
dann weiter: 

„Alſo Dubelfti iſt tot. Gott ſei ſeiner armen Seele gnädig. 
Gott iſt gut und hat mir feine ſchöne Frau geſchickt, die mich 
jetzt ſchützen ſoll.“ 

Pola nahm ſeine Hönde und drückte ſie gegen ihre Bruſt: 
„Ja, ich will Sie ſchützen, Hetman Doppak. Ich habe meinen 

Mann geliebt, und ſo werde ich auch ſeinen beſten Freund 
lieben. Es iſt alles Spuk, Hetman, nicht wahr? Aber wir wer⸗ 
den die Geiſter zuſammen bekämpfen!“ 

Doppak führte unter ſeinen Finger die Brüſte der Frau. 
Während ſein Körper ſchon willig zu dieſer unerwarteten 
Freude hinſtrömte, verteidigie ſich ſein Kopf nech verwirrt: 

  

„Ich war doch ſeloßt Zenge, daß er Selbſtmord begangen hat.“ 

„Geiſter? Was für Geiſter? Glauben Sie einem alten Feld⸗ 
joldaten: die Trommel ſchlagen und marſchieren, das verjagt 
allen Spuk. Der Dubeliki hatte ſchon immer einen Sparren. 
Denken wir nicht mehr daran.“ 

„Jawohl, denken wir nicht mehr daran. Es lebe das Leben, 
es lebe der Heiman Doppak und ſeine tapferen Offiziere!“ 

Pola war aufgeſprungen. In der Stunde lärmie man ihr 
zu. Kolia kaute mechaniſch an einem Stück Fleiſch berum. Ein 
Stückchen mit Bratenſauce betröpfelt ſchob er in den rechten 
Mundwinkcl. Er ſtopſte es mit den Fingern ſchnell zwiſchen 
die Zähne und wiſchte ſich vie Hand an der Hoſe ab. 

Doppak ſchlug ihm ſchallend auf den Kücken: 
„Ein feiner Herr ſind Sie nichti! Frißt wie ein Schwein 

mit den Pfoicn. Wer ſind Sie eigentlich;“ 
„Mein Begleiier iſt er.- fuhr Pola dazwiſchen.. Ein Freund 

unſeres Hauſes. Er iſt jehr mitgenommen. Sie müſſen cs ihbm 
nicht verargen. In Hauſe i 

    

  

ſt er ein jebr angefedeber Mann, 
ein Rechtsanwalt. Dubelſti bat immer mii ihm beim Bac zu⸗ 
ſammengejeffen.“ 

  

  

„So, ſo“, gröhlie Doppar erleichtert und froh ein anderes 
Thema gefun en habeßn „ein Rechtsanwalt. So einer vin 
den Kerls, derentwegen ich meinen Prozeß wegen der requi⸗ 

rierten Pferde in Charkow vor ſünf Jahren verloren habe. 
Na, hier in Wiſchurow gibt es wenig Arbeit für Sie. Wir 
ſind unſere eigenen Anwälte. Aber ſehen Sie mich nicht ſo 
böſe an. Ich meine das gar nicht ſo. Ich freue mich, einen 
Freund meines toten Freundes bei mir zu ſehen. Kommen 
Sie, ſtoßen wir zuſammen an!“ — 

Doppal ſoff mit Kolja. Doppak trank dem Tatarenoffizier 
zu. Dopypak verneigte ſich mit ſeinem Glas viele Male vor 
Pola, wobei er den verkrüppelten kleinen Finger ſeiner rechten 
Hand häßlich zur Seite ſpreizte. — 

Der Dunft und Qualm im Zimmer wurden unerträglich. 
Die Hitze ſtieg. Die Kerzen, kniſterten und tropften große 
Waͤchspfützen auf die Tiſche. Die Männer hatten die Jacken 
ausgezogen. Ihre Geſichter waren feuerrot. 

Doppak wandte ſich zu Pola: 

„Und Sie haben ſich bis hierher durchgeſchlagen, um mich 
rechen zu können?- ů ů‚ 

i5 „Auileng iſt Auftrag, Hetman, und ich brachte ihn keinem 
Unbezaumnr. Dubelſti hat mir ojt von Ihnen erzählt. 

„Gutes?“ 
„Starkes, Kräftiges, Tapferes - 
„Ach, das tut wohl ſo etwas zu hören. Aber das iſt wohl 

doch bloß Schmeichelei?“ ů 
„Piui! Man erniebrigt ſich, wenn man einem Mann wie 

Ihnen ſchmeicheln würde. Hören Sie, Hetman, ein fremder 
Dichter hat einen Satz geſchrieben, der mir immer einſiel, 
wenn ich auf der Reiſe bierher an Sie dachte.“ 

„Und wie heißt denn der Satz dieſes biöden Dichters?“ 

„Er heißt — warten Sie einmal —. ſie nahm jeinen Arm 
undv wühlte ſich über das rauhe Handgelent in den Aermel 
hinein — „er heißt: „Sie liebte ihn, weil er Gejahr beſtand. 

„Weiß Gott, Gefahren habe ich genug beſtanden. Zweimal 
hätten mich die roten Hunde in den letzten Jahren beinahe 
ſchon vor den Flinten gehabt und erſt neulich war nur, noch 
eine Sekunde Zeit, ſonſt hätte mich hier im Rathaus dieſer 
Strolch von Volkskommiſſar niedergeknallt. O ja, weil er Ge⸗ 
jahr beſtand, das ſtimmt. Sie lieble ihn, weil er —“ 

Er hielt plötzlich inne. Seine verquollenen Augen brachen 

  

in groößer Verwunderung auf. Sie ſchienen wie im Traum zu 
Wier- Sn liebte ihn? — Weil er Gefahr beſtand? — 
Sie?! — Ihn? — 

Dann warf er ſech mit dröhnendem Lachen in den Stuhl 
zurück. „Sie mich? O heilige Madonna! Mich unraſiertes, 
borfliges Ekel! Mich, den ſie den Henker der Ukraine nennen? 
Ich — und ſie, eine feine Dame?!“ 

Er ſtieß furchtbar auf und ſpie tabakbraunen Speichel durch 
die deſekten Zähne. So eine — die Erinnerung an die Be⸗ 
rührung vorhin kam ihm und er malte die Jormen Polas 
trunten in der Luft nach — eine Frau, die nach franzöſiſchen 
Waſſern roch! Er ſchrie vor Vergnügen! 

„Ach, Katharina, du alte borſtige Sau!“ 
Er wandte ſich rülpfend zu Kolja: 
„Das iſt nämlich meine Frau. Man ſollte ſie — an den 

Beinen aufbammeln. Eine Warze hat ſie auf der Oberlippe, 
daß ihr das rechte Naſenloch verſtopft iſt — und mich, den man 
den Henker der Ukraine nennt — —“ 

Er ſtach mit bohrendem Finger ſentrecht in die Luft. Dann 
fuhr er unwillig auf. An der Tür war Lärm entſtanden. Zwei 
Soldaten brachten ein altes Weib herein, dem ſie die Hände 
auf dem Rücken zuſammengebunden hatten und das ſie mit 
püan cievehrtolben vor ſich herſtießen, ſo daß es mehr taumelnd 
flog als ging. 

Doppak fuhr hoch. Ihm war die Szenuc unangenehm Er 
herrſchte die Soldaten an: 

„Was ſoll das alte Weib da? Raus mit dem Drecklappen!“ 
Ex machte eine trunlene Handbewegung, als wollte er die 

Frau aus dem Saal wiſchen. 0· 
Aber der Tatarenoffizier ſalutierte mit der Weinflaſche, die 

er gerade in der Hand hatte. Er ſchwankte und ein hoher 
Sischbuch chos jchwappend aus dem Flaſchenhals über das 
Tiſchiuch. 

„Das iſt doch die Spbille von Wiſchurow. Ich habe dir doch 
davon erzählt. Sie weiß alles. Sie ſieht alles. Du wollteſt ſie 
doch ſprechen.“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

Han grünget lIn Parls werbrecrher-Lehale ————....——... 

Apachen⸗Romantik gegen monatliche Vergütung 
Arbeitsloſe Schauſpieler machen Apachentheater 

ir eln. Secs nen mit 
re. Die ergent⸗ 

Kischen und Muern. an denen 
in de em Pri i 

     für en ESS Sis Em beiten Mdte. 
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gaairs Heneet e Sür zu Pefimmten Strrber „Apechen⸗ 

heuter“ peelen zu Laßßen. 
De cümfuh: Eüchtrnt, Der Elicg in dieben Sskaken ig iä furcht⸗ 
bar larawess Sean aiie Die Fremden Wiet isre Füäsrern kann 
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Zweimal wöchentlich kontraktlich ſchlechte Laune 

ein verwegenes Außeres hatte, trat er in den Dienſt einer Reife⸗ 
geieilichaft. Es wurde ein regelrechter Kontrakt aufgetenzt, in dem 
Segal als „Statiſt“ fungierte. Sein Dienſt b gann jeden Abend 
um ßehn Uhr und dauerte bis vier Uhr früh. Für die notige itilechte 
Bekleidung hatte er ſeldſt zu ſorgen. Sein Honsorar betrug 30 Franken 
pro Abend. Für belondere Leiſtungen waren Zulagen ausgemacht. 
Den Fremden wurde er als „Jonny de Monszparnaiſe“ vorgeſtellt 
und mußte auf Beſragen verſichern, bereits einmal aus Cat 
geßlüchtet zu kein. Drei Menſchenteden hatte er auf dem Gewiſien 
und in feiner Hintertacche trug er ſo ichbar wie möglich ein 
krummes We·ſer, das mit geronnenem Blut bedeckt war. Wenn er 

  

  

    

füam Adend um zehn Uhr ſeine „Arbeitsſtätte“ betrat, muste er ſich 
àLerſt vorfichti⸗ um chunen, als oß er verkolgt würde. Hie und da 
tauchte ein er Kriminalkommifar auf, dann verichwand er 
eine Weile im Hintergrund durch eine geheimnisvolle Falltür, die 
den Fremden nur gegen Extrabezahlung gez wurde. Der Kri⸗ 
minelfommifflar war ein Kommilitone und bewohnte mit Segal zu⸗ 
ſammen eine kleines Zimmer im Quartier Latin. 

Als Lechter Apache mußte er auch eine Räuberdraut haben. 
Dieie Nolle übernahm jür 20 Franken pro Abend die Heine Louife 
Dumaire, die togsüber Midinette in einem Modehaus war. 

Sie hatte rotes Haar und eine etwas heiſere Stimme 
and war dafüir Herühmt, daß ſie zwanzig Minuten fluchen konnte, 
rähne eimen Woment inneinhalten. Wenn „Jonan de Montparnaſſe“ 
jeit clechlen Tag hatk — dazu wur er zweintal in der Woche 
verpilichrer! — mußte er die Louiie, die dafür erne Zulage von 
5 Franfen erhbiekt, an den Haaren packen und mit einem Krach auf 
die Erde rüeißen. Dann kreiſchten die anweſenden Amertkanerin⸗ 
nen en: auf End ichrieben ſpallenlange Briefe nuch Huuie über die Schenzlichbeiten der Pariier Untermeit. 

Saude 3 eine Gehalkserhöl und Bereiliäusg at Uraß. Da ihm von ſeinen Acde ueen uur be⸗ 
rn bereit eten. feinen Poiten auszu- 

L. Förber. 

   

   

  

    

    

Unertraslieh ist die 
Keit! 

Rendert sie durehn 
Vollsentseheitl!



Im ZIuſammenwirken liegt die Stürke 
Aufgaben des dentſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 

im Jahre 1932 
Im Zuſammenwirken aller Kräfte lag von j f Stärke des ALTSB. 1932 wird ein Jahr Des plalcbäß den inneren Ausbaues ſeiner Organiſation jein. Die Vorberei⸗ tungen ſind von der Bundesleitung getroffen und oes beſteht kein Zweifel, daß die rührige Mitgliedſchaft die erfolgreiche Durchſührung der Arbeiten garantiert. Die vielgeſtaltige Aufbautätigkeit wird ihre Höhepunkte finden in Veranſtal⸗ tungen, die von allen Bundesvereinen an einem gleichen Taga durchgeführt werden, und in Entſcheidungsſpielen und an Düs. FDabreeur K Da ahresproaramm euthält zur gemeinſchaft⸗ lichen Durchführung durch alle Sbarfenmktülitdiir (Turner, Frauen, Leichtathleten, Waſjerſportler, Fußball⸗ und alle Handballſpieler) einen Werbelauf am 8. Mai (vor⸗ mittags), ein Bundes lterstreſſen am 4. September, einen Tag der Jugend am Juni, Beteiligung mit allen Ort grunpen der BVereine der Zeutralkommiſſion für Arbeite port und Körperpflege am Reichsarbeiterſporttaga am 2 éů. Juni, eine Bundes⸗Frauenwerbewoche nach freier Wahl in der Zeit vom 31. Mai bis 31l. Auguſt 1932. ů Die Turnſparte, der die Turner, Leichtathleten und Handballſpieler angehören, hat in ihrem Jahres⸗ programm ſtehen: Vorturnerprüfung am 17. April. Schu⸗ lungstag der Leichtathleten am 20. Mai, Bundesmeiſterſchaft jür Leichtathletik in Dresden am 13. und 14. Auguſt, Ver⸗ ginsmehrkämpfe in Leichtathletik am 11. September, erſtes Ausſcheidungsſpiel für Handball am 11. Auguſt, zweites Ausſcheidungsſpiel für Handball am 28. Augnſt, drittes Aus⸗ ſcheidungsſpiel für Handball am 11. September; Schlußſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Handballſpiel am 25. Sep⸗ tember. 

Die Fubbballſpieler, die ebenſo wie die Handball⸗ ſpieler in den Bezirken und Kreiſen des Bundes tauſende von Spielen zur Ermittlung der Meiſter durchführen, kün⸗ den für die Endſpiele um die Bundesmeiſterſchaft ſoigende Termine an: erſtes Vorentſcheidungsſpietl um die Bundes⸗ 
meiſterſchaft im Fußballſpiel am 24. April; zweike Vorent⸗ ſcheidungsſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Fußballfpiel am 8. Mai, Schlußſpiel um bdie Bundes meiſterſchaft im Fuß⸗ ballſpiel am 22. Mai. 

Bei den Waſſerſporklern iſt die Austragung der 
Bundes meiſterſchaft in Waſſerball fällig. Für die Vorrun⸗ 
denſpiele iſt der 7. Anguſt, und als Austragungsorte Frauk⸗ ſurt a. Mi. und Berlin vorgeſehen. Das Endſviel findet vor⸗ ausſichtlich am 21. Auguſt in Herne i. Weſtf. ſtatt. 

Fußzball⸗Maundſchan 
Uiveit feat auch in Dresden 

Ungarus Meiitermannichaft Uipeſt⸗Busaveit. beichlos ihßre aus⸗ gedehnie Deutichlandreiſe, am Sonntaa in Dresden mit einem Kößler K5 Vor. 18 000 Auſchauern jchlua Iiveſt den ohne 
bler u 251 f615 Sackenheim ankretenden Tresdener Sé. verdient mit 
Am Sonntaa paben die Endſpiele um die jüpdeutiche Meiſter⸗ ſchaft eingeſetzt. Sämſliche WaupiPaſten. Ler beiden Abteilnngen ſtanden im Kampi. Beſonders bewegt gina i 

er. wo zum Teil die Faporiten in ihrem 
In derf, Nürnberger ogbura trafen Clüub und Klreblaßtt zum 10½ Male zulammen. Dem Kamof Ler beiden allen Rivalen wobnten etwa 20 000, Zuſchaner bei. Die im Sturm beſſer beſeßten Kürsber famen mit 221 (1:0] zu einem verdienten Sicga. In Pforskeim aaß es vor 9700 Zuichgnern eine kleine Sen⸗ lation. denn der 1. FéE. Pforzheim beſicate Bavern-München mit nich on als 62 (S10l. „3 

und Bf.3. Stultgart verlor auf eigenem Platz gegen SV. 04 Nafſtatt unverdient mit. O:1. — 
Der Karlsruher FV. nüd München 1860 trennten ſich in Karls⸗ rube, vor 800% Zuſchauern beim Stande 12 
„Iu der, Abeiluna Mordweſt 

tunasgemäß. Der jüddentiche 
5000 Zuſchauern Waldht 

5 Wiginz unterlaa 

   

     
    

  

   

  

  

    

  

    „in der Grupre Südoſt 
iel den fürzeren ogen. 

   

  

  

cu die vier 
e, Eintracht⸗-Wra 

annteim vrit 3-0 12:0l. Der 
j. —. gen den Ka. Pümafens 0.-1 
inen zablenmäßia hoben S nüete der Bis. Neckarau 

2 On ;über Woxmatia Wor Einen ſchweren. Stand 
Eatte der FeS. Frankfürt in Saa cken wo er den dortfigen 
‚V. nur knapp 3⸗2 (1:1) au bezwingen vermochte 

Druiſfia Samland gegen Concordia 110 46:0) — Geiellſchaftsiviel 
Es wurde ſehr Part agefpielt. Als nach ungefähßr 20 Miunten 

den Manuichaften der Borjchlaa gemacht wurde. ani eine Fort⸗ 
ietzung des Svieles zu vera n. war man einverſtanden. 

SV. Juſterburo aegen Sé Preuzen 22 (1:2 — 
Hania Elbina cegacn Raſenivortverein Braunsberag Liaa 2:1 (1:1]. Petdor Seibie⸗ r KeLomeie Mlausen, 1281 6125 

eria Elbim gegen Hochmeiſter Marienbura 5-⸗1 (1. 
221 Ei Eruifia Samland geaen Roßscärter Mittelſchüler 
2·1 (ö⸗0) 

Hanus Schöünrath wieder geſchlagen 
In 10 Runden nach Punkten 

Nach ſeinem mißlungenen Start in Amerika mußte der 
weſtdeutſche Schwergewichtler Hans Schönrath auch bei fei⸗ 
nem zweiten Kampf im Neuvorker Madiſon Square Garden 
am Freitag eine weitere Niederlage hinnehmen. Der unbe⸗ 
kaunnte Amerikaner Harold Meys ſchlug Schönrath über 10 
Runden knapp nach Punkten. Bei der gleichen Beranſtal⸗ 
tung ſiegte der junge Amerikaner Steve Hamas Pegon den 
Exmeiſter Tommy Loughran durch techniſchen k. o. In 
Chikago kam der aufſtrebende Schwergewichtler King Levin⸗ 
iEv zu einem verdienten Punktſieg über den Spanier 
Paolino. 

  

   

    
    

       
  

     

  

    

  

  

    
  

Die Eurovameiſtersvaft im Paartaufen 
errana im Pariſer Wintervelodrom das franzöſiſche Ebe⸗ 
pbaar Bruner das ſein ichwreriges Programm graziös 

beberrſchte. 

Honſavokol ſtanden ſich — Bremens und Ham⸗ 
Seuns en 58 — r. Die Hamburger 

Biieben Geſiamiernes hrit 20 17 Punkten erfolgreich, wobei 
Dr. Deffart allein drei Punkte buchen konnte. 5 v0· 

Schwimmklüubkampti lieferfen ſich in Dorimund Vofeidon⸗ 
ühialen⸗Dortmund. rdie 'Eenns kiegten inr Geiamiergeb⸗ 
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Iins miik 251.2 : 5863 Punklen ve—   v. Merpitz. 

Kut. Hers Memte. 

  

MeKriegsopfer im,dritten Reich“ 
Was das nationalſozialiſtiſche Programm darüber ſagt — „Schipp⸗hipp⸗hurra“, für 33 P Tageslohn 

Die Nationalſozialiſten, als die angeblich echten Vertreter des Frontſoldaten, verſuchen mit heißem Bemühen, die Maſſen der Kriegsopfer zu ſich heranzuziehen und auch ſie zum Schemel ihrer Machtbeſtrebungen zu machen. Die großen Organiſatio⸗ 
nen der Kriegsopfer ſind ihnen dabei natürlich ein unüber⸗ windbares Hindernis, welches ſie mit den unglaublichſten Ver⸗ 
leumdungen und Beſchimpfungen zu nehmen gedenken. Auch 
in Danzig hat dieſes Manöver begonnen. In einer der leßten 
Aummern des „Vorpoſten“ preiſt ſich ein weiteſten Kreiſen 
unbekannier Herr Arthur Stützle als neuer Meſſias der 
Kriegsopfer an, der, nachdem er mit Hilje der Organiſation 
alles berausgeholt hat, was für ihn perſönlich herausgeholt 
werden lonnte, ſich gegen ſeine b erigen Helfer in den gröb⸗ 
lichſten Verleumdungen ergeht. liltig wirtt bei dem nunmehr 
auch zu „Amt und Würde arrivierten“ Herrn, daß er jetzt ſo 
plötzlich ſein Herz ontdeckt für den Kampf gegen „heuchleriſches 
Behördentum und einen Müllhaufen von Slaat“. Er empfiehlt 
ſchließlich als Allheilmittel den Anſchluß an die Nazibewegung, 
da Hitler ein richtiggehender feldgrauer Frontſolvat geweſen 
und das „weit leuchtende Vorbild eines Führers ſei“ Nun 
iſt uns zwar der ſoldatiſche Wert Hitlers durchaus gleichgültig, 
aber ſeine Gloriole zu unterfuchen iſt doch — beſonders auch 
vom Naziſtandpunkt aus — äußerſt reizvoll. 

Daß Hitler vor dem Kriege von Oeſterreich nach Bayern 
nuswanderie, um ſich der Heeresdienſtpflicht in Oeſterreich 

zu entzichen, ſteht unwiderſprochen feſt, 

iſt aber nicht allgemein bekannt, da, wie der „Vorpoſten“ 
ſchreibt, Hitler „in ſeiner angeborenen Beſcheidenheit es ver⸗ 
meidet, von ſeinen Feldzugserlebniſſen Aufhebens zu machen“. 
Dieſe Beſcheidenheit kann man verſtehen. — Als für Hitler 
während des Krieges die „Gefahr“ beſtand, entweder nach 
Oeſterreich ausgelicſert oder in deulſchc K iegsdienſte ein⸗ 
gezogen zu werden, meldete er ſich „frei“-willig. Inwieweit 
ſeine Talen im Felde geeignet waren, Deutſchland zum Siege 
zu verhelfen, wiſſen wir nicht. Aber wenn ſein Freund und 
Kriegsbiograph über ihn ſchreibt (laut „Vorpoſten“): „Sobald 
es vorn ſcharf zuging, benahm ſich der Meldegänger Hitler wie 
ein Rennpferd vor dem Start“, ſo ſcheint er doch wohl meiſtens 
hinten geweſen zu ſein. Andere Menſchen, ſogenannte „rote 
Hunde“, die ſich der Militärdienſtpflicht entzogen oder ſich 
hinier der Front wie Rennpferde benommen haben würden, 
werden von den Nazis ſicher nicht als „Helden“, ſondern als 
„Deſerteure, Feiglinge oder Kriegsverbrecher“ bezeichnet. Bei 
Hitler dagegen iſt jeder Zoll ein Held noch und noch. 

Läßt man aber dieſe Heldenſührer⸗Frage auch ganz außer 
Acht, ſo intereſſiert doch 

die Frage, wie ſich die Nazis die Geſtaltung der Kriegs⸗ 
opferfürſorge denken. 

Vor zwei Wochen tagten im Rahmen des Ganparteitages der 
Nazis in Brieg auch die nationalſozialiſtiſchen „Fachberater“ 

  

  

  

   

    

kür Kriegsbeſchädigtenfragen. Der Hauptreſerent entwickelte 
folgendes Programm: 

„Bei Uebernahme der Macht durch die Nazis werde die 
heutige Geſetzgebung vollkommen abgeändert werden.“ 

Das iſt uns nichts neues mehr. Greiſer ſagte vor der letz⸗ 
ten Wahl: „Wir werden von allem bisherigen das 
Gegenteil machen.“ Dieſes Verſprechen hat er gehalten, 
wir haben auch geſehen, wie. 

In dem erwähnten Programm heißt es weiter: „Zunächſt 
fordere der Nationalſozialismus die Unterſtellung der Kriegs⸗ 
opſerverſorgung unter das Reichswehrminiſterium. Den jun⸗ 
gen Soldaten der Reichswehr ſoll dadurch die Verbundenheit 
zwiſchen altem und neuem Heer ſtets lebendig vor Autzen 
geführt werden.“ 

Ob davon jemand ſatt wird? Ob davon wohl die Witwen 
leichter über den Verkuſt ihres Ernährers und Lebensgefähr⸗ 
ten hinwegkommen? Oder ob dann wohl die Kriegereltern 
die auch von Thimm und Greiſer beſchloſſene Kürzung ihrer 
Bezüge als den von Wilhelm verſprochenen „Dank des Vater⸗ 
landes“ ſtillſchweigend hinnehmen werden? 

Die Verſorgung denkt man ſich noch folgendermaßen: „Die 
auf dem Lande wohnenden Kriegsbeſchädigten ſollen auf Erb⸗ 
pachtſiedlungen untergebracht werden. Auf dieſe Weiſe könnten 
die alten zerſchoſſenen Soldaten dazu beitragen, den Bauern⸗ 
wall gegen die Slawenflut zu verſtärken.“ 

Das heißt: als Kanonenſutter, gerade noch gut geung. 
„Ein großer Teil der Kriegsopfer werde in der Arbeits⸗ 

dienſtpflicht beſchüftigt werden lönnen.“ 

Natürlich, das ſind ſie ja gewöhnt. Schipp, ſchipp, hurra, 
33 Pfennige und Maulhalten! 

Daun wird programmatiſch geſordert: „Außerdem werde 
der Nationalſozialismus dafür Sorge tragen, daß in der 
Wiriſchaft auf je 100 Arbeiter und Angeſtellte je zwei Kriegs⸗ 
opfer beſchäftigt und bezahlt werden.“ 

Das bedeutet — der „Fachberater“ wußte dies bloß nicht — 
eine ganz gewaltige Verſchlechterung des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes, denn zur Zeit müſſen in Danzig auf 100 Arbeiter und 
Angeſtellte vier Schwerbeſchädigte beſchäſtiat werden. Da die 
Nazis aber alles verſchlechtern wollen, können ſie auch hier 
nicht vorbeigehen. Es fehlt in ihrem Programm bloß noch 
die Vorſchrift 

„Wer Berufunn einlegt, wird erſchoſſen!“, 

dann wäre der faſchiſtiſche Kafernenhof fertig. 
Man kann den Nazis nur dankbar ſein, daß ſie ihre Ab⸗ 

ſichten ein wenig ausgeplaudert haben. Die Kriegsopfer 
wiſſen nun wenigſtens, was ihnen im dritten Reich blühen 
kann. Wer nicht noch einmal Kanonenfutter für dieſe Schrei⸗ 
hälſe werden will, ſoudern den Frieden und den Ausbau der 
ſozialen Rechte will, der beteilige ſich am Kampf um den Sieg 
des Volksentſcheids. 
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Vadetübner k. o.⸗Sieger 
Beim internationalen Boxturnier in Stockbolm feierte 

der Chemnitzer Schwergewichtler Badſtübner am zweiten 
Tage einen viel beiubelten k. o.⸗Sieg in der 2. Runde üher 
den Finnen Gourewitch. Im Weltergewicht ſchlug ſein 
Landsmann Weiſe den Schweden Anderſfon nach Punkten, 
dagegen mußte der Berliner Pleuſe eine Punktniederlage 
durch Sköld (Schweden) einſtecken. ů 

In Neuyork fiegte der weſtdeutſche Mittelgewichtler Hans 
Müller über Al Palladino in einem Achtrundenkampf ſicher 
nach Punkten und kam damit nach einer Reihe von Nieder⸗ 
lagen wieder einmal zu einem Erfolg. 

  

Lildens neueſter Sieg über Nüßlein 
Auf ihrer Tournee durch die Bereinigten Staaten iſt die 

Tilden⸗Tenn ompany, zu der auch Najuch und Nüßlein 
gehören, in Paul eingetroffeu. Der deutſche Meiſter 
Hans Nüßlein zwang Tilden einmal mehr zur Hergabe 
ſeines ganzen Könmnens und gewann die beiden erſten Sätze, 
doch zog Tilden davon und ſiegte ſicher 4 : 6, 4 : 6, 6 : 4, 
6 : 3, 8: 6. 

  

     

Nun doch Carnera—Gühring 
Der bereits als geicheitert angeſehene Kampf zwiſchen 

dem Stuitgarter Ernſt Gühring und dem italieniſchen Rie⸗ 
ſen Primo Carnera ſcheint nun doch geſichert zu ſein. Der 
Veranſtalter, Hans Breitenſträter, hal dem Italiener be⸗ 
reits Anzahlung auf ſeine Börſe geleiſtet, mit deren An⸗ 
nahme verpflichtet ſich Carnera, am 5. Februar im Berliner 
Sportpalaſt anäutreten. 

Gibon⸗Bennett⸗Fliegen in der Schwer 
Auf der am Freitag in Paris begonnenen Tacung des Inter⸗ 

nationalen Luftfahrt⸗Verbandes wurde die von den Vereinigten 
Staaten von Amerila äàurückgeſtellte Durchführung des diesjährigen 
Gordon⸗Bennett⸗Fliegens der Freiballone der Schweiz übertragen, 
die den Wettbewerb in der Zeit vom 20. September bis 10. Ok⸗ 
teber abhalten wird. Tie außerdem als Bewerber aufgetretenen 
Länder Deutichland, Polen und Rumänien zogen ihren Antrag 
wegen der geographiſch ungünſtigen Lage zurück. Es wurde be⸗ 
ſchioſſen, daß der Präſident des Internationalen Serbondes alle 
drei Jahre neu gewählt werden foll und der Nachfolger einer 
anderen Nationalttät angehören müſſe. Wegen der Anerlennung 
von Höhenrekorden faßte man den Beichluß, die Leiſtung nicht mehr 
nach dem Druck, ſondern nach der Dichte der Luft zu bewerten und 
bis Ende des Jahres einen hierfür in Froge kommenden Thermo⸗ 
Barographen auszuwahlen. 

Eisbocken⸗Europameiſterſchaften im Berliner Sportvalaſt. 
Da es dem tiſchechiſchen Eislaufverband nicht mehr gelungen 
war. die zur Fertigſtellung der Kunſteisbahn in Prag er⸗ 
jorderlichen Mittel auſzubringen, teilte er nunmehr dem 
Boritand des Internationalen Eisſportverbandes mit, daß 
die Tſchechoſlowakei auf die Durchführung der ihr über⸗ 
tragenen Europameiſterſchaften im Eishocken verzichten 
mußte. Nach dem Beſchluß des letzten Kongreſſes des Inter⸗ 
nationalen Berbandes fällt ſomit die Meiſterichaft nach 
Berlin. Die Berliner werden alſo noch eine vierte Eis⸗ 
hocken⸗Saiſon im Berliner Sportpalaſt in der Zeit vom 
6. bis 13. Märs erleben, in der die beſten Mannſchaften 
von voransfgchklich 11 Nationen erwartet werden. 

  

Dakänuseris — emmins, Euertvereing AmgrLE SerwaltneSbericht des Wochgndes Peſtstigtc. daß Verein feit dem I1. ar 15831, jeinen Mitaliebexbeſtand um 107 Prmentf ſtei⸗ 
gern founte. Die Leffenverßältniſſe ſind den Zeitverxbältminen ent⸗ iprechend zufrüebenſtellend. en fül richt des Fußshakanste er⸗ betrd daß die Adtelknna einen für die kurze t A. br. Tenen, Spiel⸗ ieb kat, Es wurden 50 Spiele, abſolpie E SEtri N i. Die: ich Duß n⸗ icßaften üeben am aünfftaßen da. Die Saßbt erftreckte auf die 
Taner von jiwei Gu. S Sewählt wurden: Hans Serter. 1. Vor⸗ 
Eiosde Otto Sein. Schriiriübrer: IFris Klechieid, Taiſierer: 
Llos! . uL. W. ů —5 tke. eeansd Bruno 

ürfer: Gerätewart. 

  

Fußball⸗Städteſpiel Danzig—Hamburg 
Der Kreis 2 Danzig des Baltiſchen Sportverbandes hat 

für deu 12. Juni ein Fußball⸗Städteſpiel gegen Hamburg 
abgeſchloſſen. Eine Woche ſpäter ſpielt die Hamburger Städt 
mannichuft in Königsberg. 

  

  

    

Das zweite Halleufvortfeſt 
Meſentlich geringere Bedeutung als dem Hannoverſchen Hallen: 

ſporifeſt, kam der Veranſlaktung in Sohrau⸗Niederlauſitz zu, die bei 
guter Beſetßung aus, Berlin und der Provinz cinen glänzenden, Ver⸗ 
aahlf, nabm. Sieger des Sprinterdreikampies wurden Wenz⸗D. S. C. 
Herlin vor dem Breslaner Mütb und Lorenz⸗Berlin. Ladewig⸗ 
Berlin batte einen Dovpelerfolg zu verzeſchnen und gewaun den 
Lochſprung mit 1.75, ſowie die 50 Meter Hürden in 7,4 Sekunden. 

Nener Schwimmweltrekord von Eleanor Holm. Die ame⸗ 
rikaniſche Rekordſchwimmerin Eleanor Holm ſtellte in Neu⸗ 
nork mit 1:53,4 einen neuen Weltrekord über 150 Pards 
Rücken auf und verbeſſe die bisherige Beſtleiſtung der 
Auſtralierin Mealy von 1 um nahezu 2 Sekunden. 

Fefrencſi-Ecſfææ 

Bearbeitet vom Deutichen Axbeiter⸗Schachbund Sis Cbemuitz 
Zwickauer Straße 152 (Volksbausl. 

Aufgabe Nr. 28 

Sizilianisck. 

ielt im Internationalen Korrespondenz-Länderturnier 
Seepß vom 6. Mai 1928 bis 2. Januar 1930. 

Weilſt: Dresden. SdwWwarz: Budapesi. 
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2. 881—f;5 SbsS—ch 18. CSdõ eb—635 
3. da—-d Ccõιανα 19. Dea2-d2 EeS 
4. SkNAd S88—f6 20. Ley—-b„ 
5. 851—6C3 d? —d Ob L&ft besser ist, 
6. Lf1—e2 Dds—bô scheint fraslich. Z. B. 20. 

Bis Aierher bewegte sich die Wclend Ses und auf Lez 
0 i 10 8 

Haßreuns Der Lerbugv folgt Dar nebst bö. Schwarz 
neu. Schwarz wollte wohlkann Lar noch rechtze tig 
S&ch erzwingen oder min- decten. Nun droht aber Scs. 

  

destens Les5 verhindern. Aber 20. ‚f Seb—87 
erade das leztere wird mit 21• DieLis, 4—3 
empogewinn möglich. 56 Dfi—d2 1. . SdA-b⸗ 87.—85 „Ses scheitert an. Dds— 3 ßa—s DPS—e 25. Sba5 Ses.—del 9. —23 125—3 24. SeANH TfSCf5„ 10 12—14 Les—4 25. Lf5—d5 TNHI＋ 1. 5 iE*—58 26. KgIEI! Lebvds 12. 541— 9d8 02 28 256 44 K bS 

15. Tai-—di b— 29. Ses—49 8—be —d1 29. Sas—c DpG—b? 14. Scs—53 — 50. Jeb—e?e Dbedcds 
Damit kommt Weif in 31. Schds Tes—c2? 

Vorteil. Gegen den drohen- 
den Vorstolk 2-c4c½ ist 
nichts zu madien. 

Besser war Tc4. Hier- 
auf wäre gefolgt Lgr nehst 
SVebé und dẽ mit Gewinn- 

  

14. Der—bs skellunz. 
15. C2—64 a—20 52. Süds—e3 Teꝛ &ꝰ 
15. Sb5—C3 e?—e% 55. Ldtxhb? LEDXD2 
1?. cC4—Cσ 34. Ses3cC 
Wie leicht ersichtlick, ist Schwarz gibt auf. 

(3 nicht zu nehmen. Auch Glit Aumorkungen von 
R. Zaer derDresdner Velés. 
reitung“ entnommen.) 

Löſung zur Anfgabe Nr. 27 (A. Troitzki) 
1. Sds—e3- P. Kf1—e2l: 2. Se3. (2. Latcg2: 3. E?-—ESD; à21D; 4. Dgs—g2＋, Ke2—ds; 3. — Kds—d2z: 

nlann auf db ist der Bauer 
nicht zu schlugen.     6. Dea4—es- und gewinnt die Dame. —R B.— 

Serr 1 Alle Swachnachrich g, uh Salmmgen ſiad 8e. richten an Erich   
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Einführung der Wochentarten 
Die Wirektion der Strahenbahn teilt mil: 
Die Straßenbahn führt mit Wirkung vom 25. Januar Wochenkarten ein, die eine Verbilligung für den regelmäßigen Berufsvertehr zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtelle bringen. ür Beamte, Angeſtellte und Arbeiter, die werktäglich nur eine üin- und Rückfahrt zu machen haben, iſt die Monatskarte, deren Preisberechnung auf einer täglich mindeſtens vier⸗ maligen Benutzung aufgebaut iſt, zu teuer. Eine Herabſetzung der Preiſe aller Fahrtausweiſe iſt nicht möglich, ſolange die Beförderungsſteuer beſteht, deren Beſetitigung zur Zeit mit Rückſicht auf die öffentliche Finanzlage nicht zu erreichen iſt. Um trotzbem entſprechend der Herabſetzung der Gehälter und Löhne eine Verbilligung des regelmäßigen Berufsvertehrs vorzunehmen, werden, nachdem der Senat hierfür eine Er⸗ mäßigung der Beförderungsſteuer zugebilligt hat, die Mochen⸗ karten eingeführt, die gegenüber dem bereits etheblich ver⸗ billigten Fahrſcheinhefichen eine weitere Preisermäßigung um 17—20 Prozent bringen. 

So koſtet die Einzelfahrt auf die Wochenkarte für 1—2 Teilſtrecken z. B. nur noch 12, Af,, für 3 Teilſtrecken 16,7 Pf., für 4—5 Teilſtrecken 20.8 Pf. ufw. Es iſt dabei zu beachten, 
daß die Wochenkarten nach dem gleichen Teilſtreckenplan wie die Iudeiehtant ausgegeben werden, für das limſteigen nach der Innenſtadt alſo kein Mehrpreis berechnet wird. 

Die Wochenkarten werden für jeweils eine Kalenvderwoche und für eine gewünſchte, in dem der LKarte aufgedruckten Netz⸗ bild durch Lochung gekennzeichnete Strecke, ausgeſtellt. Sie berechtigen zu täglich zwei Fahrten, eine Hin⸗ und eine Rüͤck⸗ jahrt, von Montag bis Sonnabend der gültigen Woche. Nacht⸗ arbeiter können die erſte Montagsjahrt am Sonntagabend nach 20 Uhr, die letzte Sonnabendſahrt am Sonntag früh vor S Uhr antreien. 
Die Ausgabe der Karten kann nur durch die Verkaufsſtellen erfolgen, jedoch werden, um unnölige Wege zu erſparen, auf Wunſch Karten für mehrere Wochen im voraus aus ſeben. 

  

   

  
Preife und Verzeichnis der Verkaufsſtellen ſind aus dem Anzeigenteil dieſer Ausgabe zu erſehen. 

  

Ungemütliche Zentrumsverſummlung 
Visepräſident Dr. Wiercinſki⸗geiſer erlebte peinliche Stunden 

Dieſer Tage fand in Oliva, das als Zentrumsdomäne gilt und als ſolche auch von der Zentrumsführung bearbeitet wird, eine Verſammlung ſtatt, in der der Biseprãſident des Senats, Dr. Wiereinfki⸗Keiſer, reſcrierte. Sbgleich man durch Flugzettel eingeladen hatte und damit auch Nichtmitgliedern 
i i Veginn 

e geſchickt. Zurück blieben lediglich ſtramme Bentrumsanhänger und Mitalieder der kirchlichen Vercine. Damit alaubte die Ver⸗ ſammlunesleitung vor allzu ſtarkem Ausbruch der garoßen Unzufriedenheit gesichert zu ſein. Sie hatte lich aber bitter getäuſcht. 
Dieſe Verſammlung war ein waͤhrbeitsgetreues Stim⸗ mungsbildb der Zentrumsauhängerſchaft. Obaleich der „hohbe Redner“ in den fanſteſten Molltönen flätete, brach die Er⸗ bitterung über die von der Zentrumspartei geduldeten Un⸗ gerechtigkeiten immer wieder durch. Ein ültrrer. im Dienite des Zentrums eraranter Mann bielk den Zentrumsführern vor, daß wäbrend der Regierungsbeteiliauna der Sosial⸗ demokratie. abgeſehen von dem ſoszialen Kurs. Mube und Ordnung anf den Siraßen geherricht habc. Jetzt ſei kein 

        

  
  

  

   

         

  

     ser lieber Kollege, der In- 

Leiutg Mut 
Ehre seinem Andenken! 

Lie Urtsverwaltung 

     

  

   

  

Für die Bereise berrlicher 
Teilnakme beim Heimnang⸗ 
meines geliebten Mannes wie 
aurh für die brraus reichen 

Kram. und Biumenspenden 
SPreche ich hiermit allen, 
insbescndere Herrn Mesgen. 
Freunden, Bekannten., Sewie 
den Lorgesetrten und Kol- 
Ilegen dær Danziger Werit und 
der Pariei meinen herzlch- 
sten Dank aus 
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5 Uar vacha Strand des 

Menſch mehr ſeines Lebens ſicher. Auf die Torderung nach 
Auflöſung der S.A. gab Herr Dr. Wiereinſki⸗Keiſer die Ant⸗ 
wort, daß daburch doch nichts geändert ſei. Man kenne ſich auch 
ohne Uniform und würde doch nicht Ruhe halten. Stürmiſche 
Zurufe, warum denn der Schutzbund verboten ſei, blieben unbeantwortet. Die Verſammlungsbeſucher blickten ſich viel⸗ 
jagend an und dachten ſich ihr Teil. Da die Stimmung un⸗ 
gemütlich zu werden begann, beeilte ſich die Verſammlungs⸗ 
leitung, zum Schluße zu kommen. Die Parole, daß ſich kein Katholik am Volksenticheid beteillgen dürfe, fand bei einem grotzen Teile der Anweſenden Gelächter. „-Wir be⸗ teiligen uns doch!“ börte man von allen Seiten rufen, „denn wir wollen wieder anſtändige Zuſtände im Freiſtaate.“ 

Gedenktder Opfer des Kampfes 
Am Dienstag, dem 19. Jaunar 1932, abds. 774 Uhr, 
in der „Oſtbahn“, in Chra: 

2. ſozinliſtiſche Feierſtunde 
Preiſe der Eintrittskarten: 1.— unb 0,50 Gnlden. Erwerbsloſe: 9,30 Gulden. 
Der Neinertraa kommt den volitiſchen Gefangenen 
und ihren Familien zugnte! 

Uebt Solidacisät? Keiner durf fehlen! 

Vunziger Schiffstiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet:; Franz. D. „Lientenant Kobert Mory“ von Boulogne fälliga am 20. 1., morgens, leer, MNory & Cic.: dt. D. „Dieter Hngo Stinnes“, ca. 19, 1. von Oslo leer, für Artus, ſchwed. D. »Exlanb“, 18. 1., 10 Uhr. ab Aarhus, leer, Pam;: dän. D. „Scolia“, 18. 1. 10 Uhr, ab Kovenhagen, keer, Puam: D. „Ludwig“ für Da Konfor: D. „Krios“ für Jantzen: D. „Nord⸗ 

am; M.⸗S. Concordia“ jür Ganswindt. 

Der Schiffsverkehr ien Dunziger Haſen 
Einaang, Am 18. Janugr: Deutſcher D. „Kobolpt- (483) von Gdingen mit Jinf für Vam., Tonzi von London mit Gütern für Pam, Hrichlelbahnbof⸗ Deutſcher D. .Ticrcur (lzits von Mremen mit Güttern für Aug. Wolff & Co.; icpmed. D. . Hona- (13½% von Lopenhagen, leer, für Lirtus, Mef⸗ plaite? deuticher D. „Aüniashera Preubcn“ (12121 von Stockholm. leet. ſur Firtus, Kccen Keichſelmünde: deulſcher D. Mejima- (825) non Hamburg. icer, für Hergenfe⸗ TDansia ſchipet Plato, 1413) für. Pam. Keftervlatte: ciin. D. (109½) von jür Lis. Becken Scichſelmünde D. G leer. für Bergenske. Lalierhaſen: ſchwed. Aabenraa, leecr. für Morn & Cie. Alidag: von Immingbam mit Koblen Fär Behnke D aina“ (Gat von Selüingjors mit deutiche: D. Chbriſtian Ruß⸗ 1547/) von 

Freibeurk. * mügr: Schweb. 2. 1- (A83) mon mit Kohlen für Acins. Becken 3inach Alive mit Koblen für Als, Kucb, Bergen mit Gütern fär Herder en Scandin“ (10921 nach Ronen mit Kohlen fülr Bebnke E Kaink. dän D. ⸗Hentietz (1041 „nac Konenbagen mit Aucer fur Reinhold, Alidaa: ſchwed. TS. Ribers Wnach Beliabore, mit Koblen für Pam. Secken Seichſelmünde: voln. T. Imd., (1121 nach Porrköping mit Kohlen Für Kam. neuer Meichſ⸗ kEnbet: ſchmed. De wlenun 101.2) nach Heliingborg mit Keblen füt mur g Sreibeurk: enn. D. „Kaftor- (546) nach Svendporg mit Koblen; Ur Pam 
jür Amulü. Aannar: Eim. D. . grah- (89,⁰ nac Malms mit goblen für Dan: Wentor, Becken Weichlelmündc; chwed. üit Koblen für Artn⸗ 
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SS. 1., Becr L. Ja⸗ eßEMoiatiate, Pürv Steil Seubnde. vase- Sentren Väre er Aesr Aicsn- Nuuer b. J. perden für ſämtliche Linien Sin Wett Li .WüeRre Mälabböe 
ortsvervaltung Danzip Qaßt⸗ ännna⸗ 2 beund Auſien. 

— Bürvs, autes Zeugnis Tanſche 1 Elle 
Eüe-: nd Laii 

Kimmer 
—————— 0 W Straßenbahn Wochenkarten eingeſährt. Weuede, Srien, Wüisßs, Ss Kü, ee irdrT ö 

etersban. b. Tregenbof „Küche.e Irn Müstießsbüuch iß mi e kun iR eine Kalesderwoche und Iunaaeacec übis Wr ô tterpebuer 10. Aeméld. . 
Am 14. Jannar verstarb nn- 

nnadend der Gülkigkeitswoche — Lur 3.—8 Uie in Caié 
   

ückzahrt zwe'Chen 2 be      

  

enpunften. Umſt 
die Preisberechnung wie 

   
bei Einzehahr cheinen. 

Ahrecken 1,50 G! 

— 250 G Suschlieblich 
— 3.— 6 Bererderungs⸗ 
— 3⁵⁰ G Reuer 

— 4.— G 

Seden. 

Sennabend. den 23. Januar 

ertseznis der aartereiPfeler: 
Deg- a) Sebe. Freyremuan, Koslenmartt, 

b) Darziger Kerteyeszentruit, Stadigraden 5, 

          

      
      

  

  

  

  

  

   

  

Unren ends Sennsen W. ———— 
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S— * S 
————— .     

  

       
   

        

Sama 6 

ſchwed. die 

‚ b gen Teil⸗ 
Derechtigung und Te iſtredenplan fürnich 

Sochenkarten erſelgt durch die Ver⸗ 2U.Ae Srü. . merden de Narten für mehrere 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 19. Januar 1932 

Vreite tür 50 Kilogramm vebendgewicht r Dan Old. 
Ochſen: 

    

         

2D Vollpielfctce, ausgemäftete böchhen Schlachtwertes 12—0 
Ungere ·(GW„Kw„„ „. — 

E ältete ··GG„Kw„K„‚„„„„„„‚ D) ſonſtige volflerichioe 1—18 I. HUnoerre „ „ „ — 
2. ültere — E «* — ch eiſc.ce ‚ — r — ai) dering aeuäbrre „„2„* 

Bullen: 
a Düngere vpolltletichtoe böchſten Schlachtwertes 190—2 
8 onſse vollfletichiae oder aukgemaftete 15—14 

fletichlae — — —** — 
gering aenäbrie —5* 

Rübe: 
Züngere volltleiſchtge vböchnen Schlachtwertes 19—20 

i Vönſee vollkle:ichige oder ausgemäftete 1Z—12 
8N Leiſchlae —* —2 1—H13 
ds gerina cenäbrie ···w„ 

Kalttinnen): 
WAPNeiflahhie aubgemäſtete böchnlen Schlachtwertes 19-—20 

  

b ſieilcuge “ —* —* 12—11 
eilchige ᷣ„* — 

Lzler: Mübie aenährtes Junaviebh 10—12 
älber: 

Tavvetlender veſter Maßt, „„„* .— 
50 beße Maß, und Haugkälbe„ 45C-— 
el mittlere Riaſl⸗ und Sanakälber „ 83-—40 eigertnae Kälber ä„„„** 12—15 

chake, 
20 Manismmg und lüncere Multbammel. 1 Weide⸗ 

  

  

mait. 7 Stallmaft — . „ 38—31 biemitturs, V fllammer ältere Waſtlämmet und ten genäbrie Schale ä„ 16—18 5) klerſchiges Schairieh ·2„„„— i gerins aenäfrte Scbatvieb — ‚ ů — Schmeine 
a) Feltichtoeine üter gog Pfund Lebendaewicht. Dan⸗ 

Giger Käiere und fette Landichweine 28-2 Di votktl. wpine Schwerne Kun urka 240 b.8 300% Wund Lebendgewicht E en. 26—27 oh Bollilaachige Schweint von ztrra 200 ts 240 Viund 
Lebendgewicht — à. „Mean, 25—5 ah Lollfletichſae Schweine von eirka ith bie 200 fund Lebendaemichr 22—2 flriſchioe Schweine von sirfa 120 bis iso Btund Kebendaemean — % Aeiichiae Schweine unter 120 Stund vebenda⸗wicht e/ uen 2—: 

Auftrieb: Ochſen 44, Bullen 166, Kühe 136 Stück, zuſammen 
Rinder 346; Kälber 155; Schafe 309; Schweine 2019 Stück. 

Marliverlauf: Rinder ſchleppend, Ueberſtand; Kälber lang⸗ 
ſam: Schafe lanaſam; Schweine ſchleppend. 

Einzelne ausgeſuchte Rinder wurden über Notiz bezahlt. 
Bemerkungen: Bacon⸗Schweine: 24. 
Die notierten Preiſe ſind Schlach hofpreiſe, ſie enthalten Seichſeldahnboframe 541½ſämtliche Unloſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Der Guttempler⸗Turn⸗ und Sportverein (3.O.G.L.) 
Danzig hielt am Sonntag ſeine Jahreshauptverſammlung ab Der Vorſitzende Becker konnte in feinem Bericht über 

Jahr 1980 ſeitſtellen, daß es trotz der ichwierigen Vor⸗ 
ältniſfſe in jeder Beziehung mit dem Verein vorwärts geht. 

  

Das aleiche konnte auch aus den Berichten der einzelnen Ausſchüſſe entnommen werden. Die Kaſſenverhältniſſe ſind 
geordnete. Der Annahme des Haushaltsplanes für das Jahr 192.   'olgte die Entlaſtung des alten Vorſtande⸗ 

Eine Aulogarage für die Gasanſtalt. Mit Nü icht auf Automobiliſierung des Fuhrbetriebs bei der Städtiſchen 

  

Heiler, Gasanſtalt iſt dort kürzlich eine große Garage maſſip gebaut worden und in Benutzung genommen. 
Zu dem Freitod des Gaſtwirtes in Neufahrwaſſer teilt uns der Hausbeſiser mit, daß die monatliche Miete für das L 

Gulden ermäßigt wurde. 
Hauswirtes nicht zu hoch. 
fahrungen gemacht haben, 

ofal 450 Gulden betrug, und ab 1. Januar 1932 auf 400 · 
Dieße Miete iſt nach Anſicht des 
Der Gaſtwirt muß andere Er⸗ 

ſt wäre er nicht in den Tod 

„Iunnaer Tanich⸗ 1. Sirbe. 
Bürggeßilfe Siaß Sgg.⸗Lre. CAII gus⸗Kechtsanwalts, u.] Gca. 2 Sinb u. Kch. 

   

   
   

      

     
    

    

      

   

  

              Steuotupiſtin 
lottin schreibmaſchine, 

Stellung v. gleich 
od. fpät. Angebotr an 

Sterneck. Sperlhalle 

— 
Aünmer anz Oile Molkentbis. Seniemer, Olingß, Küche Aua K. 85517 Schüſteldemm 25. anbe fan die Erv. ö. Atn.] Aübrt Ktempner⸗ MED Auallattonsarbeitt: A., Frau bitirt um WA. AiII. Sreiten aus: b Wũ AI-EE e WeiheSer Siesger. Lall — Kichtana! Salder Straße 12. ůi Srr-Anace. Män⸗ Lebudbe. Suchr 1 pis 2 kleine K ftsfr. tel lom Dam.⸗Sach. ichuftsfr. i inſääer Lueuen. Neper. Senß. VPerſekte Köchin en ve-Srees Ceid u. ecie. jucht Stell. v. 1. 2. g. Fran 

1. 

      
   

      

   

    

Sonr, Lend. Büd. 
——— 
Suche Teilbaber mit 1050, Gytden für ein 

2. Kutes Unternebmen, 
.Anacb, unter aih 
„ Jan die Erv. d. 3tg. 

   

      

Suche Kontor- ode 
Sansreinanna. * 

   

  

     

  

  

cr. Exp: 
ü uüme Maſieur für alle Sialle Rei Muen Waſtoren ſucht noch v. BDärersumen Hauskunden. Tank⸗ Ansg. v. 515 G. Exp. A ichreiben vorbanden. Ana. u. 5519 a. Erv. ————— Zimmer m. Küche De⸗ Scündmader⸗ 

zwangswirtſchafrsfr. v. [arbeit wird iguder 
aleich od. jnäter zu. mie⸗ billia ausgefübrt. ken geſucht Ang. unter Beiopl⸗ n. rat.⸗ Lan Wekn. v. 6547 an die Erp. Serkit. Ranmban 1i 

koniben ael. Anoe). Awesfe. 1I-L..E. ant 3 an dicreit. mif Lüche p, Sbes. 52 
U. Ra. T. unt, 6526 an B. Exo 
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Etiken. 

E trt⸗ 
Eeie Wosgana Sraane s Laase —.—— 
151. osd. Uma. Ein gind wird in inie Preis unt aunte Mlege genom⸗ Z.22 1884. E Hie Erpes⸗ 

Suche auf roten; —Diẽ — SAüe ine L2a- bis Damenkleibex 32 ————— wers Aun u. Dillia 
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Siellengesuche 

  

bie . Ses andriertiat 
S AE.EX Ixl. LerER. Gügs Sene an Sbevear ine, Aossüntalte . pe. erE n Trodenbö. 2222—2„—„ ü .5“H Ws 22keinerr- PE betelae Se., Sas Gelkgenheits⸗ Diche Aupbch. den 2i 5 

— riage. — SEEDEEL 2ar. Er Lans, Zamtlie. Sewexde Meruf mö⸗ Iariee 2 S. cros. in-ſaen ſir den Stellen⸗ Sei Kidde X. ns A-marrt das Mierwe. bes. Ze Lab. Kucht ien den, Hanz. und E üEH E ESruRpfücksmorft S a. Dyn Seenz. Wer 88. 
Er. Senabe Tiae] Dekanpres Unter- Drandsgecrnftänbez. Mii Aub. E. Sartt. nebmen iut nur in den Weſb⸗ uns 9396 Aäee, SarPe. E Danszig — Botbefenperfehr s 
8128 Sei. Aud . große Ränme ven ober Ae eimnzenen —— EE. 0- am. XKugeb. Venenfände d Tier⸗ Teniche E EIE i. S. nnd Gartenfunbe    

angeben Werben in ber --TDarsin Bolks- un. St Eimmt immer Er- d. Struße gelea, m kola Sriugen   
   


